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Italien verläßt die Raksſitzung Abeſſinien verlangt Einſchreiten Litwinow gegen Aloiſi
Am Donnerstagnachmittag wurde über-

raſchend in Genf eine neue Ratsſitzung an-
geſetzt, die um 18 Uhr ſtattfinden ſollte, dann
aber um eine Stunde verſchoben wurde. Der
Ratspräſident erteilte um 19 Uhr dem Ver-
treter Abeſſiniens, Profeſſor Jèze, das Wort.
In dieſem Augenblick erhob ſich der italieniſche
Vertreter, Aloiſi, vom Ratstiſch und ver-
ließ den Sitzungsſaal. Ein Mitglied der
italieniſchen Abordnung, das daraufhin ſeinen
Platz einnahm, wurde nach einigen Mi-
nuten, während der Vertreter Abeſſiniens
noch ſprach, aus dem Saal gerufen, ſo daß der
Platz Jtaliens von nun an leer blieb.

Jn italieniſchen Kreiſen wird betont,
daß Jtalien unter keinen Umſtänden an
einer weiteren Ratsſitzung über die abeſſi-
niſche Frage teilnehmen werde, falls Abeſſi-
nien ebenfalls zu dieſer Sitzung zugezogen
würde.

Nachdem der Vertreter Jtaliens die Rats-
ſitzung verlaſſen hatte, nahm der Vertreter
Abeſſiniens das Wort. Er ging auf die
Einzelheiten der italieniſchen Denkſchrift nicht
näher ein. Er ſprach u. a. von einem italieni-
ſchen Verblüffungsmanöver. Jtalien wolle
Abeſſinien in Acht und Bann erklären, um
dadurch von der Einhaltung ſeiner Verpflich-
tungen frei zu kommen. Jtalien handle nach
dem franzöſiſchen Sprichwort: „Wer ſeinen
Hund ertränken will, ſagt, er habe die Toll-
wut“. Die Beſchimpfungen, die Jtalien gegen
Abeſſinien vorbringe, erinnerten daran, daß
Italien in letzter Zeit alle ſeine europäiſchen
Nachbarn nacheinander auf das gröblichſte
beſchimpft habe. Der abeſſiniſche Vertreter
forderte vom Völkerbundsrat:

1. gemäß Artikel 10 der Satzung des
Völkerbundes die notwendigen Maßnahmen
zu ergreifen, um die Unabhängigkeit und
Unverſehrtheit Abeſſiniens angeſichts der
italieniſchen Truppenzuſammenziehungen zu
ſchützen

2. das in Artikel 15 Abſatz 3 vorgeſehene
Verfahren anzuwenden. Die Zeit der Ver
tagungen ſei jetzt vorbei. Ansgeſichts der
aufs äußerſte geſtiegenen Gefahr, die ein
Völkerbundsmitglied bedrohe, müſſe ſofort
gehandelt werden.

2

e

a

Ist er Lindberghs Sohn?
Der Anwalt des wegen der Entführung des
Lindbergh-Babys zum Tode verurteilten Bruno
Richard Hauptmann ist jetzt mit der Behaup-
tung in die Oeffentlichkeit getreten, daß der
Sohn Lindberghs gar nicht getötet worden sei,
sondern heute noch lebe. Und zwar sei der
adoptierte Sohn eines in Long Island lebenden
hepaares, der nur unter dem Namen „Brucdcer“

bekannt ist, der Sohn Lindberghs. Auf Grund
dieser Behauptung wird eine Wiederaufnahme
des Verfahrens angestrebt. Unser Bild zeigt
den Jungen, der jetzt als Lindberghs Sohn aus-
gegeben wird. Eine Entscheidung der Gerichte

liegt noch nicht von. (Weitbild-M.)

Ein Völkerbundsausſchuß müſſe ſofort ein
geſetzt werden und noch während der gegen
wärtigen Tagung des Rates Bericht erſtatten.
Abeſſinien ſei mit jedem Vermittlungs-
verfahren einverſtanden, daß den Ausbruch
des Krieges aufhalten könnte.

Nach dem abeſſiniſchen Vertreter ſprach der
ruſſiſche Volkskommiſſar Litwinow. Er er-
klärte ſich außerſtande, der Haltung zuzuſtim-
men, die der Vertreter Jtaliens dem Völker-
bund vorgeſchlagen habe. Jtalien wolle, daß
ſich der Rat an dem italieniſch-abeſſiniſchen
Konflikt desintereſſiere. Es handele ſich um
die Drohung mit einem Angriff, die nicht
beſtritten, ſondern vom italieniſchen Vertreter
ſelbſt beſtätigt werde. Ein derartiger An-
griff würde eine flagrante Verletzung, ja eine

vollſtändige Zerreißung der Völkerbunds-
ſatzung darſtellen und für die Zukunft einen
gefährlichen Präzedenzfall bilden. Jeder Krieg
ſei die Frucht eines vorausgegangenen Krieges
und erzeuge neue Kriege in der Zukunft.

Der Grundſatz von der Unteilbarkeit des
Friedens ſetze ſich erfreulicherweiſe immer
mehr durch. Es ſei auch nicht angängig, eine
militäriſche Operation mit den inneren
Zuſtänden eines Landes zu begründen. Es
gebe für militäriſche Vorgehen keine andere
Rechtfertigung als Notwehr.

Der Ratspräſident ſchloß darauf die
Sitzung mit der Ankündigung, daß er in der
nächſten Sitzung, deren Zeitpunkt offen ge
laſſen wurde, dem Rat Vorſchläge über das
weitere Verfahren machen werde.

Vier Verhaftungen in Berlin
Die Schuldfrage beim Unglück in der HermannGöring Straße

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Wie ſeinerzeit bereits bekannt geworden, hat
die Staatsanwaltſchaft unmittelbar nach dem
Einſturzunglück bei dem Bau der Nordſüd-
S-Bahn in der Hermann-GöringStraße, das

insgeſamt 19 Todesopfer gefordert hat, die
Ermittküngen über eine etwaige Schuldfrage
eingeleitet. Die Bearbeitung
Oeffentlichkeit in beſonders hohem Maße
intereſſierenden Verfahrens wurde dem Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Reimer übertragen, zu deſſen
Unterſtützung Gerichtsaſſeſſor Riel, der ſeiner-
zeit als erſter Vertreter der Staatsanwalt-
ſchaft bei den Aufräumungsarbeiten zugegen
war, tätig iſt. Zur eingehenden Auftlärung
hat die Staatsanwaltſchaft auch ein Sach-
verſtändigengremium hinzugezogen, 8as
unter Leitung des Geheimrats Profeſſor
Dr. Hertwig von der Techniſchen Hochſchule
Berlin ſteht und dem als Mitglieder fol
gende Herren angehören: Profeſſor Dr. Di-
ſchinger von der Techniſchen Hochſchule
Berlin, Profeſſor Dr. Halter von der Tech-
niſchen Hochſchule in München, Reichsfach-
gruppenwalter Hupfauer Deutſche Arbeits-
front), Regierungsbaurat i. R. Bouffet,
Regierungs und Baurat Schupxran vom
Polizeipräſidium Berlin.

Die Unterſuchung über die Urſachen des
Einſturzunglücks iſt inzwiſchen ſoweit ge
diehen, daß auf Veranlaſſung der Staats-
anwaltſchaft heute Haftbefehle gegen
folgende Perſonen erlaſſen und vollſtreckt
worden ſind:

1. Direktor Hugo Hoffmann von der
Berliniſchen Baugeſellſchaft m. b. H.,

2. Ingenieur Joſeph Karl Rath, Tech-
niſcher Sachbearbeiter der Berliniſchen
Banugeſellſchaft m. b. H.,

dieſes die

3. Bauleiter Betriebsingenieur Noth,
4. Reichsbahnrat Wilhelm Weyher.

Den Feſtgenommenen wird fahrläſſige
Tötung zur Laſt gelegt, die darin erblickt
wird, daß bei der Ausführung des Baues
grobe Verſtöße, gegen anerkannte Regeln der
Baukunſt vorgekommen ſind, und daß die
Genannten dafür in erſter Linie die Ver-
antwortung zu tragen häben. Mit dem ab-
ſchließenden Sachverſtändigengutachten dürfte
in etwa einer Woche zu rechnen ſein.

Unverſtändliche polniſchemaßnahmen
Fünf deutſche Schulen plötzlich geſchloſſen.

Die polniſchen Kreisſchulinſpektionen in
Bromberg und Hohenſalza haben mit dem
geſtrigen Schultage die deutſchen Minder-
heitsſchulen in Spital, Kakulin, Strelno,
Dombie und Kroſſen geſchloſſen und aufgelöſt.
In jeder dieſer Schulen wurden rund vierzig
deutſche Kinder unterrichtet, die nunmehr
polniſchen Schulen überwieſen worden ſind.
Die in Frage kommenden deutſchen Schulen
waren nach der Zahl ihrer Schüler durchaus
lebensfähig, ſo daß die deutſche Minderheit
den Maßnahmen der polniſchen Schul-
behörden verſtändnislos gegenüberſteht, zu
mal die deutſche Volksgruppe ſoeben erſt
ihre poſitive Einſtellung zu den bevorſtehen-
den polniſchen Wahlen verkündet hat. Mit
den betroffenen Eltern hofft die ganze deutſche
Volks gemeinſchaft in Polen, daß die ſofort
beim polniſchen Unterrichtsminiſter ein-
gereichte Beſchwerde im Geiſte der guten
Beziehungen zwiſchen beiden Nationalitäten
berückſichtigt wird.

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM. ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
chäftsſtellen:

Abeſſinien- Bombe in Genf geplatzt

Einzelpreis 10 pf.
Hälterſtr 4 u Markt 24

Die Preiſe halt!
Der nun allmählich zu Ende gehende

Sommer hat nicht nur Deutſchland, ſondern
auch einer ganzen Reihe anderer Länder eine
Verknappung gewiſſer Lebensmittel gebracht.
Die Urſache iſt bekannt. Auf der einen Seite
hat ſich die alte Erfahrung und Bauernregel
beſtätigt, daß ſelten zwei gute Ernten auf
einanderfolgen. Die Natur iſt überall für
einen gewiſſen Ausgleich. Jm Vorjahrehatten wir eine Obſternte wie ſeit Jahrzehn-
ten nicht. Jn dieſem Jahre iſt die Obſternte
mittelmäßig, teilweiſe ſogar ausgeſprochen
ſchlecht. Man begreift, daß der Bauer für
den Ausfall, den er weder ſelber verſchuldet
noch hat aufhalten können, einen Ausgleich
finden muß. Die Obſtpreiſe können darum
in dieſem Jahre nicht ſo niedrig wie im vor
züglichen Vorjahre ſein.

Neben einer guten Obſt-, Gemüſe und
Getreideernte hatten wir aber eine recht
ſchlechte Futtermittelernte. Der Futter-
mittelmangel veranlaßte die Bauern zu über
mäßigen Verkäufen. Die Reichsſtelle für
Vieh nahm im vorigen Jahre große Mengen
des zu Markt kommenden Viehs auf, um
einen Zuſammenbruch der Preiſe zu ver-
hindern. Das aufgekaufte Vieh wurde von
ihr konſerviert. Allein 800000 Schweine
wurden eingedoſt. Dieſe Maßnahme erwies
ſich nicht nur als wirkſam im Sinne der
Preisbeeinfluſſung, ſondern auch als wichtig
für die Verſorgung in dieſem Jahre. Denn
jetzt zeigen ſich die Folgen des ſtarken Vieh-
verkaufs im Vorjahre. Auf dem Viehmarkte
iſt Knappheit eingetreten, die nun wiederum
mit Hilfe der Fleiſchkonſerven aus dem Vor-
jahre vermindert werden kann. Jn anderen
Ländern, wo man ſolche Vorſorgemaßnahmen
nicht getroffen hatte, ſtand. man plötzlich
Preisſteigerungen viel größeren Ausmaßes
als in Deutſchland gegenüber. So hatten die
Hausfrauen in Budapeſt eines Morgens feſt-
zuſtellen, daß das Schweinefleiſch 13 Prozent
teuerer war als am Vortage. Wenn das
aber in Ungarn, dem klaſſiſchen Lande der
Schweinezucht, geſchehen kann, werden die
geringeren deutſchen Schwankungen ver-
ſtändlich.

Nun gibt es Leute, die auch dieſe Ge
legenheit zu benutzen ſuchen, um im Trüben
zu fiſchen und aus einer augenblicklichen Not-
lage des Volkes für ſich Nutzen zu ziehen
ſuchen. Sie nehmen die höchſten Preiſe, die
ſie kriegen können. Zur gleichen Zeit gibt es
Leute mit überängſtlichem Gemüt, die durch
unangebrachte übermäßige Käufe weil ſie
eines Morgens auf dem Markte ihre Lieb-
lingskartoffeln nicht mehr fanden oder nicht
genug Schweinefleiſch erhielten die Knapp
heit künſtlich vermehren oder gar erſt ſchaffen.
Das Volk darf aber weder das Opfer der
Einen noch der Anderen werden. Darum hat
der Reichsernährungsminiſter jetzt mit Ener-
gie durchgegriffen und die Lebensmittelpreiſe
mit kräftigem Zügeldruck an die Kandare ge-
legt. Für Rindfleiſch und Rindertalg, für
Schweinefleiſch und Schweineſchmalz ſowie
für Wurſt werden die Preiſe auf den Stand
von Ende März 1935 zurückgeführt. Gleich-
zeitig werden für Eier Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.
Um dieſen Preisanordnungen beſonderen
Nachdruck zu geben, erhalten die Ueber-

Ostpreußischer
Findling wird zum
Tannenberg Denk-

mal gebracht.
Nach dem Wunsch
des Generalfeldmar-

schalls v. Hinden-
burg wird über dem
Eingang zur Gruft
am Iannenberg-
Denkmal ein riesi-
ger ost preußischer
Findling aufgestellt,
der die Aufschrift
„Hindenburg“ tra-
gen wird. Dieser
Findling wurde an
der Samlandküste
ausgegraben und
wird jetzt nach
monatelanger Stein-
metzarbeit nach
dem Tannenberg-
Denkmal gebracht.
Für den Transport
wurde ein Spezial-
Lastwagen (rechts) an

d
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Am 2. Oktober wird der verewigte Generalfeldmarschall von Hindenburg mit seiner Gattin
burg- Gruft zur letzten Ruhe gebettet werden. (Weltbild-M.)
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über den Feſtungsgürtel an der Rheingrenze
lab, und betonte u. a.

wachungsſtellen das Recht, für Uebertrekbun
gen Ordnungsſtrafen zu verhängen. Dieſe
Strafen konnten bisher nur vom Reichs
nährſtand feſtgeſetzt werden. Von der Preis-
regelung ſind beim Rindfkeiſch. Filet und
Lende ausgenommen. Man hat ſich zu Recht
geſagt, daß dieſe Fleiſchpärtien in der Regel
von den Minmdevbemittelten, die ja in erſter
Linie geſchützt werden ſollen, nicht ſo ſehr be
gehrt werden. Außerdem handelt es ſich hier-
bei um verhältnismäßig unbedeutende
Mengen

Man wird gut tun, gerade heute die Preis-
bewegung bei den Lebensmitteln nicht los-
gelöſt von der Geſamtlage unſeres Volkes zu
ſehen. Gewiß, die Preistreiber, diejenigen,

„Brokkrumen vom kolonialen Tiſch
Wilſons einſtiger Beraker für KReuverkeilung des Kolonialbeſitzes

Oberſt Edward M. Houſe, der frühere
außenpolitiſche Berater Wilſons, veröffent-
licht in der Zeitſchrift „Liberty“ einen Aufſatz,
in dem er den Gedanken vertritt, daß der
Weltfrieden nur durch eine beſſere Ver-
teilung des Landbeſitzes der großen Kolo-
nialländer zugunſten Deutſchlands, Japans
und Jtaliens erhalten bleiben könne. Eng-
land, Frankreich, Sowjetrußland und die
Vereinigten Staaten, Ke vier Mächte, die
„die Welt beſitzen“, müßten den anderen drei
Ländern Ausdehnungsmöglichkeiten gewäh-
ren, die den gegenwärtigen Verhältniſſen
angemeſſen ſeien.

Jeder Staatsmann, ſo erklärt Oberſt
Houſe, wird in privater Unterhaltung
zugeben, daß Deutſchland, Jtalien und
Japan Gebiete benötigen, wohin ſie ihren
Bevölkerungsüberſchuß ſchicken und woher
ſie die Rohſtoffe beziehen können, die ihnen
das eigene Land nicht gewähren kann. Aber

Unangreifbar und vorzügliche Angriffsbaſis
Roker Generalſtabschef äußert ſich über Frankreichs gewaltigen Oſtbefeſtigungsgürkel

Jn der Moskauer „Jsweſtija“ findet ſich
eine Unterredung, die der Pariſer Bericht-
erſtatter des Blattes mit dem Leiter der
Sowjetmilitärabordnung, dem ſtellvertreten-
den Generalſtabschef der Roten Armee,
Sſedjakin, hatte. Dieſer äußert ſich ſehr be-
friedigt darüber, daß die franzöſiſchen Offi-
ziere den Sowjets die Möglichkeit gegeben
hätten, das erſt kürzlich geſchaffene Syſtem
der Befeſtigungsanlagen an der franzöſiſchen
Oſtgrenze in allen Einzelheiten ſtudieren zu
können. Der Rote General gab ſeine Meinung

„Jn dieſem Gebiet haben wir die An
wendung der nenzeitlichſten und der aller
mächtigſten Kriegsmittel beobachten können,
die die größtmöglichen Ergebniſſe zeitigen
müſſen nicht nur bei der Verteidigung
dieſes Gebietes, ſondern auch bei ihrer
Ummwandlung in eine Angriffsbaſis,
einen Stützpunkt für Gegenangriffe als
Repreſſivmaßnahmen gegen einen eventuel-
len Angreifer.“
Die Bedeutung dieſer gewaltigen künſt-

lichen Befeſtigungsanlagen ſei, ſo meinte der
Sowjetgeneral, noch größer in Verbindung
mit dem eindrucksvollen Straßennetz, das
eine bedeutende Elaſtizität und Mannig-
faltigkeit der Bewegung innerhalb der Be-
feſtigungszone ermöglichte. Ein Befeſtigungs-

mache bei demſyſtem dieſer Art gegen
Eheberakung iſt nolwendig

Die Neurologen und Pſychiater in Dresden.
Wenn wir im bisherigen Begriff des Fa-

milienrechts die Fernhaltung der Träger
kranker Fortplanzung noch nicht gekannt
haben, wenn wir das einſeitige perſönliche
Intereſſe bei der Gattenwahl und den Grund-
ſatz der Verſchuldung bei der Eheſcheidung
gelten ließen, das Moment erſt in der Ehe
erkannter erbbiologiſcher Minderwertigkeit des
Ehepartners und das der „Geſunderhaltung
der Kinder für die Volksgemeinſchaft über-
haupt nicht gelten ließen, ſo müſſen wir heute,
wie Profeſſor Nitſche, Dresden, auf der erſten
Jahresverſammlung der Geſellſchaft deutſcher
Neurologen und Pſychiater in Dresden aus-
führte, umlernen. Bisher gab es hunderte
von Paragraphen über das materielle Recht
des Kindes, keinen einzigen aber über die
ſchon vor der Zeugung vorzuſorgende Ge-
ſundheit in körperlicher und ſeeliſcher Hinſicht.
Heute darf nach dem Buchſtaben des alten
Geſetzes noch immer ein ſeeliſch Unfähiger
oder ein ſchwerer Neurotiker und Geiſteskran
ker die Erziehung ausüben.

Das neue Familienrecht wird nicht war
ten, bis eine ſeeliſche Schädigung eine Ehe
ſcheidung notwendig macht oder eine pſycho-
patiſche Nachkommenſchaft die erbbiologiſch
unverantwortliche Ehe aufdeckt. Unheil ver-
hüten iſt beſſer als Unglücklichen helfen. Das
Hauptgewicht der neuen Raſſegeſetzgebung ſoll
deshalb nicht auf die Unfruchtbarmachung,
ſondern auf die Eheberatung gelegt werden.
Hier beginnt die große und verantwortungs-
volle Aufgabe der Neurologen und Pſychiater.
Sie wird ſich nur durchführen laſſen, wenn
es möglich wird, wie vom Strafrichter die
Akten über Vorſtrafen ſo auch vom Erb-
geſundheitsgericht Auskunft über Erbgeſund-
heit zu erhalten, und wenn auf Grund der
pſychiatriſchen Unterſuchung und der Geſund-
heitsakten allgemein Geſundheitspäſſe zur

Pflicht gemacht werden. Ueber deren nötig

W

die ſich ungerechtfertigt bereichern wollen,

politiſchen Brunnenvergiftern nicht in die
Hände arbeiten. Der wartet ja nur darauf,
daß ihm ſolche Bälle zugeworfen werden.
Wären wir in der Lage, nach Herzensluſt
Lebensmittel einzuführen, dann könnten wir
jeder Preisſteigerung leicht begegnen. Aber
wir müſſen heute andere Dinge einführen, die
für die Zukunft des wehrhaften Volkes von
größerer Bedeutung ſind. Schließlich ſcheint
auch hier und da vergeſſen zu ſein, daß auch
die billigſten Preiſe wenig nützen, wenn man
arbeitslos iſt und keine Einnahmen hat. Dieſes
ſchlimmere Los aber hat der Nationalſozialis-
mus weitgehend von uns genommen.

a e e e ne n Gründe der italieniſchen Demonſtration l

die großen beſitzenden Nationen ſind nicht
willens, ihren weniger glücklichen Genoſſen
mehr als „Brotkrumen“ zu gewähren, die
vom kolonialen Tiſch fallen“.

Rückkehr des Gelben Fluſſes ins altes Belt?

Berichte aus Schantung geben der Be-
fürchtung Ausdruck, daß eine einzigartige
Naturkataſtrophe bevorſteht. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß der Gelbe Fluß in
ſein Mitte des vorigen Jahrhunderts ver
laſſenes Bett zurückkehren wird. Die Mün
dung des alten Flußbettes liegt zwiſchen
Tſingtau und Schanghai. Die Folge dieſes
Naturereigniſſes wäre die Zerſtörung unge-
wöhnlich fruchtbarer Gebiete im Nordteil der
Kiangſu- Provinz. Nach Anſicht leitender
Waſſerbauingenieure fließt heute bereits die
Hauptwaſſermenge ſüdoſtwärts.

wärtigen Stand der Kriegstechnik dieſes Ge-
biet unangreifbar.

Der Stellvertretende ruſſiſche Außen-
kommiſſar Stomonjakow erteilte dem japani-
ſchen Botſchafter Ohta mündlich Antwort auf
die von der japaniſchen Regierung erhobenen
Vorſtellungen wegen der auf dem Komintern-
kongreß vorbereiteten kommuniſtiſchen Pro-
paganda in Japan. Stomonjakow vertrat,
wie verlautet, den Standpunkt, daß die an-
gebliche Verantwortung der Sowjetregierung
für die. Reden und Reſolutionen des Welt-
kongreſſes der Komintern mindeſtens durch
die Tatſache ausgeglichen werde, daß Japan
die ſowjetfeindlichen Umtriebe der „Weiß-
gardiſten“ in Mandſchukuo überſehe, wenn
nicht ſogar direkt unterſtütze.

Der Führer fuhr in die Manöver
Der Führer und Oberſte Befehlshaber der

Wehrmacht, Adolf Hitler, traf am Freitag
früh zur Teilnahme an den Herbſtübungen
des VI. Armeekorps mit ſeinem Stabe im
Munſterlager ein und begab ſich ſogleich in
das Manövergelände. Auch der Reichskriegs-
miniſter und Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Generaloberſt v. Blomberg, und der Ober-
befehlshaber des Heeres, General der Ar-
tillerie Freiherr v. Fritſch begleiten ihn.

werdende Beſchaffung aber iſt, wie auf der
Tagung bemerkt wurde, ſolange keine Klage
berechtigt, als ſich Tauſende ein Horoſkop
ſtellen laſſen. Damit wird zugleich die Zahl
der Eheſcheidungen von ſelbſt abnehmen. Erſt
als Ergänzung zu dieſer fördernden Raſſe-
ausleſe tritt die ausmerzende in der Geſtalt
der Unfruchtbarmachung in ihr Recht, wie ſie
bei unzweifelhaft erblicher Diſpoſition zu
vie und zur Paralyſe angewandt werden
muß.

Die N5 Kulfurgemeinde Halle
legt ihr Programm für 1935/36 vor.

Die NS-Kulturgemeinde Halle legt ihr
Arbeitsprogramm für die Saiſon 1935/36
vor. Es gliedert ſich in drei Abſchnitte: den
Theaterring, der ſich naturgemäß an den
Spielplan des halliſchen Stadttheaters
anlehnt und den unſere Leſer bereits
kennen, den Konzertring, deſſen Veran-
ſtaltungen ſich mit dem ebenfalls von uns
bereits veröffentlichten ſechs Städtiſchen
Sinfoniekonzerten decken, und den Ring der
Sonderveranſtaltungen, die im einzelnen
vorſehen: Tanzabend Yvonne Georgi, Wend-
ling-Quartett und Profeſſor Dreisbach
(Klarinette), Geſangsabend Willy Domgraf-
Faßbaender, der Humoriſt Guſtav Jacoby
und das Stadttheaterballett, Geſangsabend
Helge Roswaenge mit ſeiner Gattin Jlonka
Holdonner. Jn den Unterabteilungen

organiſatoriſcher Art, dem Studentenring,
dem Kunſtring, dem Buchring und dem
Jugendring ſind entſprechende Veranſtal-
tungen vorgeſehen.

Der Arzt als Mitarbeiter des Richters.
Jn München fand die 24. Tagung der Ge-
ſellſchaft für gerichtliche und ſoziale Medizin
ſtatt. Miniſterialdirektor Dr. Dürr erklärte
in einer Anſprache, daß die Geſetzgebung des
Dritten Reiches die Beziehungen zwiſchen
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Italien lehnte die Zuſammenſetzung eines geplanten Fünſerausſchuſſes gh

Der überraſchende Verlauf der Rats-
ſitzung am Donnerstag war das Ergebnis
von Unſtimmigkeiten, die ſich im letzten
Augenblick wegen der Zuſammenſetzung eines
geplanten Fünfer- Ausſchuſſes ergeben hatten.
Es war vorgeſehen, daß dieſem Ausſchuß
England und Frankreich ſowie drei
weitere Mächte angehören ſollten. Jn der
letzten Beratung vor der Sitzung erhob der
italieniſche Vertreter die Forderung, daß
Italien gleichfalls in den Ausſchuß gewählt
werden ſolle, da es ähnlich wie England und
Frankreich an der abeſſiniſchen Frage inter-
eſſiert ſei. Werde dies nicht gewünſcht, ſo ſei
vorzuziehen, einen Ausſchuß von völlig un
intereſſierte Staaten einzuſetzen.

Dieſe italieniſche Forderung, die darauf
hinguslief, die beiden weſtlichen roß
mächte als befangen zu erklären, hat die
bisherigen Dispoſitionen, umgeworfen.
Jm Völkerbundsrat iſt man bemüht,

dieſen Zwiſchenfall ſowie den oſtentativen
Weggang des italieniſchen Vertreters vom
Ratsſitz eine untergeordnete Bedeutung zu
geben. Jn ähnlichem Sinne wird auch italie
niſcherſeits erklärt, daß die Geſte Aloiſis ſich
nur anf den vorliegenden Einzelfall be
zvg, alſo nicht gegen den Rat als ſolchen ge-
richtet war.

Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß die
Ereigniſſe vom Donnerstag ſchon das formale
Arbeiten des Völkerbundsrates ungemein
erſchwert haben, ganz abgeſehen von den
politiſchen Gegenſätzen, die in ihnen zum
Ausdruck kommen.

Was wird der Freifag bringen?
Mutmaßnungen eines engliſchen Beobachters.

Der Genfer Sonderberichterſtatter der
„Times“ bezeichnet das Verlaſſen des
Sitzungsſaales durch die italieniſchen Dele-
gierten als eine Demonſtration italieniſcher
Taktik, die einige Minuten lang Verblüffung
hervorgerufen habe. Für den Freitag,
fährt der Berichterſtatter fort, hoffe man auf
eine neue Sitzung des Völkerbundsrates.

Der Ernſt der Lage ſei nicht zu leugnen.
Bis zum Abend hätten die Bemühungen ge-
dauert, einen Verſöhnungsausſchuß zu er-
nennen. Die Italiener hätten ſich einer Teil-
nahme Englands und Frankreichs widerſetzt;
bis zum Abend habe nur ein Ratsmitglied,
nämlich der Spanier, ſich bereit erklärt, in
dem Ausſchuß Platz zu nehmen. Aber ſelbſt,
wenn der Ausſchuß zuſtandekomme, werde er,
falls ihm jede Bezugnahme auf Artikel 15
der Satzung verwehrt ſei, kaum imſtande
ſein, mehr zu tun, als die bisherigen zweck-
loſen Erörterungen fortzuſetzen und ſomit
eine weitere Verzögerung ohne deutliche
Ausſicht auf eine Vereinbarung zu ver-
urſachen. Vielleicht ſei dies überhaupt als
Zweck des Ausſchuſſes gemeint geweſen.

Das beſte, was ſich von der gegenwärtigen
Tagung ſagen laſſe, ſei, daß der Völkerbunds-
rat bisher den von den JItalienern ver-
urſachten Stürmen ſtandgehalten habe. Die
Neigung der Jtaliener, ihre Donnerkeile un-
verzüglich und ohne Ueberlegung zu ſchleu-
dern, werde ſich vielleicht letzten Endes
weniger ergiebig zeigen als die langſameren
und weniger dramatiſchen Verhandlungen
der Mächte, die die Italiener in Wahrheit
herausforderten. Am Mittwoch ſei bereits
der Widerſtand gegen die italieniſche Politik
ſtärker und allgemeiner geweſen, als man
erwartet hatte. Am Donnerstag habe er, ver-
anlaßt durch die italieniſche Halsſtarrigkeit,
ein gewaltiges Ausmaß erreicht.

der ſozialen und der gerichtlichen Medizin
und der Rechtſprechung neu geſtaltete und
vertiefte, und daß ſie durch das Geſetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchſes den Arzt
aus einem Gehilfen zu einem Mitarbeiter
des Richters gemacht habe.

Deutſche Techniker in Hamburg

Jm Rahmen der Großen techniſchen
Tagung, die gegenwärtig eine Reihe führen-
der Fachvereinigungen der deutſchen Technik
in Hamburg vereinigt, hielt auch die Wiſſen-
ſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt E. V.
ihre 24. ordentliche Mitgliederverſammlung
ab. Die Mitglieder der Geſellſchaft nahmen
am Donnerstag zunächſt an der Jubiläums-
feier zum 25jährigen Beſtehen des Ham-
burger techniſchen Vorleſungsweſens teil,
die den bedeutſamen Auftakt der techniſchen
Tagung darſtellte. Mit einer Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden des WGL., Ge-
heimen. Regierungsrat Profeſſor Dr.-Jng
e. h. Schütte, wurde anſchließend in der
Aula der Hamburger Techniſchen Staats-
lehranſtalten die Mitgliederverſammlung
eröffnet. Es folgten eine Reihe von Fach-
vorträgen. Privatdozent Dr. med. Gillert,
Berlin, gab eine Ueberſicht über die „Ziele
und Wege der neuen luftfahrtmediziniſchen
Forſchung“. Ueber die „Charakterologie der
Höhenwirkung“ ſprach Privatdozent Dr. med.
Lottig, Hamburg.

25 Jahre techniſches Vorleſungsweſen in
Hamburg. Das techniſche Vorleſungsweſen
zu Hamburg kann in diefem Jahr auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurde in Hamburg eine
Tagung abgehalten, auf der wichtige Fragen
techniſch- wirtſchaftlicher Art behandelt wer-
den. Nach Begrüßungsworten des Gau-
amtsleiters des Amtes für Technik,
Ingenieur Hans Führer, hielt der Leiter
des techniſchen Vorleſungsweſens zu Ham-

Ueber die Kundgebung der italieni
ſchen Delegierten bemerkt der Korreſpondent
noch: Die Wirkung war ſo dramatiſch, wie
ſie gemeint war. Nachträglich wurde geſagt
daß die Italiener mit dieſer Geſte nicht
jede Verbindung mit dem Völkerbund agb-
brechen wollten. Es war nur eine Kund-
gebung, auf daß ſie zwar keine Behandlung
für die Vertreter Abeſſiniens als zu ver
ächtlich betrachteten, daß ſie aber die leiſeſte
Antwort der Abeſſinier darauf als eine un
erträgliche Beleidigung empfänden.

Pariſer Preſſe gegen Prof. Jdze
Entrüſtete Stimmen zum Genfer Konflikt,

Die in Genf ſtark geſtiegene Spannung
wird von der Pariſer Preſſe mit großem Be
dauern beſprochen. Darüber hinaus vermer-
ken einige Blätter mit Mißfallen, daß gerade
ein franzöſiſcher Univerſitätsprofeſſor als
Rechtsberater des Negus in Genf heftige Kri-
tik an der italieniſchen Politik und ſogar an
der Herrſchaftsform in Jtalien geübt habe.
Das „Echo de Paris“ ſchreibt zur Lage, der
italieniſch-abefſiniſche Streit, der allmählich in
einen italieniſch-engliſchen Streit übergegan-
gen ſei, drohe jetzt zu einem Streit zwiſchen
Jtalien und dem Völkerbundsrat zu werden.
Frankreich müſſe natürlich das internationale
Geſetz und die beſtehenden Verträge vertei-
digen, aber wie weit könne es dabei gehen?

„Journal“ ſchreibt, ein franzöſiſcher Pro-
feſſor der Rechte habe die Jtaliener in wahr-
haft unmöglichen Ausdrücken angegriffen.
Das mindeſte, was man erwarten könne, ſei,
daß Jtalien es ablehne, weiter an der Aus-
ſprache teilzunehmen, ſo lange Abeſſinien von
dem franzöſiſchen Profeſſor Jèze vertreten
werde. „Matin“ erklärt, es ſei bedauerlich,
daß Abeſſinien durch einen franzöſiſchen Pro-
feſſor vertreten werde, der am Donnerstag-
mittag in heftigen, mitunter beleidigenden
Worten auf die italieniſche Anklagerede des
Vortages geantwortet habe.

Jn der „Action francçaiſe“ heißt es: Alle
Franzoſen fragen ſich, wie dieſer Verrat des
Profeſſors Jèéèze möglich war. Wenn wir in
Frankreich eine energiſche Regierung hätten,
würde Profeſſor Jeèze noch am ſelben Abend
nahegelegt worden ſein, ſein Amt als Per-
treter Abeſſiniens niederzulegen. Daß Abeſ-
ſinien Luſt hat, Jtalien ſehr unangenehme
Dinge zu ſagen, iſt wahr, daß dieſe Dinge
aber von einem franzöſiſchen Profeſſor geſagt
werden ſollen, iſt einfach unzuläſſig. Profeſſor
Jèze hat geſtern nicht nur 30 Silberlinge
verdient, ſondern viel mehr.

Abeſſinien verweigert verſtärkte Wache.
Die Agentur Havas berichtet aus Addis

Abeba, die abeſſiniſche Regierung habe der
italieniſchen Geſandtſchaft nicht erlaubt, eine
Verſtärkung der Geſandtſchaftswache durch eine
Askari- Kompagnie vorzunehmen. Der Negus
habe allen Ausländern empfohlen, ſich in
einem beſtimmten Bezirk zu ſammeln. Einige
Pflanzer hätten ſich jedoch geweigert, die
Stätte ihrer Arbeit zu verlaſſen. Den
Miſſionsſtationen hat der Negus weitgehen-
den polizeilichen Schutz zugeſagt.

Samuel Hoare kommt perſönlich?
Sir Samuel Hoare hofft, wie die Blätte

berichten, daß am Sonntag ſeine Geſundheit
ſoweit wiederhergeſtellt iſt, daß er auf den
Luftwege zur Eröffnung der Seſſion der
Völkerbundsverſammlung nach Genf reiſen
kann.
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burg, Dr.-JIng. Guſtav Wrobbel, ſeine Feſt
rede über das Thema „Technik und Außen-
handel“. Er betonte, daß eine hochwertkige
Nationalwirtſchaft ohne die Technik nicht
denkbar ſei. Die Technik befinde ſich heute
auf dem Wege, wirtſchaftliche Schäden aus-
zugleichen. Sie zwinge zum Wirtſchafts-
frieden und wolle Planloſigkeit und Ver-
ſchwendung im Wirtſchaftsprozeß aus-
ſcheiden. Zwei Hauptaufgaben ſeien in
dieſem Zuſammenhang zu löſen: einmal die
Erzeugung von Qualitätsarbeit und zum
anderen die Schaffung von Abſatzmärkten.

Die Dentſche Statiſtiſche Geſellſchaft in
Königsberg. Fm Anſchluß an die Verhand
lungen der Kommunalpolitiker tagte am Don
nerstag in Königsberg die Deutſche Stati-
ſtiſche Geſellſchaft unter Vorſitz von Präſident
Prof. Dr. Zahn, München. Die Deutſche
Statiſtiſche Geſellſchaft, ſo führte er aus, ſei
ſeit 24 Jahren eine Stätte der wiſſenſchaft-
lichen Pflege der Statiſtik. Das Programm
gelte heute insbeſondere der wehrpolitiſchen,
der wirtſchaftlichen und der nationalen Frei-
heit. Nicht nur der neue Aufbau der Sozial
verſicherung, auch die neue Einrichtung des
Arbeitsbuches brächten neue umfaſſende Ar-
beiten für unſere Arbeitsſtatiſtik. Noch ne
wurde auch ſo dringlich an die Statiſtik das
Verlangen gerichtet, wiſſenſchaftliche Grund-
lagen für die Geſundheitspflege, für die
Volkskörper- und Volkstumsforſchung zu
beſchaffen. Die Träger der Statiſtik wollten
nicht bloß Zeitgenoſſen des bedeutſamen Ge
ſchehens unſerer Tage, ſondern im Dienſt
des Ganzen Mitkämpfer und Mitſtreiter ſein.

Ein Denkmal für Frau Curie in War-
ſchau. Am Donnerstag wurde vor dem
Warſchauer Radiuminſtitut durch die Ge
mahlin des polniſchen Staatspräſidenten ein
Denkmal der Radiumforſcherin Curie-
Sklodkowſka enthüllt. Der Platz, auf dem
das Denkmal ſteht, trägt künftig den
Namen „Curie-Sklodkowſka-Platz“.
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„Fährmann hol über!“ ein alter Ruf
gähren im Merſeburger Land Alle Urkunden von 1586 und 1612 Die „Schokenſchale“ und die, Knochenkiſte“

Laut begann zu rufen der Degen über Flut:
Nun hol' mich äber, Ferge,“ ſprach der Degen gut,

So geb' ich dir zum Lohne eine Spange goldesrot:
Mir tot das Ueberfahren, das wiſſe, wahrhaftig not.“

(Nibelungenlied.)

Ein alter Ruf und ein ebenſo alter Beruf.
gelter noch als die deutſche Geſchichte. Die
Edda weiß ſchon von wohlgemuten Fähr-
leuten zu erzählen und das Nibelungenlied
berichtet von einem Fergen, der die Mannen
des Burgundenlandes nicht über die Donau
ſetzen wollte, als die Könige Gunther, Gernod
und Giſelher mit ihren Recken nach der Hun-

h

gefallen iſt. Wenn wir aber weiter ſaaleauf-
wärts gehen, ſo kommen wir bei Groß-
Goddula-Veſta zur erſten Kahnfähre in
unſerer näheren Umgegend.
Die Kahnfähre bei vVeſta

Freiherr von Fritſch, der heutige Be
ſitzer des Rittergutes in Groß-Guddula, zeigte
uns nach liebenswürdiger Gaſtlichkeit alte
Urkunden aus den Jahren 1586 und 1612.
Damals war das Rittergut noch Wolffers-
dorfſcher Beſitz in denen in großen Hand-
ſchreiben des Kurfürſten Johann Georg

Meister Kretschmar in Vesta mit seiner „Schotenschale“.

ren Land zogen, um der Einladung Etzels
und Kriemhildens zu folgen. Da war es der
grimme Hagen, ſo geht die Sage, der
dieſen ſtolzen Fährmann erſchlug und ſich
ſelbſt rühmte:

„Der allerbeſte Ferge war ich, den man am
Rheine fanö:

Jch bring' euch hinüber gar wohl ins
Hunnenland.

Zum erſten fuhr er über tauſend Ritter
hehr

Und ſeine ſechzig Degen, dann kamen ihrer
mehr:

Neuntauſend Knechte, die bracht' er an
das Land.

Des Tags war unmüßig des kühnen
Tronjers Hand.“

Man ſieht hieraus, daß der Beruf des Fähr-
manns bis in die älteſte deutſche Sage zurück
greift und ſelbſt die edelſten Recken dieſen Be
tuf ausübten.

Seit dieſer Zeit erſcholl wohl unzählige
Male über alle deutſchen Flüſſe und Strö ne
der Ruf: „Fährmann hol' über!“ und
nicht oft dürfte ſich der Fährmann trutzig ge
weigert haben vder ihm mit ſo blutigem
Lohne die Fahrt entgolten worden ſein. Nein,
willig nahm er ſeinen Kahn, ob Tag, ob Nacht,
ob Sturm, ob Regen oder Sonnenſchein und
holte die Rufer vom anderen Ufer über den
reißenden Strom. Selbſt Städte und Dörfer
erhielten durch Fuhrte und Fähren ihre
Namen. Wir erinnern nur an den Ort
Fährendorf in unſerer Gegend.

Heute aber im Zeitalter der Technik, wo
ſich gewaltige Brückenbogen und große
Hängebrücken über die Flußläufe ſpannen,
iſt der Beruf des Fährmanns ſeltener gewor-
den, und es wird eine Zeit kommen, in der
es keine Fähren mehr gibt und dieſer
Beruf nur noch in alten Geſchichts- und Ge-
meindebüchern Erwähnung findet.
iſt es nicht ſo weit.
und Fährmänner und auch wir in der
Merſeburger Umgegend können
einige alte Fähren aufzeigen. Wenn auch vor
einiger Zeit erſt wieder die Fähre bei Fähren-
dorf der neugebauten Bogenbrücke zum Opfer

Doch noch
Noch gibt es Fähren

zu Sachſen, Jülich, Cleveberg, Egern und
Weſtfalen der „freien Fähre zu Veſta“ erſt
malig Erwähnung getan wird. Jn dieſen
Schreiben handelt es ſich aber meiſt um recht
reale Dinge, nämlich um Zins, der an des
Kurfürſten Amtmänner für das „Fährrecht“
geleiſtet werden ſollte. Doch ſieht man hier-
aus, daß auch die Fähren im Merſeburger
Lande auf ein beträchtliches Alter, in
dieſem Falle von 349 Jahren, zurückblicken
können.

Man muß durch das ganze Dorf Groß-
Gooödula hindurch, an der Fiſcherei vorbei, um
zu der Veſtaer Kahnfähre zu gelangen.
Fiſcherei und Fähre ſind ſeit 1804 im Beſitz
der Familie von Fritſch, die ſowohl die
Fiſcherei als auch die Fähre immer auf ſechs
Jahre in Pacht vergibt.

Wir begrüßen den alten Fährmann, der
gerade in ſeiner Hütte ſitzt, die ſich maleriſch
an das Ufer der Saale anſchmiegt. Fähr und

J

S 3
Die Fahrwinde der Fähre bei

Fiſchermeiſter Kretſchmar iſt 66 Jahre alt
und iſt gewiſſermaßen ſchon mit Saalewaſſer
getauft. Schon als „Wickelkind“ ſei er in der
Saale geſchwommen und auch ſeine Kinder
haben frühzeitig mit dem Waſſer Bekanntſchaft
gemacht. Er iſt ſtolz aufſeinen Beruf,
der ihm faſt ein Lebenlang mit dem Waſſer
verband. Früher fuhr er auf einem der
Saalekähne mit Kalkſteinen von Frey-
burg nach Bad Dürrenberg und wie-
der zurück. Er kann ſich noch genau der Zeit
erinnern, als die Mannſchaften die Schiff
fahrt noch getreidelt haben. Heute iſt er nun
Fährmeiſter und ſogar ſtaatlich geprüft, ob er
auch wirklich die „Schotenſchale“ fahren kann,
wie er ſeine Fähre nennt. Tag und Nacht
muß er auf dem Poſten ſein. Früh '/23 Uhr
geht der Betrieb los und reißt den ganzen
Tag nicht wieder ab. Die Arbeiter müſſen zu
ihrer Arbeitsſtätte nach Kraßlau, Leina,
Wengelsdorf, Keuſchberg oder Bad Dürren-
berg entweder nach hüben oder drüben ge-
bracht werden und abenös in umgekehrter
Reihenfolge wieder zurück. Tagsüber ſind es
die Frauen und Kinder, die nach den Dörfern
der Umgegend zu Beſorgungen unterwegs
ſind. Nachts iſt meiſt nur Sonnabends viel
zu tun, wenn die Leute von den Verſamm-
lungen, Aufmärſchen oder Tanzereien nach
Hauſe kommen. Da wird an ſein Fenſterchen
geklopft oder am anderen Ufer am Fährſeil
gewackelt, ſo daß ſich dadurch im Fährhaus
eine Glocke in Bewegung ſetzt, die Tote er-
weckt und ihn aus ſeiner „Knochenkiſte“
herausjagt, wie Meiſter Kretſchmar, ein
wirklicher Meiſter in ſeinen Ausdrücken, ſein
Bett zu nennen pflegt.

Sonntags ſetzt im Sommer ſchon frühzeitig
der Spaziergängerbetrieb ein, doch auch dies
iſt heute nicht mehr ſo bedeutend. Ab und zu
fährt dann Sonntags auch mal ein Motor-
boot, Ruder- ver Paödelboot voeüber. Sonſt
ereignet ſich nichts Bedeutendes für den Fähr-
mann, höchſtens, daß der Gendarm mal einen
Empfang aus Lützen nach Halle zu bringen
hat oder wenn der Wachtmeiſter einen Hand-
werksburſchen wegen Bettelei aus dem Dorfe
am anderen Ufer verjagen will. Das ſind
dann mal intereſſante Ueberfahrten, die wie-
der etwas Leben in das ruhige Gleichmaß der
Tage bringen. Ja früher, zur Zeit des
Dreißigjährigen Krieges, als Guſtav Adolf bei
Lützen gefallen war oder zur Zeit der Befrei-
ungskriege, da muß noch buntes Leben an der
Fähre geweſen ſein.

Die Wagenfähre in Kleincorbekha

Weiter ſaaleaufwärts geht unſer Weg.
Zwiſchen abgeernteten Feldern hindurch, auf
denen Schafe weiden, an fleißigen Land-
arbeiten vorbei, kommen wir nach Klein-
corb'etha. Hier iſt die nächſte Fähre, auf
die wir bei unſerm Streifzug durchs Merſe-

Groß-Goddula-Vesta. M.T.Bilderdienſn

See
Das malerische Fährhäuschen von Vesta.

burger Land treffen. Sie hat nicht die Stille
und Abgeſchiedenheit, auch nicht die maleriſche
Lage wie die Veſtaer Fähre. Dafür iſt ihr
Betrieb aber auch großzügiger und abwechſe-
lungsreicher, denn ſie gibt ſich nicht nur mit
einer „Schotenſchale“, alſo mit einem kleinen
Perſonenkahn ab, ſondern hierher dringt auch
der Lärm der „Großſtadt“. Automobile und
Pferdefuhrwerke können auf der Wagen
fähre über die Saale geſetzt werden und ſie
wirkt mehr wie eine offene Lanoſtraße, die
v einen tiefen Waſſergraben unterbrochen
wird.

Doch ſo ſchlimm iſt es mit dem Verkehr
in dieſer ſtillen Ecke auch wieder nicht. Wenn
tagsüber mal ein Brikettwagen und ein paar
Autos ſich überfahren laſſen, iſt das ſchon
viel. Nachts iſt überhaupt kein Wagenver-
kehr, es ſei denn, daß ſich mal ein Reiſender
oder ſonſt ein Ortsunkundiger verfahren
hat und nun ſchnellſtens die große Chauſſee
nach Thüringen gewinnen will. Seit 1884 exi-
ſtiert die Wagenfähre in Kleincorbetha. Die
erſte hat genau fünfzig Jahre treu und brav
ihren Dienſt verſehen und erſt im vergan-
genen Jahre iſt ſie durch eine neue erſetzt
worden. Der Fährbetrieb iſt von der Ge-
meinde auf ſechs Jahre in Pacht gegeben und
Meiſter Damm muß ehrlich ſchwitzen, bis
er die nicht unbeträchtliche Pachtſumme her-
ausgearbeitet hat. Denn die Wagenfähre iſt
nicht immer in Betrieb. Der Fährmeiſter hat
da genaue Fährregeln zu beachten. Einer
dieſer Punkte beſagt: „Wenn Gefahr im Ver-
zuge iſt, alſo bei Hohwaſſer und ſtarkem Eis-
gang, darf die Fähre nicht benutzt werden.
Das gleiche gilt natürlich auch für allzu
niedrigen Waſſerſtand. Dieſes Uebel war für
den Fährmann immer ein großer Verdienſt-
ausfall, denn man darf nicht glauben, daß
man da ſchön koſtenlos im Kahn über die
Saale gefahren wird. Nein, es muß, wie in
früheſter Zeit Fährlohn gezahlt werden.
Zwar braucht dieſer Dienſt nicht mehr mit
güldenem Lohn aufgewogen werden, heute tut
es ſchon ein Fünf-Pfennig-Stück je Perſon
und 40 Pfennig muß man für ein Fuhrwerk
bezahlen. Jnfolge der Regelung des Waſſers
durch die Bleilochtalſperre hatte Meiſter
Damm zum erſten Male in dieſem Jahre
ſeinen Betrieb ununterbrochen auf-
rechterhalten. Aber im zeitigen Frühjahr,
wenn Eisgangfiſt, ſetzt ſich das Eis am Boden
der Fähre feſt und aus iſt es mit dem Fähr-
betrieb! (Schluß folgt.)
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Der Alltag vor dem Kichker
Amtsgericht Merſeburg am 5. September.
Alfred B. in Merſeburg war beſchuldigt,

im April dieſes Jahres eine der Witwe
Agnes E. gehörende Laterna magica weg-
genommen zu haben. Es erfolgte Verurtei-
lung zu 18 Mark Strafe (eventuell drei Tage
Gefängnis).

Paul K., Walter B. und Paul F. in
Merſeburg waren angeklagt, in der Nacht zum
15. Juli in einem Merſeburger Lokal ihre
Zeche nicht bezahlt zu haben. Sie haben da-
durch den Kellner Karl M. um 5,20 Mark ge-
ſchädigt und hatten nach dieſer Tat heimlich
das Lokal verlaſſen. Dies kam ihnen aber
teurer zu ſtehen, als wenn ſie ihre Zeche be
zahlt hätten Jeder erhielt eine Geloöſtrafe
von 15 Mark (eventuell je fünf Tage. Ge-
fängnis.
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Im der Saale ertrunken
Heute morgen wurde in Le nuna die Leiche

des Regierungs- und Baurats Martin
Prölß aus der Saale geborgen. Nach den
von der Krinklnalpolizei getroffenen Feſt
ſtellungen muß angenommen werden, daß
Prölß, der mit einer Schwimmhoſe bekleidet
war, beim Baden ertrunken iſt.

„Abſolut momenlan!“
Zwei häßliche Fremdwörter.

Wohin man heute hört; ob man auf der
Straße geht oder ſich in irgendeinem geſchloſ-
ſenen Geſellſchaftskreiſe befindet, überall klin-
gen einem die Wörter in die Ohren: „abſolut

momentan!“ Die närriſche deutſche Sucht,
ſich mit fremden Federn zu ſchmücken, treibt
eben auch im mündlichen Verkehr herrliche
Blüten. Wohl ſind in den letzten Jahren eine
ganze Menge fremder Wörter ausgemerzt
worden, deſto häufiger aber kommen die
ſchönen Wörter „abſolut momentan!“ auf.

Es klingt ja ſo äußerſt „erhaben“, wenn
man ſagte: „Jch habe abſolut kein Verlangen
dangach“, und nur ein ganz ſchäbiger Kerl kann
ſich vielleicht ausdrücken: „Jch habe nicht das
geringſte Verlangen dangach.“ Und wie „welt-
männiſch“ klingt es, beſonders, wenn es in
näſelndem Tone ſchuldreicher Lebemänner ge-
ſprochen wird: „Jch bin momentan etwas
knapp“; dagegen wie bodenlos gewöhnlich iſt
die Ausdrucksweiſe: „Jch habe zur Zeit wenig
Geld.“

Nur daß das Erhabene leicht lächerlich
wirkt und das Weltmänniſche oft recht ſpaßig
ansfällt Bleiben wir doch noch bei un
ſerer ſchönen Mutterſprache, die überreichlich
Worte beſitzt, um „abſolut“ und „momentan“
entbehrlich zu machem (Freilich- dürfte es
da bei manchem ſchon wieder durch den Kopf
gehen: Dieſe beiden Worte abzulegen, iſt mir
momentan abſolut nicht möglich!“)

Das Wektker für morgen
Weiterhin iſt mit kühlem und unbeſtän-

digem Wetter zu rechnen. Die Niederſchläge
halten noch an. Weſtliche bis nördliche Winde.

Kein Grund zur Beunruhigung

Jn der Bezirksverſammlung der
Fleiſcherinnung gab Obermeiſter Re
ber einen Ueberblick über die Lage im
Fleiſchereigewerbe. Er verwahrte ſich ener-
giſch gegen die Gerüchte, daß die Fleiſcher an
der Verknappung des Fleiſchmangels ſchuld
ſeien. Er betonte, daß dieſe Knappheit durch
die Jahreszeit bedingt ſei, und ſich jedes Jahr
im gleichen Maße wiederhole. Eine Beun-
ruhigung wegen der Lebensmittelknapp-
heit ſei durchaus nicht nötig, da die
Reichsregierung hinreichende Maßnahmen ge-
troffen habe, um eine Entſpannung der
augenblicklichen Lage herbeizuführen. Eine
dieſer Maßnahmen ſei bereits vom Reichs-
ernährungsminiſterium angeordnet, dies ſei
der Vertrieb des „Fleiſches im eigenen
Safte“. Er wies darauf hin, daß dieſes
Fleiſch, das in Konſervenbiüchſen vertrieben
wird, durch bunte Markenſchilder beſonders
gekennzeichnet und auch die Herſtellerftrma
verzeichnet ſein muß. Zu irgendwelcher Be-
unruhigung ſei kein Anlaß. Es iſt nicht
nötig, ſich mit Hamſterware einzudecken, denn
es ſei natürlich, daß bei der ſteigenden Be-
ſchäftigungszahl auch ein größerer Nahrungs-
mittelverbrauch eingetreten ſei. Nachdem noch
verſchiedene Jnnungsſachen erledigt worden
waren, fand die Bezirksverſammlung ihr Ende.

Arbeilen an der Bahnunkerſührung

An der Bahnunterführung in der Hinden-
burgſtraße ſind ſeit einigen Tagen Arbeiter
damit beſchäftigt, mit Hilſe von Preßluftwerk-
zeugen das Mauerwerk der ſüdlichen Durch-
fahrt abzutragen. Die Tunnelwand wird
eine neue Jſolierung erhalten. Für die Dauer
der Arbeiten iſt der Bürgerſteig auf dieſer
Straßenſeite geſperrt.

An alle Garfenbeſißer und Obſtpächfer
des Gaues Halle- Merſeburg in Stadt und Land

Die Gauamtsleitung der NS.- Volks
wohlfahrt wendet ſich auch in dieſem Jahre
an alle Gartenbeſitzer und Obſtpächter mit der
Bitte, alles abfallende Fallobſt zur Ver-
fügung zu ſtellen. Dieſes Obſt ſoll zu Mar-
melade verarbeitet werden und den
bedürftigen Volksgenoſſen im kommenden
Winterhilfswerk eine Freude bereiten. Die
Annahme erfolgt bei allen Kreis- und Orts-
gruppenamtsleitungen der NSV. Bei größe-
ren Mengen erfolgt Abholung. Benachrichti-
gung an die Kreis- und Ortsgruppenamts-
leitungen der NSV.
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Ferienkinder eingekroffen
Am Donnerstag trafen hier 22 Kinder aus

Pommern ein. Die erholungsbedürftigen
Kinder ſtammen aus dem Kreiſe Dramburg
und ſind durch das Wohlfahrtsamt bei Mer-
ſeburger Bürgern untergebracht. Mögen ſich
nun die Kinder in Merſeburg recht gut erholen
und die beſten Eindrücke in die pommerſche
Heimat mitnehmen,

Liegt ein Verbrechen vor?
Eine Schülerin in Berlin-Marienfelde vermißt

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit: weſen, einige Zeit in Höhe der Mädchen ge-
Seit dem 25. Auguſt d. J. wird die Schülerin
Erna Vogel, geboren am 6. Mai 1923 zu
Schlottnig, in Berlin-Marienfelde, Dorfſtr.
bei den Eltern wohnhaft, vermißt. Das Mäd-
chen iſt etwa 1,25 bis 1,30 Meter groß, unter-
ſetzt, trägt blonden Bubikopf, hat ein ge-
bräuntes Geſicht, blaue Augen, etwas breiten
Mund und eine runde Narbe mitten auf der
Stirn. Sie trägt ein hellgrünes Kleid aus
Waſchſeide mit Sträublümchenmuſter, kleine
Puffärmel, angekrauſten Schulterkragen und
hinten den halben Gürtel als Schleife ge-
bunden; weißen Unterrock, grüne Schlüpfer,
weiße Söckchen und braune Sandalen.

Die Vermißte war an dem fraglichen
Sonntag zwiſchen 14 und 16 Uhr mit zwei
Schulfreundinnen in Großbeeren zur
Siegesfeier am Schlachtendenkmal. Von hier
kehrten ſie zu dritt auſ Fahrrädern nach
16 Uhr zurück, und die V. ſuchte die elterliche
Wohnung auf, verließ ſie aber vor 17 Uhr
ohne Fahrrad wieder und wurde kurz
darauf noch am Sportplatz in Marien-
felde als Zuſchauer bei einem Fußballſpiel
geſehen. Ueber ihren weiteren Verbleib
fehlt jeder Anhalt.

Es iſt anzunehmen, daß ſich die V. ſpäter
nochmals nach Großbeeren gewandt hat.
Die beiden Freundinnen der V. bekunden, daß
drei Radfahrer ſie auf der Rückfahrt von
ESroßbeeren auf der Chauſſee eingeholt hätten.
Zwei davon ſeien ältere Männer geweſen und
wären ſpäter gemeinſam in Richtung Lich
ter felde von der Chauſſee abgebogen. Der

fahren und habe ſie angelacht. Meiſtens habe
ſich dieſer Radfahrer aber in der Nähe der
Erna Vogel, welche oft ein Stück voraus-
gefahren iſt, gehalten. Die beiden Zeuginnen
haben den Mann ſowie die Vermißte in
Marienfelde aus den Augen verloren.

Beſchreibung des Radfahrers:
24 bis 26 Jahre alt, 1,75 Meter groß, hell-
blondes, zurückgekämmtes nach hinten gewell-
tes Haar, bartlos, gelblich-blaſſes Geſicht, ver
mutlich blaue Augen und am Geſicht nach den
Backenknochen zu mehrere Narben. Er trug
ein blau-graues Sporthemd mit gleichfarbigem
Binder, weinroten ärmelloſen Pullover, graue
Knickerbockerhoſe, graue Strümpfe (Kreuz-
muſter) und braune Halbſchuhe. Er war
ohne Jackett und Kopfbedeckung.

Wer hat die Vermißte an'dem betreffenden
Sonntag in Großbeeren zur Feier am
Schlachtendenkmal allein oder in Begleitung
geſehen? Welche zwei Radfahrer begegneten
an dieſem Sonntag nachmittags gegen 16 Uhr
auf der Chauſſee von Großbeeren Richtung
Marienfelde drei in gleicher Richtung fahrende
etwa 12jährige Schülerinnen, die ſtreckenweiſe
von einem anderen Radfahrer begleitet wur-
den? Wo iſt ein Mann, wie vorſtehend be-
ſchrieben, an dem fraglichen Sonntag oder
auch bei anderen Gelegenheiten in Erſcheinung
getreten?

Sachdienliche- Mitteilungen nimmt jede
Polizeidienſtſtelle entgegen, in Weißenfels die
Kriminalpolizei (Zimmer 112a), in Merſe

dritte Radfahrer dagegen ſei viel jünger ge- b burg das Polizeiamt.

Reichsausſchuß für Polksgeſundheitsdienſt
Eine Unktergruppe im KRegierungsbezirk Merſeburg errichtet

Auf Grund eines Erlaſſes des Reichs- und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt im Re-
gierungsbezirk Merſeburg eineUntergruppe des Reichs ausſchuſ-
ſes für Volksgeſundheitsdienſt er-
richtet worden. Zum Leiter dieſer Unter-
gruppe iſt der bei dem Regierungspräſidenten
tätige Reg.- und Med.-Rat Dr. Zimdars
ernannt worden. Wir machen darauf aufmerk-
ſam, daß der Reichsausſchuß für Volksgeſund-
heitsdienſt im Auftrage des Reichs- und Preu-
ßiſchen Miniſters des Innern tätig iſt und die
Aufgabe hat, ſowohl die Fragen der Ge-
ſundheitsführung als auch die lebens-
wichtigen Fragen der Bevölkerungs-
politik ins Volk hineinzutragen. Reichhal-
tiges Aufklärungsmaterial auf allen Gebieten
des öffentlichen Geſundheitsweſens ſtellt der
Reichsausſchuß zur Verfügung.

Der Reichsausſchuß gibt ſelbſt eine
Schriften reihe heraus, die jederzeit
von der Zentrale des Reichsausſchuſſes für
Volksgeſundheitsdienſt, Berlin W. 62, Einem-
ſtraße 11, bezogen werden kann. Bisher ſind
nachſtehende Hefte erſchienen:

Heft 1: Anſprache des Reichsminiſters des
Jnnern Dr. Frick auf der erſten Sitzung des
Sachverſtändigenbeirats für Bevölkerungs-
und Raſſenpolitik.

Heft 2: Aufbau und Aufgaben des Reichs-
ausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt beim
Reichs- und Preußiſchen Miniſterium des Jn-
nern.

Heft 3: Die Bedeutung der natürlichen
Zuchtwahl bei Tieren und Pflanzen von Prof.
Dr. E. Baur.

Heft 4: Die Bedeutung von Blut und Bo-
den für das deutſche Volk von Miniſterial-
direktor Dr. Gütt.

Heſt 5: Die Aufgaben der Frau für die
Aufartung von Eliſabeth von Barſewiſch.

Heft 6: Kinderreichtum Volksreichtum
von Direktor Dr. Burgdörfer.

Heft 7: Kunſt und Volksgeſundheit von
Kunſtmaler Wolfgang Willrich.

Heft 8: Schrifttum und Aufklärunagsſtoff
zur Volkspflege von Dr. jur. Falk Ruttke.

Heft 9: Familie und Heimat in deutſcher
Erzählerkunſt von Otto Tröbes. Zur Zeit
vergriffen

Heft 10: Zehn Gebote für die Gattenwahl.
Heft 11: Darf ich meine Baſe heiraten?

von Prof. Dr. med. Hermann Boehm.
Heft 12: Die Frau als Richterin über

Leben und Tod ihres Volkes von Eva Kriner-
Fiſcher.

Die Hefte der Schriftenreihe ſind zum
Preiſe von 10 Pf. je Heft, 8 Pf. je Heft bei
25 Stück, 6 Pf. je Heſt bei 50 Stück, 5 Pf.
je Heft bei 100 Stück und mehr durch den
Reichsausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt,
Berlin W. 62, Einemſtr. 11, erhältlich.

Abendmahlsfeier in der Wohnung
Die Feier des heiligen Abendmahls trägt

gottesdienſtlichen Charakter. Sie findet des-
halb, wenn nicht ganz beſondere Gründe vor-
liegen, in der Kirche ſtatt. Meiſtens ſchließt
ſie ſich an den ſonntäglichen Predigtgottes-
dienſt an.

Gebrechlichen und Kranken wird
das Abendmahl auch in der Wohnung gereicht.
Man braucht ſich dann nur mit einem ent-
ſprechenden Wunſch an ſeinen Pfarrer zu
wenden. Solche Familienfeiern werden nicht
ſelten für alle Beteiligten zu einem tiefen Er-
lebnis. Sie bringen eine Gemeinſchaft zum
Ausdruck, wie ſie inniger nicht gedacht werden
kann.

Geſegnekes Alker zwe'er Brüder

Am 7. September begehen in geiſtiger
Friſche und außerordentlicher Rüſtigkeit der
Dachdeckermeiſter i. R. Auguſt Bielig,
Nulandtplatz 4, den 81. und ſein Bruder, der
Kaſſenbote i. R. Franz Bielig, Fiſcher
ſtraße 22, den 83. Geburtstag. Letzterer iſt

den Merſeburgern gut bekannt, war er doch
über 50 Jahre als Kaſſenbote beim ſtädtiſchen
Gaswerk tätig. Beiden Jubilaren gratu-
lieren wir herzlich.

Kameradſchaft der Jäger
Nach der Sommerpauſe kam am Donners-

tag die Kameradſchaft der Jäger zum erſten
Male wieder in der „Goldenen Kugel“ zuſam-
men. Kameradſchaftsführer Wilfroth er
öffnete den Appell mit einem beſonderen Gruß
an die beiden Altveteranen und überraſchte ſie
mit einer Blumenſpende. Einer der beiden
Altveteranen, Frauenheim, berichtete
über das Trefſen der Altveteranen in Haxz-
burg und ſein Kamerad Müller wußte eben-
falls recht beredt davon zu erzählen. Dann

wurde den Kameraden Becher, Müller, Rabe
und Sennéholz das ſilberne Ehrenzeichen des
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer überreicht.
Für gute Schießleiſtungen wurde Guſtav
Weber die Bronzenadel des Verbandes ver-
liehen. Ein Bild erhielt Kamerad Fröm-
m ig zu ſeinem 30jährigen Berufsjubiläum.
Nach dem vffiziellen Teil blieb die Kamerad
ſchaft der Jäger noch längere Zeit gemütlich
beiſammen.

Richtlinien für die Volksernährung

Von der Reichsarbeits gemeinſchaft für
Volksernährung ſind Ernährungsrichtlinien
feſtgeſetzt worden Einſeitige Koſt wird abge-
lehnt, gleich ob es Fleiſchkoſt, vegetariſche
vder Rohkoſt iſt, die Vollwertigkeit und
Preiswürdigkeit der Koſt als wichtige Vor-
ausſetzung bezeichnet. Der Schulungs- und
Aufklärungsarbeit wird die Ernährungs-
weiſe der gemiſchten Koſt zugrundegelegt.
Ausſchließlich vegetariſche Ernährung ſoll
nur nach Anhörung des Arztes erfolgen.
Ernährungsformen mit kultiſchem Charakter
werden abgelehnt. Den landſchaftlichen,
erzeugungstechniſch und ſozial bedingten Ge-
gebenheiten ſoll Rechnung getragen werden.

HSonderpoſtämter für den Reichsparkeitag

Aus Anlaß des Reichsparteitages 1935
werden, wie der Reichspoſtminiſter mitteilt,
für die Zeit vom 10. bis 16. September in
Nürnberg, in den Lagern und in Fürth ins-
geſamt 12 Sonderpoſtämter für den Reichv-
rarteitag errichtet. Sie befaſſen ſich mit dem
Verkauf von Poſtwertzeichen, der Annahme
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief-
ſendungen und Telegrammen und der Ver-
mittlung von Geſprächen. Die Sendungen
erhalten einen Ausgabeſtempel mit der Jn-
ſchrift „Reichsparteitag der NSDAP. in
Nürnberg vom 10. bis 16, September 1935

Gang über den Friedhof
Seltſam es gibt Menſchen, die Friedhöſe

meiden. Jn weitem Bogen umgehen ſie fene
Mauern, hinter denen tote Wanderer dieſes
Lebens ausruhen von aller Mühſal der Zeit
Und läutet gar einmal die Sterbeglocke, ſo
beſchleicht ſolche Leute vollends ein unheim-
liches Empfinden. Kein großſpuriges Urteil
über ſie! Jeder von uns ſieht mit anderen
Augen das große Geheimnis, das über die
Gottesäcker der weiten Welt gebreitet liegt
und das den kleinſten Bergfriedhof im Schat-
ten ragender Bergrieſen genau ſo umweht
wie die ausgedehnten Friedhöfe der Städte
oder die engbegrenzte Totenſtatt des nächſten
Dorfes. Oft und immer wieder haben Men-
ſchenhände den Schleier dieſes Geheimniſſes
zu lüften verſucht Umſonſt. Es blieb
unergründet, jenes Rätſel um die Toten.

Und doch: warum den Kirchhof meiden?
Nehmt Euch ein Herz, Jhr Zaghaften, und
geht einmal ohne Scheu durch die Reihen der
Grabmale aus Stein und Marmor; bleibt
ſtehen an einem Holzkreuz mit der Schmerz-
geſtalt des Erlöſers, denkt nach über den Sinn
des Menſchſeins überhaupt. Da blühen in
prall leuchtenden und blaßroten Farben jetzt
die Gladiolen; vielleicht auch nur ein Erika-
ſtrauß, unanſehnlich im gleichen Blick zur
Glut der Spätſommernelken und Cynien auf
dem Nachbargrab. Doch gerade darin iſt am
lebendigſten ſpürbar die Symbolik der Stätte
des letzten Schlummers. Ob reich ob arm, im
Tode ſind ſie alle gleich.

Und ſo verliert im Gedanken an dieſes
Gewißſein der Friedhof vollends das Odium
einer unfreundlichen Stätte. Schaut auf die
Worte, die juſt die Gräber vergangener Jahr-
hunderte dem Vorübergehenden zurufen, mah-
nend einmal, glaubensvoll wieder, hoffnungs-
fröhlich faſt überall
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Der Städter ſoll dem Lande danken

Schaufenſterſchmuck zum Erntedankfeſt.

Zum Erntedankfeſt 1935 hat die Reichs-
propagandaleitung der NSDAP. Richtlinien
für den Schaufenſterſchmuck herausgegeben. Es
wird empfohlen, wo es aus techniſchen Grün-
den erforderlich iſt, mit der feſtlichen und
würdigen Ausſchmückung am Sonnabend,
dem 5. Oktober, zu beginnen. Für die Deko-
ration iſt vor allem an den Außenfronten
friſcher Grünſchmuck, wie Fichte, Tanne vöer
Eiche, zu verwenden, der aber früheſtens am
Sonnabendabend anzubringen iſt. Der Leit-
gedanke für die Schaufenſterdekoration ſoll die
Verbundenheit von Stadt und Land ſein.
Insbeſondere ſoll an dieſem Tage der Dank
des Städters an den ſchaffenden Volks-
genoſſen vom Lande zum Ausdruck gelangen.
Jn geſchmackvoller Form ſollen die Erzeug-
niſſe oder Symbole des deutſchen Bauern ihre
Würdigung finden. Erwünſcht iſt auch die
Zuſammenarbeit der einzelnen Wirtſchafts
gruppen mit der Landſchaft im Rahmen des
Wiederaufbaues. Beſonderer Wert iſt auf die
Ausſchmückung der Geſchäfte zu legen, die in
den Anmarſchſtraßen für die Feſtzüge liegen.
Unbedingt abzuſehen iſt von der Anbringung
von Bildern und Büſten nationalfozialiſtiſcher
Führer und von allen dekorativen Hilfs
mitteln, die das Gebiet des nationalen Kitſches
ſtreifen. Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel
hat ihre Dienſtſtellen mit entſprechenden An-
weiſungen verſehen. Die Reichsfachſchaft deut-
ſcher Werbefachleute hat ihre Mitglieder auf-
gefordert, bei Durchführung der Richtlinien
mitzuwirken.

Was will das haus wirtſchaftliche Jahr?

Größte Bereitſchaft in der kleineren Stadt.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland

teilt mit: Die Einführung des „Hauswirt-
ſchaftlichen Jahres für Mädchen“ hat gute
Fortſchritte gemacht. Bei den Schulabgänge-
rinnen war vielfach eine neue Aufgeſchloſſen-
heit und Bereitſchaft für die Uebernahme
hauswirtſchaftilcher Arbeit feſtzuſtellen. Die
Eltern der Mädchen dagegen mußten oft erſt
dafür gewonnen werden, daß ihre Töchter vor
Eintritt in eine gewerbliche Berufsarbeit
zunächſt Einblick in den Aufgaben- und
Pflichtenkreis einer deutſchen Hausmutter er-
halten. Durch Teilnahme am Hauswirt-
ſchaftlichen Jahr ſoll die deutſche weibliche
Jugend ſich entweder ganz hauswirtſchaft-
licher Berufsarbeit zuwenden oder doch ſpäter
bei Aufnahme einer gewerblichen Arbeit
innerlich auch auf den Hausfrauen- und
Mutterberuf ausgerichtet bleiben und neben
der beruflichen Schulung auch die Weiter-
bildung für dieſen Lebensberuf der Frau im
Auge behalten.

Bei den Hausfrauen iſt gleichfalls ein
ſtändig wechſelndes Verſtändnis dafür feſtzu-
ſtellen, daß die deutſchen Familienhaushal-
tungen die beſte und natürlichſte Schule für
die heranwachſenden deutſchen Frauen und
Mütter ſind. Beſonders die Hausfrauen auf
dem Lande und in den kleineren und mitt-
leren Städten haben ſich erfreulicherweiſe in
großer Zahl bereit erklärt, junge Mädchen in
ihre Familien aufzunehmen.

Die bisher vorliegenden Erfahrungen über
die weitere Berufslaufbahn von jungen Mäd-
chen, die das Haus wirtſchaftliche Jahr durch
gemacht haben, zeigen daß eine große Zahl
von innen auch weiterhin im hauswirtſchaft-
lichen Berufe bleiben will. Das Hauswirt-
ſchaftliche Jahr erfüllt alſo durchaus die in
dieſer Hinſicht gehegten Erwartungen. Selbſt
verſtändlich bedarf es noch weiterer unermüd-
licher Aufklärung, Werbung und enger Zu-
ſammenarbeijit aller beteiligten Stellen, damit
das Hauswirtſchaftliche Jahr einmal für alle
Mädchen zu einem ſelbſtverſtändlichen Teile
ihrer Berufs und Lebensbahn wird.
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g ünterhaltungebeiage
Ermüdete Kraſtfahrer werden geprüft

Ueb' Aug' und Hand für das Landſtraßenband Jnkereſſante Perſuchsreihen
Das furchtbare Autounglück bei Morl nörd-

lich von Halle hat die Aufmerkſamkeit der Oeffent-
lichkeit auf die Frage gelenkt, wie lange ein
Autofahrer ſicher das Steuer ſeines Wagens be-
dienen kann. Jn der „Umſchau“, Frankfurt am
Main, berichte S. Wilds über dieſe Frage.

Für Unternehmungen, die einen größeren
rk von Kraftfahrzeugen unterhalten

(Reichspoſt, Reichsbahn, ſtädtiſche und private
Autobuslinien, Frachtfernverkehr), iſt es bei
der Einſtellung neuer Fahrer im Hinblick auf
die Verkehrsſicherheit von größter Bedeutung,
zu wiſſen, wie es mit der Ermüdbarkeit des
Bewerbers ſteht. Eine mehrſtündige Probe-
fahrt unterrichtet wohl über die allgemeine
Fahrſicherheit, gibt aber nicht ausreichenden
Aufſchluß darüber, wie lange denn dieſe
Sicherheit anhält. Mehrtägige Probefahrten
über Hunderte von Kilometern zu Unter-
ſuchungszwecken ſcheiden natürlich aus. Es
iſt vielmehr nötig, raſch und ſicher zu einem
eindeutigen Ergebnis zu kommen. Auf der
anderen Seite liegt auch den Erzeugern von
Kraftwagen daran, zu wiſſen, wie ein Wagen
verbeſſert werden kann, damit ſeine Führung
ein Mindeſtmaß von Anſtrengung für Ner-
ven und Muskeln des Fahrers erfordert.
Denn die „Auto-Müdigkeit“ beruht doch
darauf, daß die nervöſen und die Muskel-
reaktionen nicht mehr in der üblichen Zeit
und Weiſe ablaufen.

Von dieſen Erwägungen ausgehend, hat
eine große Autofirma zu Detroit Herrn Dr.
Andrew E. Ryan aus Chicago, einen aner-
kannten Phyſiologen, damit betraut, Ver-
ſuchsreihen anzuſtellen mit dem Ziel, ein Ver-
fahren zu finden, mit deſſen Hilfe ſchnell und
ſicher die Ermüdbarkeit eines Fahrers ge-
meſſen werden kann.
Was ſkörk den Fahrer?

Verſchiedene Faktoren wirken während der
Fahrt ermüdend auf Nerven und Muskeln
des Fahrers ein: die durch den Sitz bedingte
Haltung, das Blickfeld, die Steuerung mit
ihren Nebenapparaten, das Anſprechen des
Wagens, Art und Zuſtand der Straße, Ver-
kehrsdichte, Lärm und Ventilation. Länge
und Schwierigkeit des Weges ſowie die Länge
des Schlafes in der vorangegangenen Nacht
beeinfluſſen die Ermüdbarkeit des Fahrers;
verſchiedene Wagentypen ſtellen verſchiedene
Anforderungen.

Zur Feſtſtellung der Ermüoöbarkeit be-
obachtete Ryan die Verſuchsperſonen zunächſt
an Tagen, an denen ſie, gut ausgeſchlafen,
nur mäßig beanſprucht wurden; die dabei
gezeigten Leiſtungen konnte man als Norm
zugrunde legen und mit den Ergebniſſen ver-
gleiche, die ſich bei erhöhten Anforderungen
ergaben. Zu dieſem Zweck wurden dann
Tauſende von Kilometern durchfahren. Je
vier Fahrer wurden zu einer Prüfungsgruppe
zuſammengeſchloſſen, um Durchſchnittswerte
zu erhalten. Damit die Bedingungen für
die einzelnen Fahrer hinſichtlich der Wetter-
und Verkehrs verhältniſſe möglichſt gleich
waren, fuhren die vier Wagen hintereinander,
wobei ſie einander in der Führung in gleichen
Abſtänden ablöſten. Außerdem wurde dafür
geſorgt, daß die Beanſpruchung der Fahrer
am Vortage und die Ruhepauſe für alle die-
ſelbe war. Die Schnelligkeit und Sicherheit,
mit der dann die Fahrer auf die unten be-
ſchriebenen „Teſts reagierten, gab dann einen
einwandfreien Maßſtab für den Grad ihrer
Ermüdung. Aus den Ergebniſſen wurde für
jeden Fahrer und jeden Wagentyp der Durch-

ſchnitt gewonnen, ſowie für alle Fahrer des
ſelben Typs. Ryan gewann ſo nicht nur
einen Einblick in die Ermüdbarkeit des ein
zelnen Mannes was für die Auswahl von
Bewerbern entſcheidend iſt ſondern er
konnte auch erkennen, ob ein beſtimmter
Wagentyp an Nerven und Muskeln eines
Fahrers beſonders hohe Anforderungen ſtelle,

ob alſo dieſer Typ ungeeignet und ver-
beſſerungsbedürftig ſei.

Schnell das Kichkige kun

Für ein ſicheres Fahren iſt es von Wich-
tigkeit, daß auf beſtimmte Geſichtseindrücke
(Verkehrszeichen, begegnende Wagen, Hinder-
niſſe) die Hand raſch die zweckmäßige Be-
wegung durchführt. Zur Prüfung dieſer
koordinierten Reaktion von Auge und Hand
dient ein kleiner Kaſten mit 20 Löchern von
verſchiedener Weite (18,75 bis 3 mm). Die
Verſuchsperſon hat in die Löcher einen
Meſſingſtift ſo einzuführen, daß der Rand
nicht berührt wird. Geſchieht das doch, ſo
wird ein Stromkreis geſchloſſen, ein Summer
ertönt und meldet den Fehler. Ein Metrov-
nom dient dabei zur Zeitmeſſung. Ein nicht
ermüdeter Fahrer arbeitet raſcher und kann
den Stift fehlerlos in kleinere Löcher ein
führen als ein ermüdeter.

Der Müde ſitzt unruhig
Der Grad der Ermüdung läßt ſich auch an

der Stetigkeit der Körperhaltung kontrollie-
ren. Der Prüfling trägt zu dieſem Zweck
einen „Helm“, von dem aus Schnüre über
Rollen laufen und durch Gewichte geſpannt
gehalten werden. Sperrklinken erlauben es
den Rädern nur, ſich nach einer Richtung zu
drehen, nämlich nach dem Kopf hin. Aus der

Minuten ſcharf angeſehen.

leicht ablesbaren Stärke der Drehung kann
alſo ermittelt werden, wie ſtark die Schwan
kungen des Körpers in einer gegebenen Zeit-
waren. Prüfungen nach dieſem Teſt ergaben
bei Fahrten über 500 Kilometer ſehr ſtarke
Unterſchiede.

Und dann das Auge
Auch das Auge ermüdet auf langer Fahrt.

Um dies zu meſſen, ſtellt man den Kopf des
zu unterſuchenden Fahrers dadurch ſtill, daß
man dieſen auf das Ende eines langen Stabes
beißen läßt. Auf dem Stab iſt eine Karte mit
Buchſtaben ſo weit entfernt angebracht, daß
das nicht ermüdete Auge die Schrift klar
erkennen kann. Dieſe wird während drei

Bei Ermüdung
verſchwimmen die Buchſtaben für längere
oder kürzere Zeit. Der Prüfling betätigt
einen Kontakt, wenn die Buchſtaben ver-
ſchwimmen, und gibt ihn wieder frei, wenn
er die Schrift klar ſieht. Die Zeit des Ver-
ſchwommenſeins der Buchſtaben iſt ein Maß

für die Ermüdung des Fahrers. Wie man
ſieht, hat ſich bei dieſem wichtigen Teſt leider
das bjektive Moment nicht ausſchalten
laſſen, das durch das Schalten des Prüflings
hineingetragen wird.

Von großer Bedeutung iſt ein einfacher
und ſicherer Teſt, mit deſſen Hilfe Aufmerk-
ſamkeit und Konzentrationsfähigkeit geprüft
werden können. Man läßt ſo raſch als mög-
lich 1200. Farbflecke, die in Gruppen und
Täfelchen ſtehen, richtig benennen. Die ge-
brauchte Zeit und die Zahl der gemachten
Fehler geſtatten eine genaue Feſtſtellung.

Ein einfaches, objektives Verfahren zur
Meſſung des Ermüdungsgrades beſteht da-
rin, daß man mit einem ſpitzen Gegenſtand

e S
Der Reitsport soll volkst ümlich werden.

Unter Führung des Staatssekretärs SS.-Brigade- Führers L. Grauert wurde in Berlin ein Schlepp-
jagd- Verein gegründet, dessen Ziel es ist, den Reitsport volkstümlich zu machen. Unser Bild

zeigt das Feld mit der Meute beim Beginn der Jagd. (Scherl-Bilderdienst-M.)
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zwei Striche über den Unterarm zieht.
Darauf reagieren die Hautgefäße durch Zu
ſammenziehen, ſo daß die Haut an dieſen
Stellen blutleer wird, alſo zwei weiße Strei-
fen entſtehen. Beim Nichtermud. ten bleiben
dieſe Streifen länger ſichtbar als beim Er
müdeten. Die mit der Stoppuhr gemeſſene
Zeit bis zum Verſchwinden gibt einen un
mittelbaren Maßſtab für den Grad der Er-
müdung.

Um die Leiſtungsfähigkeit und die Kraft
anſtrengung zu ermitteln, die ein Fahrer zur
Führung des Wagens benötigt, ließ Ryan am
Steuer eine Vorrichtung anbringen, die
deſſen Drehung nach jeder Seite hin zählt.
Aus zahlreichen Verſuchen wurde ein Durch
ſchnitt ermittelt, von dem der gegen Ende der
Fahrt ermüdete Wagenführer ſtark abweicht.

Auch die Haltung auf dem Sitz wird dann
öfters gewechſelt, während der nicht ermüdete
Fahrer ziemlich ruhig in den Polſtern lehnt.
Um die Zahl dieſer Bewegungen feſtzuſtellen,
wurde in die Lehne des Führerſitzes eine
Vorrichtung eingebaut, die jene Bewegungen
regiſtriert.

Ryan hat mit ſeinen Unterſuchungen ein
ſehr wichtiges Feld in Bebauung genommen.
Wenn es erſt Früchte trägt, ſo können Kraft
fahrzeugbau und Verkehrsſicherheit in glei-
chem Maße einen Genuß daran haben.

S. Wilds.

Oben auf dem Brocken,
1142 Meter hoch,

ſitzt der Doktor Bauer und ſchaut nach dem
Wetter. Seine Wettervorherſagen gelten viel,
in ganz Deutſchland Manchmal fegt der
Sturm nur ſo über die rer mit ſechzig
Meter Geſchwindigkeit in der Sekunde! „Da
wär's doch ungemütlich“, ſagt der Wetterdok-
tor, „wenn wir nicht immer ſo eine Taſſe
Kathreiner da hätten, heißen Kathreiner. Jch
koch'n immer ſelbſt. Jm Winter, wenn der
letzte Zug raufkommt, laſſen wir uns gleichzehn roße Pakete mitbringen, aus Schierke.
Zu ſſchen berg trink' ich auch mal 'n Glas Tee

oder 'ne Taſſe Kakao. Man muß ja auch mal
wechſeln! Aber meiſtens trinke ich Kathreiner.
Der ſchmeckt immer wieder gut.“

Wenn das ein Mann ſagt, wie Doktor
Bauer, muß es ſtimmen. Denn in den zwei
langen Jahren, die er nun ſchon da oben ſitzt,
hat er gelernt, den Dingen auf den Grund zu
gehen, auch jenen allzu alltäglichen Dinge
über die wir hier unten kaum nachdenken, wei
wir glauben, wir hätten keine Zeit dazu

De ſtärkere Mach!
Ern Roman zwiſchen Deutſchland und Güdafrika. Von Marlteſe Kölling
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14. Fortſetzung.
„Der Schlagbaum Karola, ſieh doch der

Schlagbaum.“ Senta beugte ſich aufgeregt aus
dem Wagen. Wie oft war ſie hier mit dem
Vater die Chauſſee entlang gefahren. Damals
mußte man noch Wegebauzoll zahlen. Bei
ſchlechtem Wetter oder bei Dunkelheit kam der
Zollwächter nicht ſelbſt heraus, ſondern hielt
eine lange Stange durchs Fenſter, an deren
Ende ſich eine Kelle aus Meſſing befand. Dort-
hin legte dann der Vater die Pfennige Wege-
geld.

Heute fuhr man durch den Zoll hindurch.
Nun ſah man ſchon die Fabrikſchornſteine der
Zuckerfabrik, nun die Kitchen. Atemlos ſchaute
Senta um ſich. Hier kurz vor dem Bahnüber-
gang hatte in einem kleinen verfallenen Häus-
chen der „Bobon-Langer“ gewohnt. Ein kleiner
Krämer, grob, verwachſen, unheimlich. Aber
irgendwie hatte die Schuljugend von Löwenau
die Anſicht gehabt. es gäbe hier die beſten
Lutſchſtangen. Da der Bonbon-Langer aber
ſeine Schätze nicht verkaufte, ohne dunkle
Drohungen gegen die jugendlichen Käufer aus-
zuſtoßen (von denen ihn manche oft genug auf
der Straße durch freche Rufe verſpotteten), war
es immer ein gruſeliges Wagnis, in den
kleinen dunklen Laden zu dem verhutzelten
Grobian zu gehen. Jeder Einkauf wurde mit
Herzklopfen vollzogen aber das machte die
Lutſchſtangen noch begehrenswerter.

Heute ſtand an Stelle der kleinen baufälligen
Bude ein fröhliches Siedlungshaus, zwei hell-
haarige Kinder ſpielten in dem kleinen Garten.
Blumen blühten am Zaun.

Dann fuhren ſie in Löwenan ein. Da war
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die Schule, in die Senta ein paar Jahre ge-
gangen. Das Gebäude hatte einen ſtattlichen
Anbau erhalten, auch das Kopfſteinpflaſter der
Bahnhofſtraße war erneuert. Aber die meiſten
Häuſer ſtanden noch ſo, wie einſt, ſo das alte
Empirehaus mit der ſteinernen Girlande und
dem Rieſenefen, der jetzt die ganze Faſſade
überwucherte.

Nun der Marktplatz. Das Rathaus ſtand
unverändert, ein ruhiger, glatter Bau inmitten
des Marktes, den man hier „Ring“ nannte.
Dort war das Spielwarengeſchäft, in dem man
zur Weihnachtszeit mit glühenden Wangen die
Puppenausſtellungen betrachtete. Und dort die
Konditorei. Sentas Herz zitterte vor Heim-
kehrgefühl.

Karola hatte eine richtige kleine Ehrenrunde
um den Ring gefahren, ehe ſie vor der Kon-
ditorei hielt.

Der Aufenthalt war Senta, trotz ihrer Un-
geduld nach Wieſenau zu kommen, doch ganz
lieb. Sie ſpürte, nun die Fahrt vorüber war,
eine heftige Abſpannung; die ſeeliſche Erſchüt-
terung wirkte doch in ihr nach. Eine ſtarke
Taſſe Kaffee würde gut tun.

Die Konditorei Dierſchke beſtand aus zwei
Zimmern. Einem kleinen mit ein wenig ab-
gewetzten Samtmöbeln und runden Tiſchen;
dahinter war ein ſchmaler Gang, der das Büfett
enthielt, dann kam das Ranch- und Billard-
zimmer.

Senta nahm den Platz dicht am Fenſter.
Dort hatte ſie mit dem Vater oft geſeſſen und
das Leben der kleinen Stadt betrachtet, die ihr
gegen die Stille von Wieſenau geradezu groß-
ſtädtiſch erſchien. Frau Dierſchke, eine freund

liche blonde Frau, kam hinter dem Ladentiſch
hervor. Gerade kam auch Karola von der Tank-
ſtelle zurück ins Lokal.

Frau Dierſchke ſah Senta prüfend an, Un-
ſicherheit malte ſich in ihren Zügen, ſie ſah von
Karola zur Senta:

„Nu nee, iſt das nicht die kleine Senta Voll-
mer, die Tochter vom Herrn Vollmer?“

Senta nickte freudeſtrahlend und reichte der
Wirtin beide Hände: „Ja, Frau Dierſchke, das
bin ich. Ach wie ſchön, mal wieder in der Hei-
mat zu ſein. Nein, daß Sie mich auch gleich
erkannt haben!“

„Nu, natürlich doch, Fräulein Vollmer, wenn
Sie jetzt auch eine ſchöne junge Dame gewor-
den ſind. Aber dieſelben Gucken haben Sie
doch noch im Kopf und dasſelbe freundliche
Lachen.“

„Und Sie ſind noch immer ſo nett und lieb
und ihre Schokoladentorte hat immer noch

ſo große Stücke.“ Lachend wies Senta auf das
Büfett. wo die Kuchen und Torten vranaten

„Heute ſoll's ertra groß werden Fräulein
Vollmer. Und Sie müſſen mir ſchon erlauben,
daß ich Sie einlade. Haben ja oft genug was
bei uns verzehrt als Sie mit Jhrem Vater

„Jſt der Vater in der letzten Zeit mal bei
Jhnen geweſen. Frau Dierſchfe?“ fraote Senta
haſtig. „Wie geht es ihm? Was wird er nur
ſagen, wenn ich ſo plötzlich hereingeſchneit
komme?“

Frau Dierſchke zögerte einen Augenblick Sie
ſchien ganz erlöſt aufzugtmen als jetzt ihr
Mann ans der Backſtube auftauchte.

„Sieh mal Vater, das iſt die kleine Senta
Herrn Vollmer ſeine Kleine, die iſt plötzlich in
die Heimat zurückgekommen.“

Herr Dierſchke wiſchte ſich die mehlbeſtaubte
Rechte an ſeiner weißen Jacke ab. dann be-
grüßte er Senta erfreut mit feſtem Händedruck.

„Einen Augenblick. Hermann, ich hab' ich
nur etwas wegen eiyer Beſtellung zit ſregen“
Fran Dierſchke zog ihren Mann beiſeite und
ſprach leiſe auf ihn ein.

„So Mann, nun red' du mit den fungen

Damen noch ein biſſel. ich hole nur den Kuchen
und den Kaffee.“

Sie eilte davon. Herr Dierſchke räuſperte
ſich ein paar mal:

Schließlich fragte er: „Sind Sie Jhrem alten
Herrn denn angemeldet Fräulein Voſlwer?
Sonſt würde ich doch lieber raten und
ſeine Augen ſchienen Rola zu fragen: „Haben
Sie denn ſchon wieder vergeſſen. was Jhnen
mein Kellner vor ein paar Wochen erzählt
hat? Daß der alte Vollmer ein ſolcher Son-
derling geworden iſt daß ſich ſogar die eigene
Tochter vor ihm in acht nehmen muß?“

Karola zuckte die Achſeln:
„Fräulein Voſſmer wollte ſich nicht anmelden,

Herr Dierſchke.“
Senta ſchüttelte leidenſchaftlich den Kopf.
Nein. ich wollte nicht. Karolag hat mir zwar

erzählt. Vater wäre ein wenig wunderlich ge
worden, aber für mich wird das wohl nicht gel-
ten. Jch bin ja doch.“ fügte ſie leiſer hinzu,
„ſein Kind.“

Herr Dierſchke räuſperte ſich wieder es ſchien
ihm etwas in der Keßle zu ſtecken

„Na. dann alles Gute, Fräulein Vollmer.“
Er verabſchiedete ſich und ging nachdenklich

in ſeine Backſtube zurück Auf halbem Weg
fam ihm ſeine Frau mit dem Kaffee entgegen.
Dierſchke ſchüttelte wiederum den Kopf. „Mitt-
tel. der alte Voſlmer wird ein harter Brocken
für das junge Dingel werden!“

„Schon aut Moann,“ ſchalt die Frau, „mußt
du dem armen Mädel das Herz noch ſchwerer
machen Hätt'ſt lieber die Guſche halten ſol-
len, wär' eben ſo gut geweſen.“

Da, wo die Landſtraße einen Knick machte,
und ſich die Strecke nach Breslau abzweigte,
wollte Karola halten Die Mädchen hatten
miteinander verabredet daß Senta mit ihrem
Handköfferchen von bier ans zu Fuß die paar
Srhritte zurücklegen ſollte die ſie goch von
ihr ehe trennten„Soll ich nicht doch auf dich warten?“ hatte
Karola gefragt. Wenn dein Vater nun nicht
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Nilpferde
Nilpferde in den Zoologiſchen Gärten gehören

zu den Tieren, die von dew meiſten Beſuchern
zwar mit Neugier, aber nicht gerade mit Ent-
rn betrachtetz werden. Und doch hat auch das

ilpferd ſeine Anhtinger! Es gibt eine ganze
Reihe von Menſchen, die beim Beſuch des Zoo
ſofort an den Flußpferdkäfig eilen und dem
Tier eine Leckerei zuwerfen. Man kann beobach-
ten, wie genau es ſeine Gönner kennt. Schon
von weitem bemerkt es das Nahen, und in ſei-
ner Freude und Erwartung ſperrt es den
Rachen weit auf. Uebrigens kann es den
Rachen ſo weit aufreißen, daß es den Leib eines
Menſchen damit zu umſpannen verlag!) Hat
das Tier dann von dem Freunde ſeinen täg-
lichen Leckerbiſſen bekommen, ſo drücken die klei-
nen, verſchmitzten Augen ein wohliges Behagen
aus. Aber es gehört Geduld dazu, ſich die
Freundſchaft und Anhänglichkeit eines Nilpfer-
des zu erwerben.

Die Flußpferde kommen in den Flüſſen und
Seen Afrikas ſehr häufig vor und ſind vor-
zügliche Schwimmer. Jhre am Lande plumpen
Bewegungen werden im Waſſer geſchmeidig und
gewandt. Jn bevölkerten Gegenden verbringen
die Flußpferde den ganzen Tag im Waſſer und
kommen nur nachts an Land, um ſich dann ihre
Nahrung zu ſuchen, die in der Hauptſache aus
Wurzeln und ſaftigen Pflanzen beſteht, wie ſie
ja auch in der Gefangenſchaft mit Kleie, Ger-
ſtenſchrot, gekochtem Reis, Wurzeln, Salat und
Heu ernährt werden. Leben ſie in menſchenlee-
ren Gegenden, ſo bringen ſie auch einen Teil
des Tages an Land zu.

Das Flußpferd, das ſeiner Größe wegen
einen bedrohlichen Eindruck macht, iſt an ſich ein
völlig harmloſes Tier, das nur dann gefährlich
wird, wenn es gereizt oder angegriffen wird.
Dann allerdings geht es blindwütig auf den
Angreifer los und verſucht ihn mit den Füßen
zu zertrampeln oder mit den lang hervorragen-
den Zähnen zu zermalmen,. Die Flußpferdjagd
vom Bvovot aus war daher immer ſehr gefahr-
voll und hat viele Opfer gefordert. Seit die
Eingeborenen aber mit Flinten auf die Fluß-
pferdjagd gingen, iſt das Tier in vielen Gegen-
den Afrikas ſchon gänzlich ausgerottet worden.
Das im Waſſer erlegte Flußpferd iſt nicht ſo
leicht an Land zu bringen. Man iſt deshalb,
ähnlich wie bei der Walfiſchjagd, ſchon auf den
Ausweg gekommen, den Körper im Waſſer zu
zerlegen. Die Neger ſchätzen Flußpferdfleiſch als
beſonderen Leckerbiſſen, und Nilpferdfleiſch
wird auch in ziviliſierten Gegenden gegeſſen
und geſchätzt. Schneidezähne und Hauer werden
verarbeitet,

Die alten Aegypter nannten das Flußpferd
„Waſſerſchwein“. Auf ägyptiſchen Reliefen fin-
den wir Darſtellungen einer Jagd auf ſolche
Waſſerſchweine“. Nach Europa kamen Fluß-
pferde ziemlich früh; es iſt bekannt, daß ſie von
den Römern bei den Kampfſpielen im Zirkus
benutzt wurden.

Der deutſche General von Venedig
Jm Jahre 1715 bot die Republik Venedig

dem deutſchen Feldherrn Graf von der Schulen-
burg, der unter Auguſt dem Starken gegen
den Schwedenkönig Karl XII. gekämpft hatte,
den Poſten als Oberbefehlshaber im Kampf
gegen die übermächtige Türkei an, die im Be
griff ſtand, zum letzten vernichtenden Schlag
gegen das chriſtliche Europa auszuholen. Ohne
zu zögern, nahm Schulenburg an. Während er
noch mit der Ausarbeitung eines großen Planes
beſchäftigt war, drohte bereits der türkiſche
Angriff auf die Jnſel Korfu, deren Beſitz für
Venedig die Erhaltung der nationalen Selb-
ſtändigkeit bedeutete. Mehr als einen Monat
verteidigte der deutſche General mit ſeiner klei-
nen Schar die Jnſel gegen die zehnfache tür-
kiſche Uebermacht. Als die Türken ſchließlich
abziehen mußten, ließen ſie 15 000 Tote zurück.
Die Stadt Korfu war nur noch ein Trümmer-
haufen Italien aber war dank der Ent-
ſchloſſenheit und Kühnheit des deutſchen Feld-
herrn gerettet.

daheim iſt oder euer Wiederſehen ſich nicht ſo
geſtaltet, wie du es dir vorſtellſt? Du weißt,
ich nehme dich ſchrecklich gern mit zu Hartwig
nach Erlenbruch.“

Aber Senta hatte abgelehnt.
„Du kannſt mich unmöglich von meinem

Vater glauben machen wollen, daß er mich nicht
bei ſich aufnimmt? Iſt er ein Sonderling ge-
worden, wie die Leute ſagen, ſo trägt in aller-
erſter Linie Mutter die Schuld daran und nicht
ich! Vater wird ſicherlich Verſtändnis dafür
haben, daß ich damals felſenfeſt an ſeinen Tod
glaubte glauben mußte, wenn die eigene Mut-
ter es mir ſagte. Ich möchte das Kind ſehen,
das in einem ſolchen Alter Zweifel in die
Worte der eigenen Mutter ſetzt! Alſo ſetz' mich
nur ruhig an der Straßengabelung ab, und
ſchönen Dank auch für alles Liebe und Gute,
was du mir erwieſen haſt. Sonnabend komme
ich dann zu euch heraus nach Erlenbruch.
Wenn du wüßteſt, wie ſehr ich mich auf Hart-
wig freue.“

Sie ſchwieg, denn da kam ſchon die Kreuzung
der Chauſſee in Sicht. Senta faßte nach dem
Köfferchen und ſetzte ſich zurecht, um auszu-
ſteigen, wenn das Auto hielt. Knirſchend zog
Karola die Bremſen an. Sie
ötzlich nicht. Der Wagen drehte ſich mehrere
Male um ſich ſelbſt, prallte gegen einen Baum
an und überſchlug ſich.

Senta hörte Karolas Aufſchrei:
„Herausſpringen, um Himmelswillen, ſpring'

ooch!“ aber ſchon vorher ſchwanden ihr die
Sinne.

Karola fühlte außer dem harten Stoß nichts
von Verletzung. Kaum hatte ſie ſich wieder
emporgerappelt, ſo ſah ſie auch ſchon eine An-
zahl von Schnittern und Schnitkerinnen auf die
Unglücksſtelle zugelaufen kommen.

Jhr erſter Gedanke galt Senta.
„Lieber Gott, laß ſie nur nicht tot ſein,“ betete

ſie wortlos.
Schon packten ſchwere, arbeitsgewohnte

Fäuſte mit zu und ſtellten den unverſehrt ge-

funktionierten

bliebenen Wagen, der ein paar böſe Schrammen

Das gibt's nur einmal!
Sammlungen kurioſer Dinge Muſeum der Reitkunſt Schlüſſel aus Fahrhunderten

W Zeit befindet ſich ein alter Engländer
auf der Rundreiſe durch die europäiſchen Län-
der, um dort jene Muſeen zu ſuchen und zu be
ſuchen, die ſich durch ihre Einmaligkeit aus
zeichnen. Er iſt ein alter Antiquitätenhändler
und weiß genug von den Schrullen dieſer Erde
und ihrer Menſchen. Von den Muſeen im All-
tagsſinne hat er genug. Deshab forſcht er nach
den kurioſen Dingen dieſer Welt.

Er behauptet nun, daß er in Frankreich ein
beſonders fruchtbares Gebiet angetroffen habe.
Es gebe zwar in jedem Lande der Erde Muſeen
des Kurioſen und Einmaligen, aber Frankreich
ſei beſonders reich daran. Jn vielen franzö
ſiſchen Schlöſſern haben ſich deren Beſitzer die
Zeit damit vertrieben, irgendeiner Beſonder-
heit nachzuhängen.

Hören wir, welche Muſeen dieſer Sammler
des Einmaligen in Frankreich entdeckte. Jn
Saumur fand er ein zregelrechtes Pferde-
muſeum. Ein alter Pferdehändler hatte einem
Tierarzt das nötige Kapital zur Verfügung ge-
ſtellt, um ein derartiges Muſeum zu ſchaffen.

Es gelang, in 20jähriger Arbeit und unter Mit-
wirkung aller militäriſchen Reitinſtitute Frank
reichs, Bilder und Modelle der Reitkunſt aus
3000 Jahren zuſammenzutragen. Man ſieht hier
Geſchirre, die ganz aus Gold ſind, Geſpanne, an
die ſich lange und verwickelte Geſchichten knüp-
fen. Auf den Tierarzt als Begründer weiſen
aber Säle hin, die nichts anderes enthalten, als
die Skelette der berühmteſten Rennpferde, die
e eich durch Jahre hindurch in Spannung
hielten.
Jn Rouen ſtieß der Engländer auf ein Mu-

ſeum, das ausſchließlich Schmiedearbeiten ent-
hält. Auch hier war ein Privatmann der Ur-
heber. Man, findet mächtige Schlöſſer und
Schlüſſel, die einſt an Stadttoren den letzten
Riegel vorſchoben, in dieſer Sammlung. Aber
man begegnet auch raffinierten Trickſchlöſſern,
die mit heutigen Kunſtwerken der Schloſſerei
ohne weiteres Schritt halten. Und neben Gaſt-
hausſchildern, ſorgſam in Eiſen ausgeführt,
findet man in dieſem eigenartigen Muſeum nicht
zuletzt auch Handfeſſeln und Beinſchienen aus
Folterkammern.

Unlängſt kam es im Gebiet des Ararat in
lrmenien zu einem ſchweren Erdbeben, das

erhebliche Verwüſtungen anrichtete. Das Merk-
würdige daran war aber, daß ſchon in geringer
Entfernung vom eigentlichen Erdbebengebiet
keinerlei Aufzeichnungen der Seismographen
zu finden waren. Das bedeutet alſo, daß dieſes
Erdbeben keine Wellen durch die feſte Erdkruſte
ſchickte und auch keinerlei Erſchütterungen ver-
urſachte, die die maſſive Erde ſtörten.

Man hat inzwiſchen feſtgeſtellt, daß hier rein
vulkaniſche Vorgänge ausſchlaggebend waren.

as war gerade in dieſem Gebiet auf den er-
ſten Blick wenig wahrſcheinlich, weil der Ararat
in geſchichtlichen Zeiten keinen Ausbruch mehr
erlebte. Und hier iſt die Geſchichte recht alt.
Die Aufzeichnungen ſind gerade rings um den
Ararat herum ſehr ſorgfältig geführt worden.

Jmmerhin ſind in Armenien ſelbſt vulkaniſche
Vorgänge an anderen Stellen nicht ganz unbe
kannt. Ein deutſcher Forſcher konnte nachweiſen,
daß im Mittelalter der ſogenannte Nimrod-
Vulkan am Van-See einen ſehr ſtarken Aus-
bruch zu verzeichnen hatte. Auch der Sipah
Dagh hat lange Zeit hindurch beträchtliche Un-

Erdbeben durch Vulkane
ruhe an den Tag gelegt. Und endlich gibt es
noch einen dritten vulkaniſchen Berg, den Tan-
turek, der ebenfalls in den letzten Jahrhunder-
ten mehrfach aktiv wurde. Ueber einen Aus-
bruch um die Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts iſt eine kurze Aufzeichnung vorhanden.

Eine Kataſtrophe wie jene aus unſeren Tagen
am Ararat hatte vor genau 100 Jahren einen
Vorgänger. Etwa um das Jahr 1840 ereigneten
ſich zahlreiche Erdſtöße, die Gletſcher in Unord-
nung brachten, Lawinen abſtürzen ließen und
Schlammfluten in die Täler ſtürzten.

Man wird dieſe Erdbebenerſcheinungen zu-
folge unterirdiſcher vulkaniſcher Tätigkeit zur
Erklärung mancher bislang unfaßbarer geolv-
giſcher Erſcheinungen genauer ſtudieren müſſen.
Auch in Jnneraſien iſt es mitunter zu ſtarken
Erdbewegungen gekommen, die keine andere
Erklärung zurückließen, als die einer Vulkan-
arbeit in den Tiefen der Erde. Ferner wird
man in Südamerika für die dort eingerichteten
Beobachtungsſtationen die Feſtſtellungen vom
Ararat vortrefflich benutzen können. Man iſt

Kräuterwald im Apothekenfenſter
Heilkräfte aus deutſchem Boden

ſo du die ſieben Kräutlein gefunden
haſt und ſäuberlich geputzet und langſam in der
Sonne getrocknet, nimmſt du jedes Pflänzlein
noch einmal herfür, nimmſt von dem einen
die Blättlein, von dem anderen die Blüten und
von dem dritten nur die Stengel, dann läßt
du ſie im Waſſer ſieden und tuſt ſie in ein
ſauberes Leinentüchlein. Wo du das Päckchen
hinlegſt, werden bald die Schmerzen verſchwin-
den So heißt es in einem alten Rezept-
buch zur Schmerzlinderung. Mit dem Ein-
ſammeln von Heilkräutern, die der deutſche
Boden ſtellenweiſe in Maſſe hervorbringt, iſt
es allein nicht getan. Zunächſt gehört eine
genaue Kenntnis dazu, die nur durch lang-
jährige Uebung erworben werden kann.

Wenn es zur Erzielung einer wirklich zu-
verläſſigen Wirkung eines Tees genügen
würde, nur eine einzige Heilpflanze zu kaufen

davongetragen hatte, auf ſeine Räder zurück.
Senta blutete aus einer ſtarken Stirnwunde,
aber ſie gab Lebenszeichen von ſich.

„Gott ſei dank, ſie lebt“. Erlöſt atmete Ka-
rola auf. Jn ihrer Manteltaſche trug ſie ſtets
ein Fläſchchen mit ſcharfem Riechſalz bei ſich,
das ſie jetzt der Verunglückten unter die Naſe
hielt. Dabei wandte ſie ſich einem der neben
ihr ſtehenden Feldarbeiter zu:

„Wir müſfen die Verunglückte ſofort
Gutshaus ſchaffen.“

„Nee, Fräulein das wird ſchlecht gehen. Der
Herr duldet keine Fremden unangemeldet auf
Wieſengrund.“ Verlegen ſah der Mann Ka-
rola an.

„Korle hat recht“, ſtimmten ein paar andere
Leute bei. „Der Alte wird fuchsteufelswild,
wenn Sie die arme Dame bei ihm unterbringen
wollen.“

Mit einem Ruck erhob ſich Karola von Sentas
Seite, die unruhig und halb bewußtlos dem
Stimmengemurmel gelauſcht hatte.

„Tut, was ich ſage, Leute!“ Mit ſtahlharter
Stimme, mit der ſie auch ihre Fechtkommandos
zu geben pflegte, ſprach ſie auf die Bauern ein.
„Die junge Dame hier iſt keine Fremde. Be-
ſorgt eine Tragbahre vom Gut oder einen
Liegeſtuhl. Einen Taler für den, der zuerſt
damit ankommt.“

Das wirkte.
„n, Kopp kann uns der Alte jo nich gutt ab-

reißen“, meinte ein junger Schnitter und
ſtürmte davon. Karola war wieder neben Senta
niedergekniet, die mit geſchloſſenen Augen
ſchweratmend dalag, und rieb ihr die Stirn,
die Nähe der Wunde, aus der das rinnende
Blut zum Stillſtand gekommen, vorſichtig mei-
dend, mit kölniſchem Waſſer.

Da kam auch ſchon der Bote, den ſie auf
Vollmers Beſitz geſchickt hatte, mit zornrotem
Antlitz zurück.

ins

„Der Alte hat geſagt, ſein Haus wäre keine
Unfallſtation die wär' in Löwengan!
dann wär's gutt, wenn wir nicht ſo lange

Und

und daraus Tee zu bereiten, dann hätte ſich die
mediziniſch-pharmazeutiſche Wiſſenſchaft nicht in
Jahrzehnte, ja Jahrhunderte langer Arbeit zu
bemühen brauchen, die gleichzeitige Wirkung der
verſchieden gemiſchten Heilkräuter auszu-
probieren. So iſt z. B. der Blaſentang wirk-
ſamer Beſtandteil eines guten Schlankheitstees.
Wollte man ihn aber allein verwenden, ſo
würde die Kur ſehr viel länger dauern. Außer-
dem würden ſolche Mengen erforderlich wer-
den, daß durch die übermäßige Jodzufuhr unter
Umſtänden recht unerwünſchte und ſchädliche
Nebenerſcheinungen auftreten können.

Genau ſo wie der Arzt beim Schreiben eines
Rezeptes die verſchiedenen Heilmittel einzeln
aufführt, iſt man dazu übergegangen, auch be-
ſonders wirkſame und unſchädliche Teemiſchun-
gen herzuſtellen. Um ſich einen Begriff davon
zu machen, wie umſtändlich ſolch ein Heiltee

ſeinem Grund und Boden mährten, ſondern mit
de Arbeit weitermachten.“

Die Umſtehenden begannen unwillig zu mur-
meln. Jn dieſem Augenblick ſtöhnte die Ver-
letzte leiſe auf und fuhr mit der Hand an die
Stirn.

„Sie muß ſofort zu Bett und einen Arzt
haben“, entſchied Karola kurz. Dann wandte ſie
ſich einem jüngeren freundlich blickenden Mäd-
chen zu:

„Wollen Sie bei meiner Freundin bleiben,
bis ich aus dem Gutshaus zurückkomme? Scha-
den ſollen Sie dadurch nicht haben!“

Das Mädchen nickte. „Jch bin die Marie Die-
litz und ein beſſerer Chriſtenmenſch als der Herr
Vollmer. Geld nehm' ich nicht von Jhnen. Wir
wohnen ganz dicht bei Wieſengrund. Wenn Sie
das Fräulein in unſer Häuſel ſchaffen laſſen
wollen

„Wenn Not am Mann iſt, gern! Jch ſuch'
jetzt Herrn Vollmer auf und bitte die andern,
wieder ins Heu zu gehen und ſich ſelbſt keinen
Aerger zu machen. Schönen Dank auch Fräu-
lein Marie Bin gleich wieder da.“

In langen Sätzen lief Karola davon. Jm
Zurückblicken ſah ſie das fremde Mädchen Sen-
tas Hände ſtreicheln.

Ein grauweißer, ſchlecht gepflegter Bau, ſtark
ausbeſſerungsbedürftig, lag im Hintergrunde
eines verwahrloſten Gartens. Vor den Fenſtern
hingen ausgebeſſerte Gardinen. Aus dem Vor-
flur gackerte Karola ein ganzes Hühnervolk ent-
gegen, als ſie eintrat und ſich ſuchend umſah.
Nun kamen ihr ſchlürfende Schritte entgegen.
Sie ſtand vor dem gebeugten, leidend ausſehen-
den Mann mit den ſcharfen, vergrämten Zügen,
der in Löwenau ihre Aufmerkſamkeit erregt
hatte.

Unfreundlich blickte er ſie bisunten an.
„Sie wünſchen?“ Ehe Karola den Mund auf-

tun konnte, fuhr er fort: „Aber das eine ſag'
ich Jhnen gleich, ſollte es ſich etwa um die ver

von oben

unglückte Dame handeln die Unfallſtation iſt
in Löwenau. Alſo halten Sie ſich und mich nicht

.uf unnötig auf.“

Freitag, 6. September

oft zuſammengeſetzt iſt, ſeien im folgenden di
Beſtandteile aufgezählt. die ein Entfettungs
tee und ein gemiſchter Bruſttee enthalten ſollen
Zum Entfettungstee gehören: Blaſentang
Faulbaumrinde Senesblätter Hauhechel-
wurzel Liebesſtöckelwurzel Preißelbeer;
blätter. Noch viel mehr gehört aber zu eine
guten Straßburger Bruſttee, nämlich: Stock
roſenblüten Klatſchroſen Gundelrebe
Frauenhaarkraut Yſop Leberblumenkraut

Meliſſenblätter Wollblumen Roſinen
Korinthen Bruſtbeeren Eibiſchwurzel
Süßholzwurzel Feigen Johannisbrot
geſchälte Gerſte.

Das ſind, wohl gemerkt, nur Beiſpiel.
Selbſtverſtändlich gibt es auch andere Miſchun-
gen, die ebenſo gut ſind; aber im allgemeinen
wird man behaupten können, daß ein gemiſch
ter Tee wirkſamer iſt als ein für ſich allein ver
wendeter einzelner Beſtandteil dieſes Tees
Gemiſchte Tees für Hetilzwecke dürfen gewöhn-
lich nur in Apotheken und Drogengeſchäften
verkauft werden. Das hat ſeinen guten Grund;
denn je ſchwieriger die Teemiſchung wird. deſto
größer wird die Gefahr von Verunreinigungen
und Verfälſchungen. die nur mit wiſſenſchaft
lichem Rüſtzeug auf Grund langjähriger Aus-
bildung feſtzuſtellen ſind.

Von ein und derſelben Heilpflanze gibt ez
oft die verſchiedenſten Spielarten, deren Gehalt
an wirkſamen Stoffen ſtark wechſelt. Dieſe
Unterſchiede ſind ſogar oft ſchon bei den ver-
ſchiedenen Teilen ein und derſelben Pflanze zu
beobachten. Beiſpielsweiſe wirken die Blätter
bei einer Pflanze viel ſtärker als die Stengel
und Früchte, was natürlich auch umgekehrt zu
treffen kann. Wenn der Apotheker einen Tee
loſe verkauft, ſo iſt er verpflichtet, ihn vorher
auf Reinheit und Gehalt an wirkſamen Stoffen

zu prüfen. S.
Allerlei Zoologiſches
Das empfindliche Krokodil

Eine Dame ſteht auf der Bambusbrücke der
großen Krokodilgrotte im Berliner Aquarium
und betrachtet mit beſonderem Intereſſe einen
großen Alligator, vor deſſen Rachen eine tote
Ratte liegt, die das träge Tier mit ſeinen ge
waltigen Kiefern nicht gleich faſſen kann.

„Trudchen“, ſagt ſie, zu ihrer nebenſtehenden
Freundin gewendet, „ich glaube, das Krokodil
ſtört die Haare von der Maus!“

Der verkannte Varan.
Dieſelbe Dame ſteht etwas ſpäter vor einem

Terrarium, in dem ſich ein kleiner Nilvaran
beſfindet, der aber nicht gleich geſehen wird, weil
er an der Seitenwand dicht unter der Decke,
wo das Heizrohr läuft zu hängen pflegt. Statt
deſſen fällt dem Beſchauer ſofort eine junge
Nacktmaus ins Auge, die tot in dem kleinen
Waſſerbecken liegt und zur Fütterung dient.
Dieſe ſieht die Dame zuerſt und bemerkt ſach-
kundig zu ihrer Freudin: „Sieh mal, da liegt
der junge Varan, der iſt noch ſo klein, daß er
noch gar keine Haare hat!“

Der Zitteraal.
Jn einem Aquarium, etwas weiter entfernt,

ſchwimmt der elektriſche Wals oder Zitteraal,
der in Braſilien zu Hauſe iſt und mit ſeinem
Schwanz elektriſche Schläge austeilt.

Eine andere Dame geht vorüber und ſagt:
„Sieh mal, Kurt, jetzt zittert er gerade!“

Der ſprechende Affe.
Jm Zoologiſchen Garten in Frankfurt a. M.

war vor dem Kriege ein Schimpanſe, der wegen
ſeiner Klugheit berühmt war und in ſeinen
Dreſſuren Hervorragendes leiſtete, ſo daß das
Publikum nicht aus dem Staunen herauskam.

Ein Zuſchauer, ganz begeiſtert von dem ſoeben
Geſehenen, geht zu dem Wärter und fragt ihn:

„Sagen Sie mal, kann der Affe auch
ſprechen

„Jawohl“, erhält er prompt zur Antwort.
„Sie Affe, kann er ſagen!“ C. K.

„Es handelt ſich um die verunglückte Dame,
und Sie werden ſie gern aufnehmen, Herr Voll-
mer.“ Zorn ſtieg in Karola auf. „Es iſt näm-
liche Jhre Tochter, die mit mir im Auto aus
Berlin gekommen iſt, um Sie wiederzuſehen.“

Der alte Mann wurde weiß wie Kalk. „Meine
Tochter? Die iſt tot ſchon lange tot.“

Karola fuhr zurück. Was redete Sentas
Vater da? War er nicht bei klarem Verſtand?
Und erklärten ſich ſeine Wunderlichkeiten dar
anus? Oder ein Gedanke durchzuckte ſie.
Sollte Sentas Mutter hier vielleicht mit dem
gleichen Trick gearbeitet haben wie Senta gegen
über? Sicher, ſo mußte es ſein. Der alte, ver
bitterte Mann begann ihr leid zu tun.

„Man hat falſches Spiel mit Jhnen getrieben,
Herr Vollmer“, ſagte ſie freundlich. „Jhr Kind
lebt und hat keinen größeren Wunſch, als an
Jhrer Seite wieder wie einſt im Vaterhaus zu
leben. Nicht wahr, ich darf Senta doch bringen,
Herr Vollmer? Mich müßten Sie eigentlich
auch noch kennen ich heiße Karola von
Freege

„Heißen Sie, wie Sie wollen, und laſſen Sie
mich in Frieden. Sie ſagen, meine Tochter lebt
noch? Jch wäre genasführt worden? Vielleicht
aber hat Jhnen eine Abenteuerin ein Märchen
aufgefunden und will auch mich beſchwatzen?
Wenn es wirklich Wahrheit wäre dann frage ich
Sie: Warum hat meine Tochter niemals mehr
mit einer Zeile an mich geſchrieben? Warum
hat ſie ſich die ganzen Jahre nicht wenigſtens
einmal brieflich um ihren alten Vater geküm-
mert? Nein, nein, Fräulein, für Gefühlsduſe-
leien hat mich das Leben doch zu abgehärtet.
Meine Tochter iſt für mich tot, ſeitdem ſie nie
mehr von ſich hat hören laſſen. Sollte ſie noch
am Leben ſein und ſie ſieht plötzlich ein, wie ſie
gegen ihren alten Vater gehandelt hat die
Reue kommt zu ſpät. Ich weiß nichts mehr von
ihr und will nichts mehr von ihr wiſſen. Das
iſt mein letztes Wort.“

Er wollte ſich umdrehen und Karola einfach
ſtehen laſſen. Jn der flammte jetzt die Em-
pörung wieder auf. Alles Mitleid mit dem
alten Herrn verging.

(Fortſetzung folgt.)
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K5. „Krokon-Ramſin“
zum Werbeabend des TuSpV. 1885 in

Merſeburg.
Die Kraftſportabteilung der 1885er hat

einen großen Werbekampf gegen KSV. Kroton
Ramſin zum 21. September abgeſchloſſen.
Kroton (Mitteldeutſcher Meiſter 1932) ſtellt
eine erprobte Mannſchaft in den Kampf und
das ſportliebende Publikum Merſeburgs wird
beſtimmt ſchöne Kämpfe zu ſehen bekommen.
Außerdem wird dieſer Großkampfabend durch
die Schülerabteilung mit Bodengymnaſtik und
die Turnerinnenabteilung mit Tanzauffüh-
rungen verſchönt. Wir möchten ſchon jetzt
Merſeburgs Publikum auf dieſen Abend auf-
merkſam machen.

Kayng und die Gaujugendwelkkämpfe
Die für den Sonntag in Röſſen vorgeſehe-

nen Gaujugendwettkämpfe ſind, wie bekannt
ſein dürfte, nach Weißenfels verlegt worden,
wo gleichzeitig das Gauſportfeſt ſtattfindet.
Die Kaynaer nehmen an den Jugendwett-
kämpfen mit ihren beſten Kräften Hahn,
Anderſſon, Penndorf, Kahl uſw.teil und ſollten auch gut abſchneiden, wenn
auch die Konkurrenz aus Magdeburg, Witten
berg, Erfurt uſw. ſehr ſchwer ſein wird.

Am Gauſportfeſt beteiligt ſich Weidlider den Weit- und Dreiſprung belegt hat. t
am letzten Sonntag beim Bahnſportfeſt in
Weißenfels bewies Weidlich ſeine derzeit gute
Form, indem er 100 Meter in 11,4 Sekunden

f und 6,69 Meter weit ſprang.

Aympia- Werbung in Argenkinien
Auch Argentinien ſteht ſeit längerer ZeZeichen der Olympiavorbereitungen, und dis en

tiniſche Sportwelt nimmt regſten Anteil an allem,
was mit den in Deutſchland zur Durchführung
lommenden Spielen zuſammenhängt. Es iſt überaus
erfreulich, daß Argentinien mit einer ſtarken Streit-
macht nach Berlin kommen und verſuchen will, die
1932 in Los Angeles erfochtenen Erfolge noch zu über-
treffen. Aber nicht nur Aktive, auch viele Schlachten
bummler werden nach Deutſchland kommen, dafür hat
in unermüdlicher Werbearbeit die Reichsbahnzentrale
jür den deutſchen Reiſeverkehr Sorge getragen.

Am Mittwoch abend fand in Buenos Aires
ein weiterer Werbeabend ſtatt. Die argentiniſchen
Sportführer, Vertreter der Regierung und das Diplo
matiſche Korps waren Gäſte des deutſchen Geſandten
v. Ther mann. Dieſer begrüßte die Gäſte, und
dann folgten weitere Anſprachen. in denen immer
wieder die deutſch-argentiniſche Freundſchaft betont
wurde. Auch ein Ton-Werbefilm wurde ge
zeigt. Die Anſprachen gingen über mehrere argen
tiniſche Sender. Und als beſondere Ueberraſchung
wurden zum Schluß vom Kurzwellenſender
aus Berlin Begrüßungsworte von Baron de
Loubertin von Exz. Lewald und von Dr.
C. Diem übertragen, die beifällig aufgenommen
wurden.

Radrennen in Chemnitz
Zweimal mußten die in Chemnitz geplanten Bahn-

radrennen wegen Regenwetters verlegt werden; am
Mittwoch abend endlich war es möglich, das Pro-
grawm abzuwickeln. Vor 4000 Zuſchauern lieferten
ſich die Dauerfahrer in den beiden Rennen über je
50 Klm. ſchöne Kämpfe. Schindler und Hille
gewannen je ein Rennen, während Möller jedesmal
mit dem dritten Platz zufrieden ſein mußte. Er geb-
niſſe 1. Rennen: 1. Schindler 44:41; 2. Hille
5 Mitr.; 3. Möller 40 Mir.; 4. Ehmer 515 Mtr.;
5. Manera 760 Mtr.; 6. Rommel 7250 Mtr. zur.
2. Rennen: 1. Hille 44:13; 2. Schindler 40 Mir.; J.
Möller 560 Mitr.; 4. Manera 680 Mitr.; 5. Ehmer
900 Mtr.; 6. Rommel 6700 Mtr. zur.

rrDDB.SAS]CTgS. akhn

Kurze Sporkſchanu

Für die Pardubitzer Steeplechaſe, die am
13. Oktober gelaufen wird, wurden wieder einige
Nennungen deutſcher Ställe abgegeben. Jnsgeſamt
gingen für das mit 108000 Kronen ausgeſtattete
Rennen 21 Unterſchriften ein. Deutſche Farben ver
treten die Halbblüter Wahne, Jllo und Wotan, dazu
die Vollblüterin Patras.

Die Tſchechoſlowakei trägt am Sonntag einenFußballLänderkampf mit Jugoſlavien aus. Für das
Spiel, das in Belgrad ſtattfindet, wurde die tſchecho-
ſlowakiſche Mannſchaft wie folgt aufgeſtellt: Planicka
(Slavia); Kos, Mares (beide SK. Nachod) Vodicka
Cambal, Kreil (ſämtlich Slavia); Sterc, Nyvelt (beide
Brünn), Melka (Proſtejow), Puc (Slavia), Ruly
(Brünn).

Eine großartige Beſetzung weiſt der Leipziger
StiftungsPreis, die am kommenden Sonntag zur
Entſcheidung gelangende Zweijährigen-Prüfung, auf.
Als ſichere Starter gelten Dardanos (Grabſch), der
als Favorit an den Ablauf gehen dürfte, Walzer-
könig (Printen), Altdamm (Zehmiſch), Manneswort
(Zuber), Xylophon (Viſek), Reichsfürſt (Raſtenberger),
Unverzagt (Staroſta), Geradeaus (Vinzenz), Edel-
Bitter (Pinter) und Großularia (Held).

Willie den Ouden überzeugte auch bei ihren
weiteren Starts in Oslo von ihrem großen Können.
Die junge Holländerin gewann ein 100-Meter-Kraul
ſchwimmen in 1:05,8 gegen zwei andere holläadiſche
Schwimmerinnen, Grete Brouwers (1:11,8) und Angie
Timmermann (1:11,9). Weitere Siege errang Willie
den Ouden im 50-MeterKraulſchwimmen in 30,6 Sek.
und im 100-Meter-Rückenſchwimmen in 1:24,8.
Italien und Jngoſlavien lieferten ſich in Agram

einen Tennis-Länderkampf. Die Italiener ſiegten im
Geſamtergebnis mit 3:1 Punkten. Den einzigen
Punkt für die jugoſlaviſche Mannſchaft holte Pallada
heraus, der Rado im letzten Spiel mit 3:6, 6:3, 6:4,
621 ſchlug.

Ein Rad-Länderkampf zwiſchen Holland und Däne-
mark wurde für den 8. September nach Breda ver-
einbart. Für Holland ſtarten van Vliet, v. d. Vyver,
Bern, Leene, Ooms, Kroogman und Boovendeaard,
für Dänemark Stieler, H. Chr. Nielſen Voß, L. Lund-
quiſt, C. Magnuſſen und A. Pederſen.

Wiſa Amalfi, der 1927 in Schlenderhan gezogene
wo hn Abbasia, erhielt die Gnadenkugel,

Hport und Leibestibungen
Der Wallach hieß urſprünglich Amalfi, und war eines
unſerer beſten Hindernispferde. U. a. trug er die
Farben Schlenderhans im Jnternationalen Hürden
rennen 1931 im Grunewald über den Franzoſen Dicta

der erſte 5kark der Handballe

teur VIII zum Siege. Als er dann vor einigen Jah
ren an den ſchweizeriſchen Stall Buhofer verkauft
rn konnte er ſeine beſte Form nie mehr wieder
finden.

Leuna erwartet Junkers Deſſau. 1885 empfängt VfL. Kayna und Frankleben Neptun
Weißenfels. Kayna 22 iſt Gaſt in Grana. Jn der Kreisklaſſe treffen ſich: Tvg. Dürren-

berg, ATV.Spergau, M TV. Lauchſtädt Preußen.

Der erſte Spieltag der Handballer dürfte
eigentlich kaum Ueberraſchungen bringen.
Nur im Spiel der Gauklaſſe Junkers
Deſſau gegen Leuna iſt es ſchwer, ſich ein
Vorurteil zu erlauben. Die 1885er ſollten
mit Vf L. Kayna ganz gut fertig werden,
während Frankleben gegen Neptun
Weißenfels kaum zu Lorbeeren kommen
wird. Auch Kayna 22 wird die Punkte in
Grana laſſen. Offen iſt der Ausgang zwi-
ſchen Tug. Weißenfels und MTV.
Zeitz. TSK. Zeitz hat ſeine Mannſchaft
zurückgezogen.

Jn der Kreisklaſſe erwartet Tvg. die
Tſchft. Dürrenberg und ſollte ſich dieerſten Punkte ſichern. Auch dem A T V. wird
es möglich ſein, ſich vom AT V. Spergau
die erſten Punkte zu holen. Die Preußen
fahren zum M T V. Lauchſtädt und ſollten
die Heimreiſe mit einem Siege antreten.
Neumark wird gegen Kötzſchen-Beuna nicht viel zu beſtellen haben. Einige
harte Kämpfe gibt es in der zweiten

Kreisklaſſe: Reipiſch und Ger-mania Kayna werden ſich bis zum Schluß-
pfiff hart um die Punkte ſtreiten. Dasſelbe
Bild wird es zwiſchen Möckerling und
VfL. Merſeburg geben. Der VfB.Lauchſtädt wird gegen die verjüngten
Schafſtädter ſchwer aufkommen. Das
Ortstreffen zwiſchen 99 und M TV. ſollte
eine ſichere Beute der Turner werden.

Auch in Halle befinden ſich alle Mann-
ſchaften im Rennen Weiſe wird mit Stedten
wenig Arbeit haben. Das gleiche gilt für
Wacker gegen Reichsbahn. Schkeuditz ſollte
gegen Halle 96 den Kürzeren ziehen. Offen
iſt der Ausgang in den Spielen Unterröb-
lingen--GTV. und Diemitz gegen HRC.

Außer dem Spiel Leuna gegen Junkers
treffen ſich noch PSV. Weißenfels und Tſchft.
Wartburg Eiſenach. Hier iſt es fraglich, ob
ſich Weißenfels die Punkte ſichern wird. ATV.
Gera ſollte ſich auf eigenem Platze gegen
Fermersleben durchſetzen können.

Tusſpv. 1885 gegen PVfL-Kayna
Jn ihrem erſten Pflichtſpiel

kommenden Herbſtſerie treffen ſich am kommen
den Sonntag auf der Spielſtätte des ATV.
Merſeburg die Handballelf unſerer 1885er
mit der gleichen des VfL. Kayna bei Zeitz.
Ueber die Siegesausſichten beider Gegner
läßt ſich nichts Beſtimmtes vorausſagen, da
doch die Mannſchaften in ihrer Aufſtellung
manche Aenderung erfahren haben. Unſere
1885er müſſen leider in dieſem erſten Treffen
mit Erſatz antreten. Wir hoffen aber trotz-
dem, daß ſie ſich würdevoll in dieſem Kampf
verteidigen werden. Ein Plus für unſere
1885er iſt ja doch vorhanden, denn das Spiel
findet ja auf heimiſchem Boden ſtatt. Vor
dieſem Hauptkampf ſpielen 1885 Jgd. MTV.
Merſeburg und anſchließend die Schüler-
Mannſchaft (1885).

Frankleben--Nepkun Weißenfels
Als erſten Gegner bekommen die Frank-

lebener Frieſen gleich eine ſtabile Mannſchaft
vorgeſetzt, und zwar den Weißenfelſer
Schwimmverein Neptun. Die Gäſte ſind
durch ihre Gaſtrollen, die ſie bisher in Merſe-
burg gaben, recht gut bekannt. Durchſchnitt-
lich iſt Neptun auf allen Plätzen gut beſetzt
und wird, genau wie in der vorigen Serie,
einen recht beachtlichen Gegner abgeben. Bei
den Frieſen ſieht es augenblicklich nicht allzu
roſig aus, und ſie werden gegen Neptun
ſchwer kämpfen müſſen, um das Reſultat
einigermaßen günſtig zu geſtalten.

9C. Grang-Jeit--9B 22-Kayna
Die Kaynger tragen am Sonntag ihr erſtes

Verbandsſpiel gegen die Granger Kleeblätter
aus. Jm verfloſſenen Spieljahr gewannen die
Gaſtgeber beide Spiele mit 3:2 und 2:1. Auch
diesmal ſcheint ein neuer Sieg für die Gra-
naer herauszuſpringen, denn die letzten Re-
ſultate beweiſen, daß die Zeitzer Vorſtädter
noch nichts von ihrer Spielſtärke eingebüßt
haben. Den Platzvorteil werden die Granager
zu wahren wiſſen, und die erſten Punkte ſoll-
ten, wenn auch nach hartem Kampf, in Zeitz
bleiben. Durch die Zuteilung des Artillerie-
Sportvereins Naumburg zur Bezirksklaſſe
müſſen drei Vereine abſteigen. Deshalb wird
der Kampf härter denn je werden, da jeder
Punkt ſehr notwendig gebraucht wird.

ATv erwarket ATP-pergau
Der erſte Pflichtſpielgegner des ATV. iſt

ſein Namensvetter aus Spergau. Somit
ſtehen ſich hier die beiden Neulinge der erſten
Kreisklaſſe gegenüber, denn Spergau rückte
auf und ATV. ſtieg ab. Die Gäſte ſind den
Hieſigen körperlich weit überlegen, zeigten ſich
aber in der vergangenen Pflichtſpielreihe auch
techniſch von einer guten Seite. Allerdings
haben ſie in ihren letzten Spielen merklich
nachgelaſſen, was vor allem auf das Ver-
ſagen ihres Sturmes zurückzuführen war. Die
Rothoſen dagegen haben ihre beſte Waffe im
Sturm, wogegen die Hintermannſchaft zu
wünſchen übrig läßt. Der ſchwächſte Teil iſt
hier der Torwächter. Wenn die Rothoſen in
voller Beſetzung (mit Schadly) antreten, ſollte
ihnen ein knapper Sieg möglich ſein.

MTvB- Lauchſtädt Preußen
Das erſte Pflichtſpiel müſſen die Preußen

auswärts erledigen, und zwar geht es zum
MTV. Lauchſtädt. Hier dürfte es wohl kaum
außer Frage ſtehen, daß die Punkte den
Preußen gehören. Die Lauchſtädter haben
augenblicklich keine vernünftige Mannſchaft
zur Stelle und werden ſich vorläufig darauf
beſchränken, zu den angeſetzten Spielen
wenigſtens anzutreten. Sind die Preußen ſo
in Fahrt wie am Sonntag gegen den ATV.,
dann dürften ſie keine große Arbeit haben.

Reipiſch empfängt Germ.-Kayna
Für die zweite Kreisklaſſe dürfte gerade

das Treffen zwiſchen Reipiſch und Germania
Kayna von großer Bedeutung ſein, da beide

in der Mannſchaften im Kampf um die Spitze ein
wichtiges Wort mitreden werden. Die Reipi-
ſcher beſitzen eine Elf, die auf allen Poſten
durchſchnittlich gut beſetzt iſt. Bei den Ger-
manen ſieht es etwas anders aus. Dieſe
haben zwar einen Sturm, der ſich ſehen laſſen
kann, aber auch ein ſchwaches Schlußdreieck.
Jedenfalls iſt der Ausgang vollkommen offen.

PfB-Lauchſtädt- Schafſtädt
Dem VfB. mangelt es leider an Nach-

wuchs, denn ſeine Mannſchaft beſitzt einige
zu alte Kämpen, die ſich wohl noch die red-
lichſte Mühe geben, aber doch nicht mehr recht
mitkönnen. Die Schafſtädter dagegen haben
ihre Mannſchaft ſtark verjüngt und werden
ſich nach und nach zu einem ſtarken Gegner
entwickeln. Wir rechnen mit einem knappen
Sieg der Gäſte.

To. 1911 Möckerling--BfL- Merſeburg
Das im Geiſeltal vor ſich gehende erſte

Punkttreffen wird nicht mit großem Tor-
unterſchied enden. Der VfL. konnte im letzten
Jahre den 1911er alle vier Punkte abnehmen,
gewannen aber dieſe Spiele mit nur einem
Tor Unterſchied. Jn Frankleben haben die
Geiſeltaler mit ihrer neuen Verbandself am
letzten Sonntag gute Figur gemacht, und wer-
den auch den VfL. Merſeburg zur Hergabe
ſeines ganzen Könnens zwingen. Jnfolge
der wenig bisher ausgetragenen Spiele nach
der Spielpauſe wäre es verfrüht, dieſem oder
jenem die Punkte im voraus zuſprechen zu
wollen. Die Hauptaufgabe aller 22 Spieler
muß ein ritterlicher Kampf ſein. Vorher
Tv. 1911 2. Leuna 3. Tv. 1911 Jgd. Dürren-
berg Jgd.

KöhſchenBeung--Jahn-Neumark
Wenn es den Beunagern vergönnt geweſen

iſt, in der neuen Spielreihe zu verbleiben, ſo
haben ſie die Pflicht, zu zeigen, daß ſie würdig
genug ſind, in der 1. Kreisklaſſe zu ſpielen.
Sie empfangen am kommenden Sonntag die
Jahnleute aus Neumark; es ſind ihnen alte
Bekannte, die manchen Kampf untereinander
ausgefochten haben.

Am 6. Oktober Handball gegen Ungarn

und die Schweiz
Das Fachamt Handball hat die abgeſchloſſenen

Länderkämpfe gegen Ungarn und die Schweiz, von
denen die Budapeſter Begegnung am 29. September
vor ſich gehen ſollte, auf einen Tag geiegt. Beide
Spiele kommen nunmehr am 6. Oktober zum Austrag.
Gegen die Schweiz wird in Bern geſpielt, das
Ungarn-Spiel findet in Budapeſt ſtatt. Vor ausſichtlich
wird eine deutſche Handballmannſchaft am 21. und
22. September in Rumänien ſpielen; dieſe Spiele
würden neu in das internationale Programm auf-
genommen werden. Bekannt iſt indeſſen bereits, daß
eine andere deutſche Mannſchaft am 28. und 29. Sep-
tember in Polen ſpielt, wo es am 29, September in
Warſchau zu einer Begegnung Südpolen gegen Oſt-
deutſchland kommt.

Den FehmarnBelt durchſchwommen

Der 18jährige Hans Larſen, der auf einem
Hof in Holeby im ſüdlichen Teil der Jnſel Laaland
dient, hat den Fehmarn-Belt durchſchwommen. Er
war abends um 23 Uhr in Roedbyhayn geſtartet,
begleitet von zwei Booten. Früh um 6,37 Uhr hatte
er dann die Nordküſte von Fehmarn erreicht. Die
Durchſchwimmung des Fehmarn-Belt iſt bisher nur
zwei Perſonen gelungen, nämlich dem deutſchen
Meiſterſchwimmer Otto Kemmerich und der
Dänin Edith Jenſen aus Kolding.

m ,nm-—

Monafsverſammlung des Turnvereins
Jn der recht gut beſuchten Monatsver-

ſammlung des Turnvereins „Friſch auf“,
Kötzſchen-Beunga, nahm der Vereins-
iührer Veranlaſlung, alle Mitglieder des

Jahrgang 1935 Nummer 268
Freitag, 6. September

Nu M I e TZwei intereſſante Endſpielſtudien.
Aufgabe Nr. 8.

Porges, Prag 1892.
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Kontrollſtellung:
Weiß: Kh2, Df3, Lf4, Bes, f2, g4, ha (7 Steine).
Schwarz: Kg7, Dd3, Se7, Bb3, d6, h7 (6 Steine)

Weiß zieht und gewinnt.
r

Aufgabe Nr. 9.
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W e iß
Kontrollſtellung:

Weiß: Khl, Le7, Bas, b3, h2 (5 Steine).
Schwarz: Kg6, Lcs, Bb4, d4, h3 (5 Steine).

Weiß zieht und gewinnt.
Löſungen:

Aufgabe Nr. 8:

1. Lf4--hö- Kg7h62. Df3 Se7g63. h4h5 b3b24. h5g6 b2b1ID5. g6-—87 Dd3g66. g7 zu ſpätAufgabe Nr. 9:

1. Khl--g l d42. Kgl--fl beliebig. Auf2. d3 d2 folgt3. Kfl--e2 und
4. Lc7--b6 gewinnt.

Reichsbundes für Leibesübungen zu dem
Thema „Gibt es eine Judenfrage?“ zu
ſprechen. Außerdem hielt er noch einen Vor
trag „Was muß ich von der Deutſchen Turner-
ſchaft wiſſen Zu dieſem Thema ging er von
der Frage aus, welche Aufgabe die Deutſche
Turnerſchaft im Reichsbund für Leibes-
übungen zu erfüllen habe. Der Vortragende
berichtete von der Entſtehung der DT. und
entwickelte dann die weitere Geſchichte der
DT. bis zur Gegenwart. Vorträge dieſer Art
werden von dem Werbewart des Vereins noch
weiter ausgebaut. Außerdem wurden die
Sieger von Deſſau, Steuden, Kötſchau, ſowie
die Sieger aus dem Klubkampf gegen 26
Beuna geehrt. Der Termin für die Vereins-
meiſterſchaften wurde auf den 22. September
ſeſtgelegt.

Sporkliche Bekannkmachungen

Achtung! Handballſchiedsrichter im Gebiet
Merſeburg-Umgegend.

Für die zum Gebiet Merſeburg- Umgegend
gehörenden Schiedsrichter findet am Mon-
tag, dem 9. September 1935, abends
20 Uhr, im Reſt. „Vaterland“, Weißen-
felſer Straße, ein Schulungsabend ſtatt. Er
ſcheinen aller Schiedsrichter iſt Pflicht,
andernfalls Beſtrafung eintritt.

Gleichzeitig weiſe ich nochmals darauf hin,
daß für Geſellſchaftsſpiele im Gebiet Merſe
burg- Umgegend die Schiedsrichter nur bei
mir anzufordern ſind. Adreſſe: Rudolf
Benn, Merſeburg, Melanchthon-
ſtraße 3. Gegen Zuwiderhandelnde wird in
Zukunft mit Strafe vorgegangen werden.
(Bauende Vereine ſowie Schiedsrichter.)

Rudolf Benn, Schiedsrichtermitarbeiter.

Reichsbund für Leibesübungen.
Abnahme für das Turn- und Sport-

abzeichen im Schwimmen am Sonnabend um
18 Uhr und Sonntag um 10 Uhr in der
Werderſchleuſe.
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Unter der wirtschaftlichen Lupe
Englische Preise nach der Abwertung

Die engliſche Regierung hat eine Berech-
nung über die Preiſe und Mengen des eng-
liſchen Außenhandels angeſtellt. Nach dieſer
Berechnung waren die Preiſe der nach Eng-
land im zweiten Vierteljahr 1935 eingeführ-
ten Waren um 26,8 Prozent niedriger als in
der gleichen Zeit des Jahres 1930. Die
Durchſchnittspreiſe der in dem gleichen Zeit-
raum ausgeführten Waren ſtanden aber nur
um 18,8 Prozent niedriger. Zwiſchen den
beiden verglichenen Perioden liegt die Ab-
wertung des Pfundes im Jahre 1931. Man
hat alſo feſtzuſtellen, daß die Abwertung in
England nicht nur keine Erhöhung der durch-
ſchnittlichen Preiſe der eingeführten Waren
brachte, ſondern auch ihre Senkung zuließ.
Dieſe Entwicklung war aber nur möglich,
weil gberözerrig mit England auch faſt alle
ſeine Lieferanten abwerteten. Die Ausfuhr-
preiſe konnten ihren Stand verhältnismäßig
gut halten, weil die Abwertung der Währung
für den ausländiſchen Käufer ſchon eine be-
trächtliche Verbilligung bedeutete.

Deutsche Kunstblumen beim
britischen Königsjubiläum

Die deutſche Kunſtblume, die infolge ihrer
hohen Vollendung ſehr beliebt iſt, hat in
dieſem Jahre auch bei der Ausſchmückung der
Feierlichkeiten zum engliſchen Königsjubiläum
helfen müſſen. Die Ausfuhr künſtlicher
Blumen, Blätter und Stiele ſtieg vom Ja-
nuar bis zum Juli 1935 auf insgeſamt 353,4
Doppelzentner, die über eine Million Mark
eingebracht haben. Damit liegt ſie um
45 Doppelzentner über der in der gleichen

eit des Vorjahres ausgeführten Menge.
Dieſe Beſſerung iſt hauptſächlich auf die er-
höhten Bezüge Englands zurückzuführen, das
zwar in letzter Zeit ſchon immer unſer
größter Abnehmer auf dieſem Gebiet war, in
dieſem Jahre ſeine Einfuhr aus Deutſchland
aber auf 141,38 Doppelzentner gegenüber
110 Doppelzentner in der gleichen Zeit des
Vorjahres erhöht hat.
Die Finanzzölle lohnen sich

Den Hauptanteil der Zolleinnahmen des
Reiches ſtellen nach wie vor die Finanzzölle.
Finanzzölle werden im Gegenſatz etwa zu
Schutzzöllen nicht erhoben, um irgendeinen
Wirtſchaftszweig zu ſchützen, ſondern um der
Staatskaſſe Einnahmen zu verſchaffen. Nach
„Wirtſchaft und Statiſtik“ vereinnahmte das
Reich im Jahre 1934 aus der Verzollung von
Kaffee, Tee, Kakao, Rohtabak, Gewürzen und
Mineralöl 743,6 Mill. RM. gegenüber 654
Millionen RM. im Jahre 1933. Der Anteil,
den dieſe Finanzzölle an den geſamten Zoll-
einnahmen haben, iſt von 62,6 Prozent auf
63,6 Prozent geſtiegen. Die Ziffern be-
weiſen, daß wir dieſe Waren in ſteigender
Menge oft im Kompenſationswege ins
Land gelaſſen haben, nicht aber, daß wir etwa
die Zölle erhöht haben. Unſere Zölle ſind im
allgemeinen ſo beſcheiden, daß man mit uns
jedes Geſchäft machen kann.

Holländer unter deutschen Schirmen
Dieſes Jahr hat bis jetzt dem Ausland-

abſatz deutſcher Schirme, das ſind hauptſächlich
Regenſchirme, eine erhebliche Beſſerung ge-
bracht. Dieſe Beſſerung iſt der Schirm-
induſtrie um ſo mehr zu wünſchen, als bisher
ſowohl der Jnland- wie auch der Ausland-
abſatz zu wünſchen übrig ließen. Jm ver-
gangenen Jahre war die Schirmausfuhr um
rund 45 v. H. auf 59000 Doppelzentner im
Werte von 194 000 RM. gegenüber dem Jahre
1933 geſunken. Jn dieſem Jahre konnte die
Jnduſtrie aber von Januar bis Juli ſchon
erheblich mehr ausführen als im ganzen
Jahre 1934. Mit über 81000 Doppelzentner
erreichte der Auslandabſatz faſt das Dreifache
der in der gleichen Zeit des Vorjahres aus-
geführten Menge. Dieſe Beſſerung iſt vor
allem auf Holland zurückzuführen, da es ſeine
Bezüge auf 22500 Doppelzentner erhöhte,
während es Januar/Juli 1934 nur 7700
Doppelzentner aus Deutſchland bezogen hat.

Weltstickstoffverträge verlängert
Die ſeit mehreren Monaten zwiſchen den

verſchiedenen Stickſtofferzeugern ſchwebenden
Verhandlungen zwecks Erneuerung der bis-
herigen Marktabſprachen haben jetzt zu einem
Erfolg geführt. Sämtliche beſtehenden Ver-
träge werden mit einigen geringfügigen Ab-
änderungen um drei Jahre verlängert. Wäh-
rend das Einfuhrkontingent für chileniſchen
Salpeter nach den Mitgliedsländern der euro-
päiſchen Vereinigung unverändert geblieben
iſt, ſind bei dieſer einige geringfügige Quoten-
verſchiebungen erfolgt, die ſich aus der Neu-
regelung der Entſchädigungszahlungen für
ſtillgelegte oder noch nicht vollendete Betriebe
ergeben.

Die dem Ruhrbergbau naheſtehende Ruhr-Chemnie
A.-G., Oberhauſen-Holten, konnte 1934735 in der
Stickſtofferzeugung nicht rentabel arbeiten, da die an
eine Preisſenkung geknüpfte Hoffnung auf eine Ver-
brauchsſteigerung im Jnlande ſich nur in ganz be-
ſcheidenem Maße verwirklicht hatte. Jnfolge Herab
ſetzung der Düngemittelpreiſe ſei eine ganz beträcht-
liche Erlösverminderung zu verzeichnen. Der geplante
Bau einer Großanlage zur Hydrierung von Stein
kohle werde keine direkte Rente erbringen, doch trage
er zur Erleichterung der Deviſenlage bei und biete
Entwicklungsmöglichkeiten auf Nachbargebieten.

Was ist ein Warenhaus?
Was unter einem Warenhaus zu verſtehen

iſt, darüber finden ſich bisher in keinem Reichs-
geſetz nähere Vorſchriften. Der Reichsfinanz-

hof hat ſich aber jetzt in einem Urteil mit
dieſer Frage beſchäftigt. Er lehnt es ab, den
Unterſchied zwiſchen Warenhaus und Kauf-
haus allein darin zu ſehen, ob ein Unterneh-
men alle Warengruppen führt oder nicht. Viel-
mehr müſſe ein Warenhaus ſchon als gegeben
angenommen werden, wenn ſich ein Unter-
nehmen im Gegenſatz zum reinen Fachhandel
nicht auf die Führung einer beſtimmten
Warengruppe beſchränkt, ſondern darüber

hinaus Waren aus zwei verſchiedenen Waren-
gruppen führt, die ſonſt üblicherweiſe von meh-
reren Fachgeſchäften feilgehalten werden. Vor-
ausſetzung ſei allerdings, daß es ſich um ein
Unternehmen von einer ſolchen wirtſchaftlichen
Bedeutung handele, daß es dem Einzelfach-
handel einen fühlbaren Wettbewerb machen
könne. Man werde deshalb noch nicht zum
Beiſpiel in jedem ſogenannten Gemiſchtwaren
geſchäft ein Warenhaus erblicken können.

Lohnfrage am Musterungstage
Der Reichsarbeitsminister an die Reichsgruppe Industrie

Der Reichsarbeitsminiſter hat an die
Reichsgrupxpe Jnduſtriè ein Schreiben zur
Frage der Lohngewährung am Muſterungs-
tage gerichtet. Die Regelungen des Miniſters
ſind in allen Fällen maßgebend, in denen
nicht durch Tarif- oder Betriebsorönung be-
reits eine Regelung erfolgen konnte. Gemäß
8 616 BGB. ſoll der Lohnanſpruch erhalten
bleiben, wenn ein Arbeiter vder ein An-
geſtellter eine verhältnismäßig geringfügige
Zeit ohne ſein Verſchulden an der Arbeits-
leiſtung verhindert wird. Dieſer Rechtsſatz
findet auf den Fall der Muſterung Anwen-
dung. Die angeführte Vorſchrift des W 616
BGB. ſei allerdings als dispoſitive Rechts-
norm abdienbar. Es beſtehe alſo kein geſetz-
licher Zwang zur Zahlung des Lohnes für
den Muſterungstag.

Neue Stapelfasererfindung in England?
Engliſchen Blättermeldungen zufolge ſoll

Mr. Fred Ferrand eine neue Art von Stapel
faſer erfunden haben, deren beſondere Eigen-
ſchaften die Herſtellung von Strümpfen
erlaubt, deren Maſchen nicht fallen können.
Die Faſer ſoll luſtgefüllt ſein und in jeder
beliebigen Länge hergeſtellt, außerdem mit
jeder gewöhnlichen, für Baumwolle beſtimm-
ten Apparatur verarbeitet werden können. Jn
einer Baumwollſpinnerei in Lancaſhire ſoll
bereits ein kleiner Verſuchsbetrieb errichtet

worden ſein. Der Erfinder beabſichtige, durch
eine Ferrands Staple Proceſſes Ltd. Lizenzen
für die Herſtellung zu vergeben, jedoch zu-
nächſt nur in England.

Verbilligtespeisefette ab Oktober
Reichsregierung zur Ver-

für die minder-
Die von der

billigung der Speiſefette
bemittelte Bevölkerung getroffenen Maß-
nahmen werden für die Monate Oktober,
November und Dezember 1935 in dem bis-
herigen Umfange fort geführt. Die
Stammabſchnitte ſind auf roſa Waſſerzeichen-
papier hergeſtellt; ſie enthalten wieder je drei
Reichsverbilligungsſcheine A und B, ſowie
einen Beſtellſchein für drei Pfund Konſum-
margarine. Die Ausgabe der Stamm-
abſchnitte muß ſpäteſtens am 10. Oktober be-
endet ſein. Die Scheine dürfen nicht bei
Abgabe anderer als der auf dem Stamm-
abſchnitt bezeichneten Waren in Zahlung ge-
nommen und weder vor Beginn noch nach
Ablauf der aufgedruckten Gültigkeitsdauer
verwendet werden. Gegen Verkaufsſtellen,
die dieſer Anordnung zuwiderhandeln, wird
eingeſchritten. Es muß verhindert werden,
daß Bezugsberechtigte infolge vorzeitiger Ver-
wendung der Scheine im Monat Dezember
nicht mehr in der Lage ſind, die verbilligten
Speiſefette zu erwerben.

Gutes Einzelhandelsgeschäft
Umsatzsteigerung in Lebensmitteln und Textilien

Die Forſchungsſtelle für den Handel legt
die Ergebniſſe über das Geſchäft des Einzel-
handels im Juli 1935 vor. Danach war der
Umſatz im deutſchen Einzelhandel in dieſem
Monat um 3 Proz. höher als im gleichen
Monat des Jahres 1934. Die Umſatzſteigerung
iſt allerdings nur eine wertmäßige, ſie beruht
faſt ausſchließlich auf Preisveränderungen
und ſo gut wie gar nicht auf einer Ver-
änderung der umgeſetzten Warenmengen. Die
wertmäßige Steigerung des Umſatzes ſteht in
Uebereinſtimmung mit der Erhöhung der
Koſten der Lebenshaltung, die ſich ohne
Berückſichtigung der Wohnungskoſten vom
Juli 1934 bis zum Juli 1935 nach der Reichs-
indexziffer um 2,5 Proz. erhöht haben.

Ueber die durchſchnittliche Umſatzſteigerung
von 3 Proz. ragen einige Zweige des Einzel-
handels nicht unbeträchtlich hinaus, ſo konnten
die Lebensmittelfachgeſchäfte ihren Umſatz im
Juli dieſes Jahres gegenüber dem Juli des
Vorjahres um 7,5 Proz. erhöhen. Hier handelt
es ſich aber offenbar nicht nur um Steige-
rungen, die aus Preiserhöhungen herrühren,
ſondern auch um eine echte Steigerung auf
Grund erhöhter Abſatzmengen, denn die
Lebenskoſten erhöhten ſich ja nur um
2,4 Proz. Es handelt ſich bei den im Preis
geſtiegenen Lebensmitteln, wie die Forſchungs-
ſtelle ſagt, insbeſondere um Eier, Fettwaren,
Wurſt und getrocknete Früchte. Der Umſatz
der Textilwarenfachgeſchäfte ſtieg in dem
unterſuchten Zeitraum um 4 Proz., im Schuh-
wareneinzelhandel um etwa 4,5 Proz. Die
Preiſe für Textilien ſind im Einzelhandel von
Juli 1934 bis 1935 um 6,9 Proz. geſtiegen.

Trotz der wertmäßigen Zunahme des Um-
ſatzes um 4 Proz. liegt alſo in Wirklichkeit ein
leichter Rückgang der umgeſetzten Waren vor.
Das Jnſtitut führt dieſen Rückgang darauf
zurück, daß die zum Sommerſchlußverkauf
zugelaſſenen Waren vermindert worden ſind.
Daneben hat für gewiſſe Textilien auch die
Tatſache eine Bedeutung, daß im Juli vorigen
Jahres Hamſterkäufe begannen und außer-
gewöhnliche Abſatzſteigerungen mit ſich
brachten. Jm Einzelhandel mit Hausrat be-
trug die Umſatzſteigerung 9,9 bis 10,7 Proz.
Jm Einzelhandel mit Radiogeräten war ein
Rückgang feſtzuſtellen. Der Umſatz des Vor-
jahres wurde nur etwa zu 80 bis 85 Proz. er-
reicht. Dieſe Erſcheinung dürfte darauf zurück-
zuführen ſein, daß die Käufer ſich vor der
Funkausſtellung abwartend verhielten. Eine
ſchöne Abſatzſteigerung haben auch die Uhr-
macher zu verzeichnen, deren Umſatz um
8 Proz. höher war. Mit dem gleichen Prozent-
ſatz lagen die Drogengeſchäfte über dem Juli
1934.

Bei dieſer Gelegenheit hat man ſich vor
Augen zu halten, daß der Umſatz des Einzel-
handels ſeit dem Juli 1933, alſo ſeit dem Zeit-
punkt, wo der allgemeine deutſche Wirtſchafts-
aufſchwung aus dem Kriſentief allmählich ein-
ſetzte, 13 Proz. höher liegt. Einige Zweige
wie z. B. die Tegppichgeſchäfte liegen um

24 Proz. höher, die Geſchäfte für Oefen und
Herde um 32 Proz., die für Haus- und Küchen-
geräte um 28,1 Proz., die Uhrengeſchäfte um
28,7 Proz., die Lebensmittelfachgeſchäfte um
16,9 Proz.

Geringe javanische Zuckerverkäufe im August.
Die Verkäufe der N. J. V. A. S. des Java-

zuckerſyndikats verzeichneten laut „Frankf.
Ztg.“ im Auguſt mit nur 23 500 Tonnen die
niedrigſte Monatsziffer ſeit ihrem Beſtehen, da
praktiſch keine Verkäufe für den Export ge-
tätigt wurden. Jm Juli hatten die Verkäufe
58 500 Tonnen und im Auguſt 1934 139 428
Tonnen erreicht.

A. G. Obere Saale in Weimar.
Die auf den 12. Auguſt einberufene ordent-

liche Generalverſammlung iſt mit unverän-
derter Tagesordnung auf den 24. September
verſchoben worden.

Hand in Handl!
Bauer und Handwerker

Jn den ketzten Monaten haben zwiſcheden Landesbauernſchaften Tlpingen r
Sachſen-Anhalt einerſeits und dem Landes-
handwerksmeiſter Mitteldeutſchland anderer-
ſeits Verhandlungen über die Fragen ſtatt
gefunden, die Landwirtſchaft und Handwerk
gemeinſam berühren. Die enge Zuſammen-
gehörigkeit dieſer beiden Berufsſtände er-
fordert ein kameradſchaftliches Zuſammen-
wirken. Der Landesbauernführer Sachſen-
Anhalt, Pg. Eggeling-Halle, der Landes-
bauernführer Thüringen, Pg. Peuckert,
Weimar, und der Landeshandwerksmeiſter
Mitteldeutſchland, Pg. Herrmann-Weimar,
haben an die Kreisbauernführer und Kreis-
handwerksmeiſter in Mitteldeutſchland in
einem Rundſchreiben der Erwartung Aus-
druck gegeben, daß die Kreisbauernführer und
Kreishandwerksmeiſter in enger national-
ſozialiſtiſcher Gemeinſchaftsarbeit miteinander
ſtehen. Schwierigkeiten, die zwiſchen Land-
wirtſchaft und Handwerk beſtehen, müßten in
kameradſchaftlicher Form beſeitigt werden.
Vom Handwerker wird erwartet, daß er der
Lage unſerer Landwirtſchaft Rechnung trägt
und prompt, gut und preiswert arbeitet. Vom
Bauern wird erwartet, daß er ſeine Aufträge
an den Handwerker gibt, Schwarzarbeiter und
Pfuſcher ablehnt und nicht in den Waren-
häuſern und Einheitspreisgeſchäften einkauft.

Neue Kartoffelpreise in Kratt
Zwei verschiedene Preisgebiete.

Mit Wirkung vom 1. September iſt die
neue Marktregelung für Speiſekartoffeln
in Kraft getreten. Bei der Preisfeſtſetzung
iſt zwiſchen zwei Preisgebieten unter-
ſchieden, nämlich den wichtigſten Ueberſchuß-
gebieten Schleſien, Kurmark (einſchließlich
Berlin), Pommern, Oſtpreußen, Mecklen-
burg (außer Lübeck) auf der einen Seite und
den übrigen Gebieten des Reiches auf der
anderen Seite Für die erſtgenannten Ge-
biete ſind die Erzeugerpreiſe frachtfrei
Empfangsſtation bei weißen, roten und
blauen Speiſekartoffeln auf mindeſtens 2,
höchſtens 2,30 je Zentner, bei gelben Speiſe-
kartoffeln auf mindeſtens 2,30, höchſtens 2,60
feſtgeſetzt. Jn den übrigen Reichsgebieten be-
tragen die Erzeugerr reiſe frachtfrei
Empfangsſtation bei weißen, roten und
blauen Sorten mindeſtens 2,30, höchſtens 2,50,
bei gelben Sorten mindeſtens 2,60, höchſtens
2,80. Während die Erzeugerpreiſe im Vor-
jahre ab Verladeſtation galten, ſind ſie in
dieſem Jahr frachtfrei ſämtlichen
Empfangsſtationen des Reichsgebietes feſt-
geſetzt. Hiervon dürfen nur die aufgelaufenen
Frachtkoſten in Abzug gebracht werden. Jn
der Regel dürfen dieſe über 50 Pfennig fe
Zentner nicht hinausgehen. Bei Entſtehen
höherer Frachtkoſten iſt das Einnverſtändrj
des zuſtändigen Kartoffelwirtſchaftsverbandes
vorher einzuholen. Die genannten Preiſe
gelten für die hauptſächlichſten Liefermonate
September. Oktober und November des
Jahres 1935. Für Lieferung ab Dezember
1935 tritt ein monatlicher Zuſchlag von
0,10 RM. für den Zentner in Kraft.

Frühverkehr von heute
Soweit ſich nach den vorbörslich bei den

Banken eingegangenen Kundenorders be
urteilen läßt, ſcheint ſich die bereits geſtern
bemerkbar machende Neigung zu Rückkänufen
weiter fortzuſetzen, wobei das ſtark ermäßiagte
Kursniveau an den Aktienmärkten einen kräf-
tigen Anreiz bietet. Der Dollar errechnete ſich
in Berlin mit 2,489, das Pfund mit 12,31.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack trej Berlin. kleie
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab itation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 59 4. 9. 5. 9. 4. 9.tzas. T. 790 Vikt. Erbsen 22 00-24 0)21. 50-24.00
Preis gebiet kl. Erbsen 17,(00-10,00 2II 352 26, 45 Futtererbsen 11,00- 13,00 11,00- 13. 00

V 26,85 26,851 eluschken
V 127.0027.00 Ackerbohn 11.50-12.00

WVicken 113 25-13 75h Wei u pin. blaue 12.00-12.50
Avfgelo o. gelbe 14.50- 15. 50mit 102 eradel la alti 20 do. neu SRoggenmeh f Leinkuch. 8.75 a)) 8,75
reisgebie t Fränkuch. 8,55 b) 8,5II 21,20 21,20 r do. -mehl 8.90 8.99V 21,5521,55] Trockschn. 4,83 4,83

VII 21.80 21,80 fSoſabschr. 7,85 e) 7.65
x renſciere ſ. 44 44ren Kartoffel 850 8,50Roggenkleit 10.,10 10,10 do. 9, 15 9.,00
Leinsaat ischitutter

Magdeburg, 5. Sept Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschireßſich sack frei Seeschiftseite Hamburg
e 50 kg vetto.

Briei Gelc Briei GelcAugust rebruarSeptember 3.40 3.20 Aprit e
Oktoder 3.40 3.30 jum e 2Dezember 3.40 3.30 gut w

Metallpreise in Berlin vom 5. Sept. für 100 kg
in Heichsmaric)- blektrolytkupter wire vars 48,25 Original
Hüttenaluminium. 98---99 Proz. in löcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder OVrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 9-99 Proz. 69. Antimon-Regulus keio-
silhber für l kg fein 53. 75--56., 75

terlin, 5. Sept Amtl. Preisfeststellung für Zinn

Brie! Geld riel Gelo4 ugust bebruar 2075September 20,00 20,00 MänOktober 20,00 20.00 Aor eNovember 20,00 20 00 Mat e e e
e zember 20.25 unanna s 20.50 on

Berlin, 5. Sept. Elektrolyt 47.75.

Warenmärkte
Magdeburg. 5 Sept Kuckermarkt Preise tür

ßrucer einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50 ke
bruttc für setto ab verladestelle Magdeburg. Gemahlent
Mehlis be prompter ieferune Sept, 32. 75- 32.85,

veiſpziger Schlaentvienmarkt vom 5. Sept Aukteieb
188 Rinde (15 Ochsen. 31 Bullen,. 101 Kühe, 41 fFärsen,
65 Kaälber, 215 Schafe 290 Schweine zus. 1058 Tiere

schlachthoif direkt zugeführt 7 winder, 32 Kälber, 51 Schoefe,
10908 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
eichemark

heute vorh. neute vorh. neute vorh.Ocnsen i 41-42 kühe 3 30 36 9 2 50 53
do. 2 28 40 do. 4 1(24 28 3 48c. do. 5) 4 40 42o. färsen 42 5 alo. do. 38 40 1 33iuner i 42 kawer i 80 s5 2 33o 35 42 do. 0-73 2.08ſo. 36 38 do. 62-6854-00 4 53 53o. do. 54-0048-52 53 353-53Uhe (41-42 do. 42 4840 45 53 53
ſo. 30 40 Schall 51 53 53 55Geschattsgang: Rinder mit;el, Käl ter und Schafe gut,

Schweine flott. Uererstand: Rinder davon Kküne.
Färsen), Schafe

tserlin, 5. Sept. Eierpreise. A. Inlandseier:(voiſfrisch) 65 und darüber 11,50 A 10, 75. h 10,00. C 9.00
D 8,50 G II (frischi 65 und darüber 11,25, A 10.50, B 9,75
C 8,75. D 8,25. B. Auslandseter: tioländer 63 g vod
darüber 10,75. A 10,00. B 9,50. Dänen unoö schweden 65
uno darüber 10,75, A 10.00. B 9.50 Estlände: 65 g u. darüber
0,56. A 9.75. B. 9.25

m

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 5 Sept.

Geld Briet
0,724
5.684 5,692

Geld
Argent. (IP.-Pes. 9,063
Belgien (100Belga 41,80
Brasilien (IMilr.) 0,139) 0, 141
Bulgarien (100L. 3,047
Daànemark (100Kr 54,93
Danzig (100fuld. 46, 83
England (1 Pfund) 12,30
Finnland(100f. M. 5,42
Frankreich(00Fr 16,395 16. 435
Holland (100 G. e) 168. 18 168, 52

7 apan (1 Len)
Jugoslaw. (100D.)
Norwegen (100Kr 61.77 61, 89
Osterreich 1008ch] 48, 95
Portugal (100Fsc. 11,15
Schweden (100 Kr 63 42
Schweiz(100Frk. 80,92 81,08
Spanien (100Pes. 33.90 340
Tschechosl. (100K 10. 275 10,295

Ungarn 100Fengö s 402iralien100 (Lidir 20,36 20,40 Ver. Staat. (1 Doll.
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die Aue und ihre Nachbarschaft

Unfall bei der Ernke

a, Röglitz. Der Altſitzer Friedrich Uhde,
der Pater des jetzigen Gutsbeſitzers, half bei
der Krummeternte am Montag. Die Pferde
zogen plötzlich an, ſo daß Uhde vom Wagen
ſtürzte und mit Verletzungen zum Arzt ge-
bracht werden mußte.

Das Standesamt meldet:
a, Schkenditz. Jm vergangenen Monat

kamen beim Standesamtsbezirk Schkeuditz
zur Anmeldung: 11 Sterbefälle (5 männliche,
6 weibliche), 13 Geburten (9 Knaben,
4 Mädchen) und 15 Eheſchließungen.

Gemeinderatsſitzung.

a, Wehlitz. Bei der letzten Gemeinderats-
ſitzung befaßten ſich die Gemeinöeräte ein-
gehend mit zwei Anträgen der Freiwilligen
Feuerwehr Wehlitz. Ein Antrag befaßte ſich
mit der Bereitſtellung einer Schlauch-
Trocknungsanlage, die gleichzeitig als Steig-
Uebungsturm über dem jetzigen Gerätehaus
angebracht werden kann. Der andere Antrag
befaßte ſich mit dem Waſſerreſervovir für
Feuerlöſchzwecke. Die Finanzlage iſt als
günſtig anzuſehen. Zum Schluß wurde noch
über zu hohe Belaſtung einiger Wegeſtellen
Beſchwerde geführt.

24

Das Lützener Land

Neue Keiſchsaukobahn- Brücke

ä. Bothfeld. Die Brücke über die Reichs-
autobahn im Zuge der Straße Bothfeld--
Goddula, deren Pfeiler kürzlich fertiggeſtellt
wurden, hat nun auch innerhalb weniger Tage
die Oberdecke bekommen. Da dieſe aus einer
beſonders zuſammengeſtellten Betonmiſchung
beſteht, die ziemlich naß, aber auch ſchnell auf
gebracht werden muß, war auf dem Waſſer
liefernden Werke „Guſtav Adolf“ bei Röcken
eine beſondere Nachtſchicht eingeſetzt worden,
damit beim etwaigen Verſagen einer Waſſer-
pumpe ſofort mit Erſatz weiter geliefert wer
den konnte. Die nunmehr fertiggeſtellte
Brücke iſt weithin ſichtbar und gibt dem Auge
ein ſchönes Bild. Zur Ueberführung der
Straße Bpothfeld--Kleincorbetha ſind bisher
ſchon gewaltige Dämme aufgefahren, ſo daß
auch dieſe Bauſtelle bald ihrem Zweck über-
geben werden kann. Auf der geſamten Bahn-
ſtrecke in unſerer Gegend ſoll möglichſt noch im
Laufe des Herbſtes die Betondecke aufgebracht
werden.

Im Floßgraben erkrunken
Eisdorf. Am Mittwoch ereignete ſich ein

bedauerlicher Unglücksfall. Das Enkelkind
des Schmiedemeiſters Hey, das hier zu Be-
ſuch weilte, ſpielte am Floßgraben und rutſchte
dabei aus. Der Junge fiel in den Graben
und ertrank, da keine Hilfe zur Stelle war.
Das Kind war etwa 600 Meter weit abge-
trieben worden.

Ausban des Dr. VoigkHtifts
A. Lützen. Am Montag fand die 18. Gemeinderats-

ſitzung ſtatt. Die Gemeinderäte nahmen zu den
Jahresabſchlüſſen 1933 und 1934 der Stadtſparkaſſe
und dem Reviſionsergebnis für dieſe beiden Jahre
Stellung. Das im Dr.-Voigt-Stift untergebrachte
Altersheim nimmt auch Jnſaſſen aus dem Landkreis
Merſeburg auf. Die damit verbundenen Raumfragen
ſollen durch Ausbau zweier Säle gelöſt werden. Von
der bevorſtehenden Uebernahme der Schweßwitzer
und der Meuchener Straße auf den Landkreis Merſe-
burg wurde Kenntnis genommen. Die Ratsherren
ſtimmten der Zuſammenlegung einer Anzahl durch
Jnflation ſtark verkleinerter Stiftungen zu. Zum
Schluß wurden perſönliche Angelegenheiten erledigt.

Keine Senkung der Kirchenſteuern.
Zöllſchen. Obgleich von einer Senkung der

Kirchenſteuern in dieſem Jahre abgeſehen werden
mußte, da die Lichtanlage im vorigen Jahre den ge-
ſamten vorjährigen Ueberſchuß aufgezehrt und zu
einem Fehlbetrage in dieſem Jahre geführt hat, iſt
der Kirchenſteuerbeſchluß der hieſigen Körperſchaften
von der Behörde beſtätigt worden. Es gelten alſo die
gleichen Steuerſätze wie im Vorjahre, nämlich 10
Prozent von der Einkommenſteuer und 12 Prozent
von der Grundvermögenſteuer. Dazu wird allen Ge-
meindeangehörigen über 18 Jahre ein Kirchgeld in
Höhe von 1 Mark auferlegt. Die Einziehung der
Kirchenſteuern erfolgt in 3 Raten.

14 Tage Herbſtferien.
Zöllſchen. Infolge der verlängertan Sommer-

ferien dauern die Herbſtferien in dieſem Jahre nur
14 Tage. Mit Rückſicht auf die Kartoffelernte iſt der
Beginn der Ferien auf den 20. September gelegt.
Der Unterricht beginnt wieder am 4. Oktober.

c

Lauckstädt und Umgebung

Goldene Hochzeit.

J. Niederwünſch. Am Donnerstag feierte das
Ehepaar Wilhelm Niederhauſen das Feſt der
goldenen Hochzeit. Die Jubilare ſind recht rüſtig.
Beide gehen noch ihren häuslichen Arbeiten nach.

Erntedankfeſt.
I. Niederwünſch. Am kommenden Sonntag findet

hier das Erntedankfeſt ſtatt, das wie alle Jahre in der
üblichen Weiſe gefeiert wird.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ein unbelehrbarer Luerulank
Wegen falſcher Anſchuldigung drei Monate Gefängnis

m. Schladebach. Florus Brand aus
Schladebach, der ſich jetzt wegen Beleidigung
zu verantworten hatte, gehört zu jener Sorte
der Unbelehrbaren, die ſich in die Jdee ver
rannt haben, von der ganzen Welt ungerecht
behandelt und ſchikaniert zu werden, und die
nun alles tun, um ihre vermeintlichen Feinde
zu beleidigen und überhaupt nicht vorhandener
Verfehlungen zu beſchuldigen.

Durch einen Räumungsprozeß, in dem der
Angeklagte ungünſtig abgeſchnitten hatte, war
es zu Zerwürfniſſen zwiſchen dem Angeklagten
und anderen Perſonen gekommen, die wider-
um mehrere Prozeſſe zur Folge hatten. Als
auch hier der Angeklagte größtenteils den
Kürzeren zog, lenkte ſich ſein Zorn auf den
Richter, den er der ſchwerſten Dienſtver-
gehen beſchuldigte. Hier hatte der Angeklagte
inſofern Glück, als die verhängte Strafe in-
folge der in dieſer Zeit erlaſſenen Amneſtie
nicht vollzogen wurde. Jetzt hat nun der An-
geklagte ein neues Opfer ſeiner unſinnigen
Angriffe in der Perſon des Bürger-
meiſter s und Ortsgruppenleiters der
NSDAP. Kr. von Schladebach gefunden. Jn
mehreren Eingaben wandte ſich B. an dem
Bürgermeiſter vorgeſetzte Dienſt- und Partei-
ſtellen. Man verſuchte alles, um den Ange
klagten davon zu überzeugen, daß die ganzen
Vorgänge durchaus zu Recht erfolgt ſeien, und
daß überhaupt kein Grund vorliege, ſich
aufzuregen. Aber alles war vergebens, denn
der Angeklagte beharrte nach wie vor auf
ſeinem Standpunkt und ſcheute ſich nicht, die
Vorwürfe und Beleidigungen zu wiederholen.

Die Gerichtsverhandlung erbrachte mit
aller Klarheit den Beweis, daß der Angeklagte
völlig korrekt behandelt worden war.
Sogar die vom Angeklagten benannten Ent-
laſtungszeugen ſagten hundertprozentig zu
ſeinen Ungunſten aus. Das Gericht
verurteilte B. wegen Beleidigung, übler Nach-
rede und leichtfertig falſcher Anſchuldigung zu
drei Monaten Gefängnis und ſprach
dem Beleidigten in weitem Maße Puüblika-
tionsbefugnis zu. Das Gericht ſagte, daß bei
dem Angeklagten eine Verminderung ſeiner
Geiſteskräfte vorliege, die bald an den S 51,2
StG!B. grenze.

Mutter und Tochfer
Unter der Anklage der gemeinſchaftlichen

verſuchten Abtreibung ſtanden Gertrud
Hermsdorf und Elſa Hermsdorf aus Schlade-
bach, Tochter und Mutter. Die Tochter beſchul-
digte ihre eigene Mutter, im Oktober 1934 an
ihr zwei allerdings erfolgloſe Eingriffe gegen
das keimende Leben vorgenommen zu haben.
Die Mutter beſtritt dies. entſchieden. Der
Staatsanwalt beantragte zwar gegen die Toch-
ter einen Monat und gegen die Mutter drei
Monate Gefängnis, aber das Gericht ſprach
beide Angeklagte mangels ausreichender Be
weiſe frei. Bei den vorliegenden beſonderen
Umſtänden ſah das Gericht die Ausſage der
Tochter allein als zu einer Verurteilung nicht
ausreichend an.

Vorarbeiten für die neue Brücke.
m. Schladebach. Zwiſchen Schladebach und

Zöſchen ſoll über den demnächſt zu errichtenden
Elſter Saale Kanal eine Brücke gebaut
werden. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits
im Gange.

Zucht und Milchvſehverſteigerung
Außerordentlich ſtarke Beteiligung.

Am Donnerstag vormittag veranſtaltete
der Verband zur Förderung der Viehwirt-
ſchaft erſtmalig in Weißenfels eine Verſteige-
rung hochwertiger Färſen und Kühe bei außer
ordentlich ſtarker Beteiligung. Der Auftrieb
von über 80 Färſen und Kühen beſter Zucht
konnte die Nachfrage nicht decken, und ſo iſt es
nicht verwunderlich, daß die Verſteigerung
gleich flott einſetzte und bis zum Schluß gute
Ergebniſſe erzielte. Die Durchſchnittsangebote
bewegten ſich auf der Höhe von 400 RM., die
erzielten Durchſchnittspreiſe lagen um die
Grenze von 500 RM. Der erzielte Höchſtpreis
war 660 RM.

Die aufgetriebenen Tiere ſtammten haupt-
ſächlich aus dem Landkreis Weißenfels und
den benachbarten Gebieten und wechſelten auf
der Verſteigerung ſämtlich ihren Beſitzer.
Zum Teil wurden die Kälber mit aufge-
trieben. Die nächſte Verſteigerung wird am
18. September in Naumburg ſtattfinden. Zu
der Weißenfelſer Verſteigerung, die von dem
Vorſitzenden des Verbandes, Reinicke, Halle,
mit einer kurzen Anſprache eröffnet wurde,
waren u. a. der Kreisbauernführer Wiünning,
der Adjutant des Kreisleiters und Kreispropa-
gandaleiter Grabow erſchienen. Jn ſeiner
Anſprache wies der Verbandsvorſitzende Far
auf hin, daß die Verſteigerungen den Zweck
hätten, Vieh zu verkanfen, das mit dem an
fallenden Futter den beſtmöglichen Fleiſch-
und Milchertrag bringt. Außerdem ſoll die
Bauernſchaft vom Viehfuden befreit wer en.
Für die Stadt Weißenfels, die zu der Ver-
ſteigernng das Grundſtück der ehem, Altleder-
verwertungsſtelle

zur Verfügung geſtellt hatte, iſt die Verſteige-
rung eine ſchätzenswerte Einnahmequelle, und
es iſt auch aus dem Grunde zu hoffen, daß
künftig des öfteren ähnliche Veranſtaltungen
hier ſtattfinden.

Das Ende einer Reiſe.
Düben. Die Polizei griff hier zwei 12jäh-

rige Schüler aus Chemnitz auf, die ſich ohne
Wiſſen ihrer Eltern auf die Reiſe begeben
hatten. Sie hatten die bisherige Strecke teils
zu Fuß, teils mit der Bahn zurückgelegt. Die
Angehbrigen ſind benachrichtigt worden und
werden die jungen Ausreißer wieder heim-
holen.

Beim Felddiebſtahl überraſcht.
Burgkemnitz. Morgens gelang es einem

hieſigen Einwohner, drei Frauen beim Feld-
diebſtahl zu überraſchen. Die darauf benach-
richtigte Polizei nahm ihnen das Diebesgut
wieder ab. Durch die unehrliche Handlungs-
weiſe werden ſie jedoch mit einer Anzeige zu
rechnen haben.

gkgqccccd

Wer in den Arbeitsdienſt gehk,
muß ſich perſönlich polizeilich abmelden.

Jn einem Erlaß an die Landes-
regierungen beſtimmt der Reichsinnen-
miniſter, daß die nach dem Reichsarbeits-
dienſtGeſetz einberufenen Dienſtpflichtigen
ſich bei der zuſtändigen Meldebehörde per-

falls keinen Einfluß.

auf Ruhegehalt oder

Einberufungsſchreibens abzumelden haben.
Es iſt darauf zu achten, daß die Dienſt
flichtigen ſich nach dem im Einberufungs
chreiben bezeichneten „Meldeamt für den

Arbeitsdienſt“ und nicht nach einer Arbeits
dienſtabteilung oder deren Standort ab
melden. Eine Abmeldung zum Zwecke der
Geſtellung' beim Reichsarbeitsdienſt ohne
Vorlage des Einberufungsſchreibens iſt in
jedem Falle abzulehnen. Ebenſo wird
andererſeits der Dienſtuflichtige beim Reichs
arbeitsdienſt ohne Vorlage der polizeilichen
Abmeldebeſcheinigung nicht angenommen
werden.
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Uebung im Beurlaubkenſtand
Die Verſorgungsgebührniſſe werden weiter

gezahlt

Wenn jemand eine Uebung im Be-
urlaubtenſtande ablegt, ſo werden ihm die
Verſorgungsgebührniſſe weiter-
gezahlt, die ihm nach dem Reichsver-
ſorgungsgeſetz zuſtehen. Werden ein Uebungs-
geld oder ſonſtige ähnliche Bezüge gewährt,
ſo, werden dieſe Bezüge nicht als Einkommen
aus einer Verwendung im öffentlichen Dienſt
angeſehen; ein Ruhen der Verſorgungsgebühr-
niſſe tritt alſo aus Anlaß des Bezuges von
Uebungsgeld uſw. nicht ein.

Auf die Weitergewährung eines Ruhe-
gehalts, das einem Offizier nach zehnjähriger
Dienſtzeit auf Lebenszeit zuerkannt iſt ein
ſchließlich etwaiger Kriegsbeſchädigten- oder
Verſtümmelungszulage, hat die Ernennung
zum Offizier des Beurlaubtenſtandes gleich

Das zeitlich be-
grenzte Ruhegehalt, das beim Ausſcheiden
nach weniger als zehnjähriger Dienſtzeit ge-
währt iſt, fällt jedoch weg, wenn und ſolange
die uneingeſchränkte Dienſtfähigkeit wieder
hergeſtellt iſt. Der auf Grund des Wehr-
machtsverſorgungsgeſetzes erworbene Anſpruch

Uebergangsgebührniſſe
ſönlich unter Vorlage des ihnen vom Melde- bleibt allen in den Beurlaubtenſtand über-
amt für den Arbeitsdienſt zugegangenen geführten Soldaten erhalten.

Notizblock des Aktionärs
Aufsichtsratswahlen bei Engelhardt

Jn einer außer ordentlichen Generalverſammlung
der Engelhardt- Brauerei Akt.Geſ. wurden Zuwahlen
zum Aufſichtsrat vorgenommen. Wie der Vorſitz nde
dazu ausführt, hat der Großaktionär, nachdem er im
Vorjahr das Mehrheitspaket der Geſellſchaft über-
nommen hatte, nicht ſchon in der letzten Generalver-
ſammlung. eine Umänderung des Aufſichtsrats bean-
tragt. Er wünſchte nämlich, daß die aus den abge
ſchloſſenen Verträgen ſich ergebenden Aufgaben noch
von der alten Verwaltung durchgeführt werden ſoll-
ten. Nachdem dieſe Aufgaben jetzt erledigt ſind, hat
er die Zuwahl ſeiner Vertreter in den Aufſichtsrat be
antragt. Die Generalverſammlung wählte ſodann ein-
ſtimmig die Herrn Dr. Karl Raſche (Dresdner Bank,
Berlin), Freiherrn Albert Dufour v. Feronce (Berlin)
und Paul Pleiger (Gauwirtſchaftsberater in Sprock-
hövel). Wie das B. T. von Verwaltungsſeite noch
hört, hat das Geſchäftsjahr 1934/35 bisher einen be-
friedigenden Verlauf genommen.

Waggon UVUerdingen erhöht Kapital
Die Waggonfabrik AG., Uerdingen Niederrhein,

hat ſoeben ihre Aktionäre zu einer ao. GV. auf den
24. September eingeladen. Laut Tagesordnung
werden in dieſer Verſammlung zunächſt Mitteilungen
über den Erwerb der Aktienmehrheit der Düſſeldorfer
Waggonfabrik AG. (Geſamt-AK. 2 Mik. RM.) ge-
macht werden. Dann wird beantragt, eine Erhöhung
des 3,635 Mill. RM. betragenden Grundkapitals um
600 000 RM. Stammaktien unter Ausſchluß des geſetz
lichen Bezugsrechts zu genehmigen.

Düſſeldorfer Waggon Kapitalherabſetzung 2:1.
Die Düſſeldorfer Waggonfabrik A.-G., deren Aktien-
kapital von 2 Mill. RM. ſich ſeit einigen Monaten faſt
ganz im Beſitz der Waggonfabrik A.-G. Uer-
din gen befindet, beruft ſoeben ihre Generalver-
ſammlung auf den 24. September nach Uerdingen ein.
Die Vorlage des Abſchluſſes für den 30. Juni 1934
iſt mit Rückſicht auf das Abkommen mit den in- und
ausländiſchen Finanzglänbigern bis jetzt hinausge
ſchoben worden. Mit Wirkung für die Bilanz zum
30. Juni 1935 ſoll nunmehr zur Wertberichtigung des
Anlagevermögens die Herabſetzung des Aktienkapitals
i. e. F. von 2 Mill. Reichsmark auf 1 Million RM.
durch Zuſammenlegung bzw. Ermäßigung des Nenn-
betrags der Aktien vorgenommen werden. Bereits
im Vorjahre hatte die Geſellſchaft eine Sanierung
durchgeführt, bei der das Kapital von 4 auf 1 Mill.
Reichsmark herabgeſetzt und gleichzeitig um 1 Mill.
Reichsmark Aktien erhöht wurde; die neuen Aktien
hatten die Linke-Hofmann-Buſch-Gruppe und ferner
Bankengläubiger gegen Verrechnung von Forderun
gen je zur Hälfte übernommen,

Bank für Brauindustrie 61/2 (6) Proz.
Der Aufſichtsrat der Bank für Brauinduſtrie,

Dresden-Berlin, beſchloß, der auf den 14, Oktober
einzuberufenden o. GV. für das am 30. Juni 1935
beendete Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
von 638 Prozent gegen 6 Prozent im Vorjahr vor
zuſchlagen. Der außerordentliche Reſervefonds ſoll
durch Zuweiſung von 116 301 RM. auf 150 000 RM.
erhöht werden (A.-K. 10 Mill. RM.).

Faber-Bleistifte 4(0) und 6 (0) Prozent
Näch dem in der Generalverſammlung der Blei

ſtiftfabrik vorm. Johann Faber A.-G. in Nürnberg
vorgelegten Geſchäftsbericht hat im Geſchäſtsjahr 1934
der Jnlandsabſatz an Bedeutung zugenommen, wäh
rend im Auslandsgeſchäft nur eine geringe Steigerung
erzielt werden konnte. Die mit der A. W. Faber
Caſtell-Bleiſtiſtfabrik A.“G. in Stein bei Nürnberg
beſtehende Betriebs gemeinſchaft ermöglichte eine
rationelle Betriebsführung. Die Generalverſammlung
beſchtoß, aus einem Reingewinn von 118 820 RM.

in der Schlachthofsſtraße i (i, V. Verluſt 999 491 RM., der durch Kapitalherab

m

ſetzung gedeckt wurde) 4 Prozent Dividende auf die
Stammaktien und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien
auszuſchütten und 52 580 RM. vorzutragen. Die
A. W. Faber Caſtell-Bleiſtiftfabrik kann von dem
gleichen Verlauf des Geſchäftsjahres wie die
Schweſtergeſellſchaft berichten. Die Gewinn und
Verluſtrechnung weiſt einen Reingewinn von 210 168
Reichsmark auf, aus dem 6 (0) Prozent Dividende
ausgeſchüttet und 60 168 RM. vorgetragen werden
ſollen.

Unterelbe Brikettwerk und Kohlenhandels A.-G.,
Hamburg. Nach dem Geſchäftsbericht der Unterelbe
Brikettwerk und Kohlenhandels A.-G., Hamburg, be
trägt der Reingewinn im Geſchäftsjah er 1934/35
42 503 RM., der ſich um den Gewinnvortrag aus
933/34 in Höhe von 3660 RM. auf 46 164 RM. erhöht

(i. V. 47 060 RM. Gewinn). Hieraus werden 5 (i. V.
6) Prozent Dividende verteilt. Der verbleibende Reſt
von 5164 RM. gelangt zum Vortrag. Der Rohge-
winn wird mit 0,36 (0,32) Mill. RM. ausgewieſen.
Unkoſten erforderten 0,37 (0,35) Mill. RM. Die
Briketterzeugung ſtellte ſich auf 58 700 To. gegen
55 500 To. im Vorjahre. Die Betriebsanlagen er-
fuhren wiederum verſchiedene Verbeſſerungen. Jn
der Bilanz erſcheint das Anlagevermögen mit 0,15
(O0,14) Mill. RM. Beteiligungen werden mit 0,54
(0,53) Mill. RM ausgewieſen. Das Umlaufvermögen
beträgt 0,21 (0,20) Mill. RM. Demgegenüber er-
ſcheint auf der Paſſivſeite das Aktienkapital mit un-
verändert 0,649 Mill. RM. Verbindlichkeiten be-
tragen 0,11 (0,10) Mill. RM.

Moritz Jahr A.-G. in Gera. Der Bruttogewinn
in 1934 (31. Dezember) hat ſich mit 0,281 (0,146 Mill.
Reichsmark rund verdopelt. Die Steigerung der
Löhne auf 0,149 (0,106) Mill. RM. und der ſonſtigen
Aufwendungen auf 0,080 (0,051) Mill. RM. weiſt auf
eine größere Umſatzſteigerung hin. Es wird ein Ver-
luſt von nur 1929 RM. ausgewieſen, um den ſich der
Verluſt des Vorjahres von 0,123 Mill. RM. erhöht.
Die Bilanz verzeichnet (alles in Millionen Reichs
mark) bei unverändert 0,563 Aktienkapital Warenver-
bind lichkeiten mit 0,017 (0,009), Konzernverbindlich-
keiten mit 0,265 (0,225) und ſonſtige Verbindlichkeiten
mit 0,303 (0,301). Andererſeits betragen die Forde-
rungen insgeſamt 0,211 (0,116), Vorräte 0,206 (0,152).

Verluſttilgung bei der Wurzener Teppichfabrik.
Wie das VT., meldet, ſchließt bei der Wurzener
Teppichfabrik A.«G. das Geſchäftsjahr 1934 nach auf
172 000 (93 000) RM. erhöhten Abſchreibungen mit
einem Betriebsüberſchuß von 60 602 RM. (i. V. 52 645
Reichsmark Betriebsverkuſt) ab, wodurch ſich die Unter
bilanz auf 269 398 (330 000) RM. ermäßigt. Der GV.
am 28. September wird vorgeſchlagen, zur Beſeitigung
des Verluſtes die offenen Reſerven heranzuziehen, die
ſich dadurch auf rund 560 000 RM. verringern werden.

Sanierung der Porzellanfabrik Limbach A.-G.,
Limbach. Dieſes im Jahre 1772 gegründete Unter
nehmen ſchlägt ihrer Generalverſammlung am
23. September eine Sanierung durch Herabſetzung des
Aktienkapitals von 335 auf 0,214 Mill. RM. vor.
Die Stammaktien werden im Verhältnis 5:3 und die
0,075 Mill. RM. Vorzugsaktien im Verhältnis 5:4
zuſammengelegt.

Baumwollſpinnerei Mittweida in Mittweida
(Sachſen). Wie wir hören, rechnet man für das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr 1934/35 mit einer
weiteren Dividendenerhöhung (i. V. 5 nach 3 Proz.).
Die Aktien werden an der Mitteldeutſchen Börſe zu
Leipzig mit 110 Prozent gehandelt.

Zuckerfabrik Markranſtädt, A. G. 6 nach
4 Prozent Dividende. Nach 33 219 (53 424) RM.
Abſchreibungen wird für das Geſchäftsjahr 1934/35
ein Reingewinn von 33 709 (21 897) RM. ausgewieſen,
worgus 6 (4) Proz. Dividende auf 499 200 RM. A. -K.
verteilt werden. Jn der Bilanz vom 30. April 1935
erſcheinen u. a. 33 340 RM. (unv.) Hypothekenſchulden,
1 392 308 (283 933) RM. Kreditoren, 1 428 282 (379 694)
RM. Außenſtände, 131 048 (56 047) RM. Vorräte An
Stelle des verſtorbenen Landwais Wilhelm Liebner
(Frohburg) iſt Landwirt J. Zeing (Liebertwolkwitz)
in den A.-R, gewählt worden. r



e

e

n

h 5

Mitteldeutschland
WMerſeburger Tageblatf

Die Weinleſe im mitteldeutſchen Wein-
baugebiet, worunter müän im allgemeinen das
Saalegebiet zwiſchen Jena und Weißenfels,
das Unſtrutgebiet von Nebra bis Großjena
und den Mansfelder Seekreis verſteht, hat
bereits begonnen und das Weinſtädtchen
Freyburg im Unſtruttal mit ſeinem Thing-
platz, mit Schloß Neuerburg, erbaut von Lud-
wig dem Springer, mit ſeinen winkligen
Gaſſen und lauſchigen Weinſtuben rüſtet
wieder zum Winzerfeſt, das ſich im Laufe der
letzten Jahre zu einem Volksfeſt in Mittel
deutſchland entwickelt hat. Wies das erſte
Winzerfeſt etwa 7000 Beſucher auf, ſo ſtieg
die Beſucherzahl des zweiten Winzerfeſtes
im Jahre 1934 bereits auf 15000, und man
rechnet damit, daß in dieſem Jahr in den
Tagen vom 28. bis 30. September die Zahl
der Fremden noch größer ſein wird, die einige
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Aufnahme: Hofmann
Die Weinlese in Freyburg hat begonnen.

vergnügte Tage bei Muſik, Tanz, bei benga-
liſcher Beleuchtung und Feuerwerk in öer
auch an dieſen Tagen fort und die im Jahre
1934 neu gegründete Winzervereinigung hat
alles getan, um die anfallende Traubenernte

etwa 3000 Zentner durch neuzeitliche
keller wirtſchaftliche Einrichtungen und fach
männiſche Behandlung zu guten Weinen vöer
zu alkoholfreiem Moſt zu verarbeiten.
alten Weinſtadt verleben will. Soll doch in
dieſem Jahr die Weinernte ganz beſonders
gut ausgefallen ſein, die Getränkeſteuer fällt
1922 lebte der Weinbaun wieder auf

Drohte vor etwa einem Dutzend Jahren
der mitteldeutſche Weinbau faſt völlig zu er-
liegen und ließen es damals die Weine aus
Saale und Unſtruthängen vielfach an Güte
fehlen, ſo wurde es durch gemeinſames Vor-
gehen von ſtaatlichen Stellen und der
früheren Landwirtſchaftskammer möglich ge
macht, die Grunölagen für einen moökrnen
mitteldeutſchen Weinbau zu ſchaffen und das
mitteldeutſche Erzeugnis auf dem Markt
konkurrenzfähig zu machen. Der Wieder-
aufbau ſetzte langſam ein im Jahre 1922 und
wurde vor allem in den letzten Jahren kräftig
aufwärts geführt.

Weinſtädte der Vergangenheit
Damit knüpfte man in jener Gegend an

eine alte Wirtſchaftsbetätigung an, die ſeit
Jahrhunderten von den Bewohnern dieſes
Landſtrichs durchgeführt wurde. Begründer
und Förderer des mitteldeutſchen Weinbaues
waren die Klöſter, Landesherren, Adligen und
die Städte. Jhnen war es gelungen, im
Mittelalter die Weinkultur auf beachtliche
Höhe zu bringen. So hatte Schulpforta um
das Jahr 1600 ſechzig Weinberge und Erfurt
6500 Morgen preußiſche Weinberge mit einer
jährlichen Durchſchnittsernte von 100000
Litern. Jn Jena hatte folgender Spruch all
emeinde Geltung: „Wer 'nen Weinberg am

Jenzig hat, ein Haus am Markt, 9 Acker
im Feld, 300 Gulden im Kaſten, mag ein
Bürger von Jena bleiben“, und in Naum-
burg, wo man anſcheinend beſcheidener war,
galt als angeſehener Bürger, der ein Haus,
einen Pelz und einen Weinberg beſaß.
Die erſte Feige wurde geſtern geernket

Kriege, Schädlinge, teilweiſe auch die Ein
fuhr ausländiſcher Produkte und vielleicht
auch eine falſche Erziehung des weintrinken-
den Publikums führten im Laufe der Jahre
zu einem Rückgang der Weinanpflanzungen.
Dabei muß man zugeben, daß ein Teil des
Rückganges der Weinberge berechtigt war,
insbeſondere in den Lagen, die für den An
bau anderer land wirtſchaftlicher Produkte, wie
Getreide, Rüben und Kartoffeln geeignet
waren. Der Rückgang hat ſich aber auch auf
die Gebiete ausgedehnt, die von Natur aus
die günſtigſten Vorbedingungen für die Reb-
kulturen boten, wie Trockenheit, Wärme und
Bodenverhältniſſe. Die eigentlichen Wein-
baugebiete Mitteldeutſchlands unterſcheiden
ſich klimatiſch weſentlich von den übrigen
Teilen Mitteldeutſchlands. Sie ſind beſonders
geeignet für den Anbau von Reben, während

mitteldeutſche Heimat
m nxengnxcicko anDer mitteldeutſche Weinbau gewinnt an Ausdehnung

Vene Weinberge durch Votſtandsarbeiten Reue kellerwirkſchaftliche Einrichtungen Vorbereitungen zum Wingerfeſt

Von unſerem ins mittelseutſche Weinbaugebiet entſandten H. H.-Redaktionsmitglied.
Verſuche mit anderen Kulturen, wie z. B. Ge
müſebau und Obſtanbau, auf den trockenen,
ſteilen und warmen Hängen vollkommen ver-
ſagt haben. Ein Beiſpiel für die klimatiſch
beſonders günſtigen Verhältniſſe: Jn Frey-
burg wurde geſtern die erſte Feige geerntet.
70 Morgen neu bepflanzt

Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß man
ſuchte, dieſe beſondere Lage, die die Natur
jenen Gebieten gegeben hat, auszunutzen und
das Jntereſſe für den Weinbau wieder zu
wecken. So entſtanden von etwa 1922 bis
zum Jahre 1933 im Kreiſe Weißenfels
31 Hektar Weinbergsneuanlagen, im Kreis
Querfurt 40 Hektar und im Kreis Eis-
leben 2 Hektar. Rechnet man die alten
Beſtände noch hinzu, ſo kommt man im
eigentlichen mitteldeutſchen Weinbaugebiet
auf etwa 100 Hektar. Rund 400 Hektar ſind
jedoch in den oben erwähnten drei Gebieten
noch unbepflanzt und bringen ſehr wenig
oder zum großen Teil gar keinen Nutzen.
Aufgabe der Zukunft mußte es ſein, dieſes
Brachland nach und nach wieder aufzubauen
und wieder nutzbar zu machen. Der Wieder-

aufbau hat unter einheitlicher Führung durch
die Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt,
Dienſtſtelle Weinbau-Lehr- und Verſuchs-
anſtalt Freyburg, im Jahre 1933 wieder
begonnen. Der Kreis Querfurt hat im
Rahmen von Notſtandsarbeiten 1933/34
14 000 Tagewerke und im Jahre 1934/35
20 000 Tagewerke durch Wohlfahrtsempfänger
ableiſten laſſen. Von der ſo gewonnenen
Fläche konnten in den beiden Jahren
70 Morgen neu bepflanzt werden. Auch der
Kreis Eisleben beſchäftigt zur Zeit 40
Notſtandsarbeiter und. läßt einen ſechs
Morgen großen Muſterweinberg in Ordnung
bringen. Daneben hat auch der Kreis
Weißenfels die Zuſicherung gegeben, den
Wiederaufbau zu fördern.

Berückſichtigt man weiter, daß auch der
private Weinbergbeſitzer von ſich aus beſtrebt
iſt, die Weinberganlagen zu vergrößern, daß
man die Preiſe für Weintrauben, die in
früheren Jahren je Zentner auf vier Mark
geſunken waren, jetzt als angemeſſen
betrachtet, berückſichtigt man weiterhin
die Qualitätsverbeſſerung der mitteldeutſchen
Weine, und die weitverbreitete Verarbeitung
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der Weg des As-Lehrerbundes
Gauamtsleiter Grahmann in Sangerhauſen,

Während einer Kreisgruppentagung des
NSLB. in Sangerhauſen, die geſtern
etwa 800 Erzieher aus den Kreiſen Sanger-
hauſen, Mansfelder Gebirge und Mansfelder
See zuſammenführte, ſprach auch Gauamts-
leiter Dr. Grahmann- Halle. Er berührte
in erſter Linie den Kampf und die Entwick-
lung des NSLB. im Gau Mitte. Die Ent-
wicklung im Gau habe gezeigt, daß der Ge-
danke des Führers in der mitteldeutſchen
Lehrerſchaft wurzele. Leider gebe es auch
heute noch Dunkelmänner unter den Lehrern.,
Jn Zukunft müſſe eine Scheidung von dieſen
Dunkelmännern und den Wühlmäuſen er-
folgen, die kein Recht mehr hätten, den Titel
Erzieher zu tragen. Jn den nächſten Mo-
naten müſſe der Trennungsſtrich gezogen
werden. Der Weg des NSLB. gehe dahin,
daß er von ſeinen Mitgliedern Pflichterfüllung
nach nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen for
dere. Das Gelöbnis für die Zukunft ſei,
keinen Schritt abzuweichen von dem Ver-
mächtnis, das ein Hanns Schemm hinter-
laſſen habe.

zu Süßmoſten, ſo kann man zuſammenfaſſend
feſtſtellen, daß mit der Erhöhung der Durch-
ſchnittserträge in den letzten Jahren auch
eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage
des Weinbaues eingetreten i

der Führer dankt den Reinsdorfer Relkern
Reichsminiſter Dr. Frick überreichte geſtern in einem Maſchinenſaal des Sprengſtoff- Werkes 68 Mann Ehrenzeichen

Von unſerem nach Reinsdorf entſandten -dt- Mitarbeiter.
So, wie das Exploſionsunglück von Reins-

dorf in ſeiner Furchtbarkeit niemals vergeſſen
werden wird, ſo unvergeſſen werden auch die
Taten der Kameradſchaft und des opfer-
bereiten Heldentums derer bleiben, die aus
Brand und Exploſionen ihre verletzten
Kameraden herausholten und ſich immer
wieder einſetzten, zu retten, was noch zu
retten war. Wie der Führer ſeinerzeit
der Toten und ihrer Hinterbliebenen ge
dachte, ſo hat er jetzt auch derer gedacht, die
ihr Leben für ihre Kameraden wagten. Reichs
innenminiſter Dr. Frick überreichte geſtern
im Namen des Führers in einer Halle des
Zelluloidwerkes der Sprengſtoffabrik Reins-
dorf an 68 Arbeiter und Angeſtellte Ehren-
zeichen und ehrende Urkunden für ihre Taten
bei den Rettungsarbeiten. Das Werk ſelbſt
hatte vorher bereits an etwa 330 Arbeiter
und Angeſtellte Auszeichnungen vergeben.

Mitten im Arbeitsbetrieb, gegen 11 Uhr,
ertönten geſtern die Sirenen der Spreng-
ſtoffabrik Reinsdorf. Begleitet von Mini-
ſterialrat Scholz und geleitet von Regie-
rungspräſident Dr. Sommer, Staatsrat
Gauleiter Jordan, Landrat Holtz und
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Raſch-Witten-
berg, die ihn bereits an der Stadtgrenze von
Wittenberg empfangen hatten, fuhr der
Reichsinnenminiſter in das Werk ein. Auf
einem breiten Grünplatz, mitten zwiſchen den
großen Arbeitshallen des Zelluloidwerkes,
waren die Fahnen des Reiches gehißt worden,
ein Rednerpult war mit Grün umgeben, ein
Mikrophon ſtand bereit, um die Feier an
alle Stellen des weitverzweigten Fabrik-
betriebes zu übertragen und die ganze
mehrere tauſend Mann ſtarke Gefolgſchaft
daran teilnehmen zu laſſen. Jm Anzug der
Arbeitsfronit, im Braunhemd, in Uniformen
der Freiwilligen Sanitätskolonne, der Teno
und anderen Verbänden ſtanden die Männer,
denen die Feier und die Ehrung galt, bereit,
den Miniſter des Reiches und Vertreter des
Führers zu empfangen. Mit ihnen ſtanden
zahlreiche Ehrengäſte bereit, faſt der geſamte
Stab der Gauleitung, Gauamtsleiter Bach
mann, Gauſchulungsleiter Prager, der
Gauorganiſationsleiter Teſche, Gauarbeits-
führer Simon Kreisleiter Heydenreich-
Wittenberg und die Kreisleiter von Delitzſch,
Torgau, Bitterfeld; die Wehrmacht war durch
den Wehrbezirkskommandeur Major von
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Wuthenau und andere Offiziere ver-
treten. Außer ihnen Führer der SA. und
SS., Vertreter von Behörden, Bürgermeiſter;
von der Direktion der Waſag (Weſtfäliſch-
Anhaltiſche Sprengſtoff-A.-G.) die General
direktoren Dr. Landmann und Mat-
thies, Direktor Saarazin, ferner die
Reinsdorfer Betriebsleitung. Auch die Mit-
glieder des Vertrauensrates waren
zugegen. Nach muſikaliſcher Einleitung be
grüßte mit kurzen Worten zunächſt Regie-
rungspräſident Dr. Sommer den Miniſter
und alle andern. Manche Heldentat der
Kameradſchaft ſei bei
vollbracht worden,
und Kameradſchaft
finden.

Ringsum ſtanden Arbeiter, ſo, wie ſie ge
rade von ihren Maſchinen gekommen waren.
Einige hatten die Dächer der Fabrikhallen er-
ſtiegen. Zu ihnen allen und den ſtill in ſolda-
tiſcher Haltung vor ihm ſtehenden Rettern
ſprach der Reichsinnenminiſter. Seine Worte
wurden übertragen in alle Winkel des großen
Fabrikbetriebes, ſie klangen über Maſchinen-
lärm und Arbeitsgeräuſch:

„Selten hat eine Exploſionskataſtrophe ſo
viel Leid im ganzen Volke hervorgerufen und
ſo viel Trauer in ſo zahlreiche Familien ge-
tragen. Gott ſei Dank ſind ſolche Ereigniſſe
eine Seltenheit, und ich kann von hier aus die
Verſicherung geben, daß künftighin, mehr noch
als bisher, alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen
werden, um Kataſtrophen ſo furchtbarer Art
zu verhindern. Jn dem damaligen Unglück
war ein Lichtblick: die Kameradſchaft, Einſatz-
bereitſchaft und Opferwilligkeit, die Sie be-
wieſen, als Sie Jhr Leben einſetzten, um zu
retten, was noch zu retten war. Dieſer Geiſt
des gegenſeitigen Sicheinſetzens iſt in Deutſch-
land nicht von ungefähr und zufällig erwacht,
nein, die Regierung ſelbſt repräſentiert dieſen
Geiſt der Solidarität. Sie ließ der vielfache
Tod vom 13. Juni nicht gleichgültig. Der
Führer ſelbſt hat den Toten die letzte Ehre
erwieſen. Wir ſind ein Volk geworden, das
mitfühlt und mitleidet, wo immer einem
Volksgenoſſen Leid widerfährt. Jn dieſer
Solidarität liegt der Kernpunkt des Dritten
Reiches.“

Zwiſchen Maſchinen, unter den Trans-
miſſionen, in einer von Arbeitern faſt über-

dem großen Unglück
nun ſollten Heldenmut
ihre Anerkennung

Reichsminister Dr. Frick läßt sich bei der Ueb erreichung der Ehren rchen von den Helden
des 13. Juni über das Unglück berichten.

füllten Fabrikhalle fand dann die Ueber-
reichung der Auszeichnungen ſtatt. Es
erhielten die Rettungsmedaille am Band
Wilhelm Böhme, Hermann Jäckel, Guſtav
Richter und Paul Zander aus Reinsdorf;
Kurt Erdmann, Otto Kutſcher, Emil Oniſchka
und Emil Rzehak aus Pieſteritz; Georg
Fahl aus Braunsdorf, Karl Grohmann aus
Apollendorf, Max Miethke aus Klein-
wittenberg, Dr. Walter Naumann aus
Wittenberg. An 46 Arbeiter und Angeſtellte
verteilte der Miniſter die große ſilberne
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge-
fahr, 10 Arbeiter erhielten Urkunden über

S. Bilderdienſt

Die große silberne Medaille, die gestern 46 mal
verliehen wurde.

die ihnen zuteil gewordene Belobigung
Jeder einzelne wurde aufgerufen, ſeine
Urkunde und Auszeichnung von dem
Miniſter perſönlich zu erhalten. Jeden ein-
zelnen fragte Dr. Frick nach ſeiner Tat,
jedem einzelnen drückte er anerkennend und
feſt die Hand. Als die Verleihung der Aus-
zeichnungen beendet war, trat der Gauleiter
ans Mikrophon. Die Ehrung der Reins-
dorfer Arbeitskameraden bedeute eine
Ehrung des geſamten deutſchen Arbeiter
tums, ſo führt er aus, der Gau der ſchaffen
den Arbeit ſei ſtolz und froh, ſo viele
Helden der Arbeit, denen das ganze Reich
durch den Reichsinnenminiſter Dank und
Anerkennung ausgeſprochen habe, in ſeinen
Reihen zu haben. Mit dem Führergedenken
ſtattete dann der Gauleiter den Dank für die
Auszeichnungen ab, und mit dem Deutſch-
landlied und dem Horſt-Weſſel-Lied, das alle
mitſangen, gaben die Arbeiter von Reins-
dorf dieſem Dank freudigen Ausdruck.
Dr. Frick beſichtigte dann noch die Unglücks
ſtätte vom 13. Juni und erkundigte ſich hier
ſehr eingehend nach dem Schickſal und den
Verhältniſſen der Verletzten und der Hinter-
bliebenen der Opfer des großen Unglücks.
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Kind vom Weſpenſchwarm gelötek
Auf tragiſche Weiſe kam das zehn Monate

alte Söhnchen des Siedlers Purrmann aus
Torgau ums Leben. Als es von ſeinem
Schweſterlein mit dem Kinderwagen auf dem
ſogenannten „Aeppeldamm“ ſpazierengefahren
wurde, gingen die Räder plötzlich über ein
Weſpenneſt hinweg. Jm Nu ſchwirrten die
geſtörten Weſpen um den Kinderwagen herum
und ſtachen auf das Kind ein. Das ganze
Köpfchen war von unzähligen Weſpenſtichen
bedeckt und unförmig an. Obwohl
das Kind bald darauf nach dem Krankenhaus
gebracht wurde, war jede ärztliche Hilfe ver-
gebens. Am Tage nach dem Unglücksfall iſt

Merſeburger Tageblatt. es unter qualvollen Schmerzen geſtorben.
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Iſchechiſche Angriffe gegen Henlein
Hilfsaktion des Auslandes wird nicht geduldet

Die Tatſache, daß die Sudetendeutſche Partei
für mehrere Vertreter der in und ausländi-
ſchen Preſſe eine Autofahrt durch die Not-
ſtandsgebiete der deutſchen Bezirke in Nord-
höhmen veranſtaltete, hat in der tſchechiſchen
preſſe einen Sturm der Entrüſtung ausgelöſt.
Die Blätter bezeichnen es als eine Provo-
falion Henleins, daß dieſer eine derartige
Jnformationsreiſe unter Beiziehung aus-
ländiſcher, insbeſondere reichsdeutſcher Jour-
naliſten habe durchführen laſſen, die vom
tſchechiſchen Volk nicht ruhig hingenommen
werden dürfe. Die rechtsgerichteten „Narodni
Politika“ gehen ſogar ſo weit, die Behörden
zum Einſchreiten aufzufordern. Zu den Feſt-
ſtellungen der tſchechiſchen Preſſe wird ſeitens
der Sudetendeutſchen Partei erklärt, daß nicht
nur reichsdeutſche, ſondern auch franzöſiſche,
engliſche, holländiſche und ſelbſt tſchechiſche
Preſſevertreter zur Teilnahme an der Fahrt
eingeladen waren, daß dieſe jedoch nicht er-
ſchienen ſind. Auch der Juſtizminiſter Dr. Derer
ergriff in der letzten Sitzung der parlamenta-
riſchen Sparkommiſſion das Wort gegen die
Sudetendeutſche Partei. Henleins Ausſpruch
von der Notwendigkeit einer internationalen
Hilfsaktion für die ſudetendeutſchen Gebiete
ſei eine Aufforderung an das Ausland, ſich in
die inneren Verhältniſſe der Tſchechoſlowakei
einzumengen, die entſchieden zurückgewieſen
werden müſſe.

e

Die Willkürakte in Memelland
Die Staatsangehörigkeit entzogen.

Nachdem dem Spitzenkandidaten der
Memelländiſchen Einheitsliſte Dr. Schreiber,
wie bereits geſtern in einem Teil unſerer
Auflage gemeldet, rechtswidrig die litauiſche
Staatsbürgerſchaft und die Wählbarkeit durch
den litauiſchen Gouverneur entzogen worden
iſt, hat man nun auch dem Oberbürger-
meiſter Dr. Brindlinger, der an vierter
Stelle auf der Memelländiſchen Einheitsliſte
ſteht, durch rechtswiörige Entziehung der
Staatsbürgerſchaft das aktive und paſſive
Wahlrecht entzogen. Auch bei Dr. Brindölinger
iſt die Staatsangehörigkeit in Zweifel ge-
zogen worden. Er iſt ebenſo wie Dr. Schreiber
1922 ins Memelgebiet gekommen und hat ſich
dort als Rechtsanwalt und Notar nieder-
gelaſſen. Als Notar hat er Beamteneigen-
ſchaft. Er hat deshalb auf Grund des 8 10
Abſ. 1 des deutſch-litauiſchen Optionsver-
trages vom 10. Februar 1925 für Litauen
vortiert. Er gehörte dem 3. Memelländiſchen
Landtag als Abgeoröneter an und wurde im
Mai 1931 mit großer Mehrheit von der
Staötverorönetenverſammlung zum Ober-
bürgermeiſter der Stadt Memel gewählt und
von dem rechtmäßigen Direktorium Schreiber
beſtätigt. Das ſtatutwidrige litauiſche Direk-
torium Reisgys hat ihn dann am 8. Juli 1934
widerrechtklich ſeines Amtes enthoben.

„Tag des. Egerlandes“ verboten.
Der „Tag des Egerlandes“, eine große

ſudentendeutſche Kundgebung, die vom Bund
der Deutſchen für nächſten Sonntag bei Pilſen
geplant war, iſt von den Behörden unterſagt
worden.

Sehwer zu begreifen! mmer wieder
2 muß man die

Erfahrung machen, daß die meiſten Menſchen ſich wohl
morgens, aber nicht abends die Zähne putzen. An
ſcheinend wiſſen viele noch nicht, daß die Zähne gerade
während des Schlafes durch die Zerſetzung der Speiſe
reſte am meiſten gefährdet ſind. Deshalb ſollte die
abendliche Zahnpflege mit Chlorodont jedem zur Selbſt
verſtändlichkeit werden! Wer regelmäßig die Qualitäts
Zahnpaſte Chlorodont benutzt, hat immer blendend
weiße Zähne und erhält ſie bis ins hohe Alter geſund.
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Wieder ein Schiffsunglück im Rebel
Großer engliſcher Pergnügungsdampfer mit franzöſiſchem Dampfer zuſammengeſtoßen

Am Donnerstag früh kurz nach 3 Uhr iſt
der 16 500 Tonnen große engliſche Ver-
gnügungsdampfer „Dorio“, der der Cunard-
Withe Star Line gehört und mit 736 Fahr-
gäſten an Bord von einer 14tägigen Mittel-
meerreiſe zurückkehrte, auf der Höhe der
portugieſiſchen Küſte mit dem franzöſiſchen
Dampfer „Formigny“ (2166 Tonnen) zuſam-
mengeſtoßen. Auf die 8S0OS-Rufe der „Dorio“
hin eilten der 24000 Tonnen große Orient-
Dampfer „Orion“ und der 19600 Tonnen
große Aſiendampfer „Vizekönig von Jndien“
zur Hilfeleiſtung herbei. Die beiden Schiffe
übernahmen die Fahrgäſte der „Doriv“;
indeſſen verblieben der Kapitän und die 500
Mann Beſatzung an Bord des Schiffes, das
verhältnismäßig ſchwer beſchädigt zu ſein
ſcheint. Zur Zeit des Zuſammenſtoßes
herrſchte Nebel. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Der Kapitän der „Dorie“, der auf der
Höhe der portugieſiſchen Küſte mit dem fran
zöſiſchen Dampfer „Formigny“ zuſammenſtieß,
hofft, daß er ſeinen Dampfer trotz der ſtarken
Havarie mit eigener Maſchinenkraft noch nach
Liverpool bringen kann.

Windhoſe über Darmſtadt.
Der ſüdliche Teil Darmſtadts wurde

von einer Windhoſe heimgeſucht. Auf dem
Flugplatz wurden zwei Schuppen abgedeckt.

Die Trümmer wurden etwa 80 Meter weit
fortgetragen. Ein neues Segelflugzeug wurde
zertrümmert. Jn der Gabelsberger Straße
wurden gleichfalls mehrere Dächer ſchwer be-
ſchädigt und Bäume entwurzelt. Auf den
Holz und Kohlenlagerplätzen am Oſtbahnhof
wirbelte der Sturm die Materialien durch-
einander und trug ſie fort. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Auch über Hamborn und Bochum raſte eine
Windhoſe, die großen Sachſchaden anrichtete.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Drei Arbeiter vom Blitz erſchlagen.
Bei einem heftigen Gewitter am Mittwoch-

abend ſchlug der Blitz in der Nähe des Dorfes
Meden (Südholland) in einen hölzernen
Schuppen ein. Acht Arbeiter, die in dem
Schuppen Zuflucht vor dem Unwetter geſucht
hatten, wurden vom Blitz getroffen. Drei
von ihnen waren auf der Stelle tot. Die
übrigen fünf Arbeiter erlitten ſchwere Brand-
verletzungen.

Die „D'xie“ doch völlig verloren?
Der vor einigen Tagen an der Küſte von

Florida aufgelauſene amerikaniſche Dampfer
„Dixie“ wird von den Bergungsgeſellſchaften,
die ihre Bergungsbovote an die Unglücksſtelle
entſandt haben, als völlig verloren be-
trachtet.

Fokker in Amerika verhaftet?
Von ſeiner Jacht heruntergeholt.

Offiziere des amerikaniſchen Küſtenwach-
dienſtes iſt es, wie der „Lokalanzeiger“ mel-
det, jetzt gelungen, den holländiſchen Flug-
zeugkonſtrukteur Fokker auf der Jacht
„Montauk“ ausfindig zu machen. Sie zwangen
ihn, ſeine Vergnügungsfahrt abzubrechen
und an Land zu gehen. Bekanntlich hatte der
Senatsmunitionsausſchuß das Juſtizdeparte-
ment erſucht, den Aufenthaltsort Fokkers
feſtzuſtellen, da dieſer ſich offenſichtlich einer
Vorladung vor dem Unterſuchungsausſchuß
über die Tätigkeit der Rüſtungsinduſtrie in
USyA entziehen wolle.

Wie niederländiſche Blätter berichten, hat
dieſe Nachricht bei der Direktion der Amſter-
damer Fokkerfabrik große Ueberraſchung
hervorgerufen. Nach ihrer Auffaſſung wiſſe
Fokker ſelbſt überhaupt nicht, was gegen ihn
vorliege.

Luftſperrgebiet über Nürnberg

Das Luftamt Nürnberg veröffentlicht eine
Anordnung, wonach der Luftraum über der
Stadt Nürnberg in einem Umkreis von
20 Kilometer Durchmeſſer vom 9. bis 17. Sep-
tember 1935 als Luftſperrgebiet erklärt wird.
Der An- und Abflug zum und vom Flug-
hafen Nürnberg iſt nur Regierungsflug-
zeugen und Flugzeugen des planmäßigen
Flugverkehrs freigegeben. Die an den Vor-
führungen der Wehrmacht beteiligten Flug-

zeuge der Luftwaffe werden von dieſer Ver-
ordnung nicht betroffen.
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Franzöſiſche Großbomber rammen ſich
Zwei an den Manövern in der Champagne

teilnehmende franzöſiſche Großbomber ſtießen
am Donnerstagabend bei Chateau-Porcien

zuſammen und ſtürzten ab. Sämtliche zehn
Mann der Beſatzung der beiden Flugzeuge
kamen ums Leben. Es handelt ſich um Ap-
parate der 2. Staffel des 21. Flugzeug-
geſchwaders in Nancy. Nach dem Zuſammen-
ſtoß ſtürzte das eine Flugzeug brennend neben
einem Rathaus ab und übertrug den Brand
auf eine Baracke. Die fünf Mann Beſatzung
verbrannten. Der andere Apparat ſtürzte
1500 Meter vom Rathaus entfernt aufs Feld.
Die fünfköpfige Beſatzung war ſofort tot. Man
nimmt an, daß der Unfall auf die durch ſtarke
ger ltenrikdung behinderte Sicht zurückzuführen
iſt.

die Leiche des Bergſteigers Wilſon
Auf dem Mount Evereſt gefunden.

Wie man ſich erinnern wird, hatte im Mai
letzten Jahres der Engländer Maurice Wilſon
den tollkühnen Verſuch unternommen, den
Mount Evereſt allein zu erobern. Er wurde
ſeitdem vermißt. Der Führer der britiſchen
orbereitungsexpedition für eine künftige

Evereſtbeſteigung hat nun die Leiche, wie die
„L. N. N.“ melden, auf dem öſtlichen Rong-
bukh-Gletſcher in 7000 Meter Höhe gefunden.
Wilſon ſtarb offenbar infolge von Erſchöpfung
und Kälte. Der Leichnam wurde an Ort und
Stelle beſtattet. Wilſons Notizbuch, eine bri-
tiſche Flagge und einige Filme wurden ge-
funden.
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Wieder Soldaten am Brandenburger Tor.
Am Freitag mittag wird in feierlicher

Form die Uebernahme der Polizeiwache am
Brandenburger Tor durch die Wachtruppe
Berlin ſtattfinden. Die hiſtoriſche Wache am
Brandenburger Tor wurde bis zur November-
revolte 1918 von der Garde geſtellt und dann
von der Schutzpolizei übernommen. Die
Wache wird nunmehr vom Reichsheer geſtellt.

Eine Breslauer Gerichtsentſcheidung

über den Verkehr mit Juden.
Unter der Ueberſchrift: „Jeder Verkehr mit

Juden iſt Raſſenſchande“ berichtet die
„Nationalſozigaliſtiſche Parteikorreſpondenz“
ausführlich von einer Entſcheidung des Amts
gerichtes in Breslau.

Jn Breslau ſei eine Frau wegen Raſſen-
ſchande angeprangert worden. Sie habe des-
wegen bei Gericht gegen die SA.Führer als
Urheber dieſer Veröffentlichung eine einſt-
weilige Verfügung beantragt. Die Frau habe
behauptet, daß ſie gar nicht in intimen Be
ziehungen zu dem Juden geſtanden habe. Das
Gericht habe es aber auf den Beweis darüber
gar nicht ankommen laſſen. Es habe feſt
geſtellt, daß Raſſenſchande nicht nur bei
intimem Verkehr, ſondern auch ſchon in allen
Fällen vorliege, wo ein freundſchaftlicher Ver
kehr mit einem Raſſefremden, insbeſondere
einem Juden, nachgewieſen werden könne.

Jn den Entſcheidungsgründen heißt es
u. a., daß die Antragſtellerin mit einem Juden
anderthalb Jahre nach der Machtübernahme
zehn Tage nach Swinemünde gefahren ſei und
mit ihm auch eine zweitägige Autotour unter
nommen habe. Der Ehemann, ein SA.-Mann,
habe dagegen keinen Einſpruch erhoben. Die
Antragſtellerin habe als Deutſche und beſon-
ders als Ehefrau eines SA.- Mannes die
Pflicht, ſich nicht mit Juden in der Oeffent
lichkeit allein ſehen zu laſſen, und den Ver
dacht intimer Beziehungen zu dieſem zu er-
regen.“ Unter Raſſenſchande ſei nach dem
Kerrlſchen Strafrechtsentwurf von 1933 z. B.
auch das Tanzen zwiſchen Arier und Nicht-
arierin zu verſtehen und zu beſtrafen.

Daß die Antragsgegner als SA.-
Führer das Recht zur Veröffentlichung
eines derartigen Verhaltens der Antrag-
ſtellerin haben, ſei für den nationalſozialiſti-
ſchen Staat nicht nur eine Selbſtverſtändlich-
keit, ſondern eine Weſensbedingung.

Die Kreisleitung der NSDAP. Alzey
gibt im „Mainzer Anzeiger“ unter der Ueber-
ſchrift Am Pranger“ die Namen von vier
Einwohnern aus Wonsheim bekannt, die mit
einem Juden im öffentlichen Lokal regel-
mäßig Karten ſpielen.

Mexiko beſchlagnahmt Kircheneigenkum

Der mexikaniſche Präſident Cardenas ver-
kündete geſtern ein neues Geſetz über die Be-
ſchlagnahme von kirchlichem Eigentum durch
den Staat. Das neue Geſetz ſieht vor, daß
alle Kapitel, Klöſter, Seminare, Bistümer und
anderes kirchliches Vermögen konfisziert wer
den ſoll, da es ſich verfaſſungsmäßig um
Staatseigentum handele.

o S.
Schnellzug Paris Barcelona verunglückt.

Der Schnellzug Paris Barcelona fuhr am
Donnerstag zehn Kilometer von der ſüd-
franzöſiſchen Stadt Narbonne auf einen
Güterzug auf. Der Lokomotivführer und
15 Reiſende wurden verletzt.
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Führer zur Kunſt
Von Univ.-Prof. Dr. H. Beenken, Leipzig.

Der Leipziger Kunſthiſtoriker Prof. H. Beenken
ſkizziert in dem nachſtehenden Artikel einen Vor
ſchlag zur Löſung der heute ſo viel erörterten
Frage „Kunſt und Volk“, der ſtarke Beachtung
verdient. Die Schriftleitung.

Nie ſind Bildhunger und Bildkonſum
größer als heute geweſen aber das Bild iſt
vielfach zum Maſſenartikel geworden, den
man achtloſe beiſeite wirft. Die photogra-
phiſche, die bilderproduzierende Technik des
Films iſt der Diener der unerſättlichen Bild-
gier, die Kunſt aber mit ihrem Anſpruch auf
Geltung über den Tag hinaus ſteht abſeits.

Man wundere ſich nicht, daß ſie in dieſer
Lage ſich innerlich vom Volke und jenen ihr
weſensfremden Anſprüchen an das Bild los-
gelöſt hat, daß ſie in der Verfolgung ihrer
eigenen Geſetzmäßigkeit Wege ging, die nur
wenige noch mitgehen konnten. Man
wundere ſich nicht, klage nicht an, man ſtelle
nur feſt, wohin es gekommen iſt, vor allem,
man frage immer wieder, warum es dahin
hat kommen müſſen!

Solche Fragen und das Erkennen derGründe ſind nötig, damit man ſich nicht an
Utoxien verliere, die unſerer Wirklichkeit,
von der aus allein die Zukunft geſtaltbar iſt,
ihrem Weſen nach fremd ſein müſſen. Die
Erneuerung der Kunſt aus dem Geiſte der
Gemeinſchaft wird heute erſtrebt. Man
denkt an Feiern dieſer Gemeinſchaft, denen
Maler und Bildhauer durch große und vom
Volk verſtandene Monumentalſchöpfungen
zu dienen imſtande ſeien. Ein neues Mittel-
alter ſoll im Anzug ſein, künſtleriſches
Schaffen werde wieder zum Akt und Gegen-
ſtand kultiſcher Anödacht, während es bisher
nur die Reizmittel äſthetiſchen Gaumen-
kitzels habe hergeben müſſen. Gibt es, ſo muß
gefragt werden, von unſerer Wirklichkeit her
tatſächlich einen Weg zur Verwirklichung
ſolcher Jdeen? Muß nicht die Erneuerung

der Kunſt aus dem Geiſte der Gemeinſchaft,
wenn ſie aus der heutigen Lage heraus er-
reicht werden ſoll, etwas ganz anderes, ganz
unmittelalterliches bedeuten? Dies nämlich:
Umformung der gegenwärtigen Verhältniſſe
auf dem Gebiete der Kunſt nicht durch roman-
tiſche Erneuerung einer Kathedralenkunſt,
die heute doch nur eine Lüge ſein würde, ſon-
dern durch etwas im allerbeſten Sinne
nationalſozialiſtiſches und ſchlechthin
modernes, durch Erziehung des Volkes?

Man wird einwenden, dies ſei ja ein ſehr
wenig neues Rezept. Wurde nicht immer
wieder verſucht, die Maſſen in die Muſeen
und Ausſtellungen zu ziehen, und wurde
nicht immer nur in ganz einzelnen Fällen
eine innere Anteilnahme erreicht, von der
dazu noch ungewiß blieb, in welche Tiefe ſie
reichte? Das alles noch einmal zu machen,
würde freilich ein Jrrweg ſein. Etwas
anderes iſt nötig, eine Aktivierung des
künſtleriſchen Jntereſſes durch eigene, bisher
nie gekannte Mittätigkeit.

Unlängſt laſen wir von Miniſterilarat Dr.
Haupt den entſcheidenden Satz: „Volks-
kultur wird nicht dadurch erzeugt, daß man
beliebige Menſchen aller Volksſchichten und
Lebensalter vor große Kulturwerke unſerer
Vorfahren zu paſſiver Bewunderung ſtellt,
ſondern dadurch, daß man die in unſerem
Volke ſelbſt liegenden Bildungskräfte zur
Entfaltung bringt. „Mit Recht betonte Haupt,
daß wir dabei von unten, vom ganz Ein-
fachen her anfangen müßten.

Der Künſtler des 19. Jahrhunderts war
„der freie Künſtler“ geweſen. Die Freiheit
vom außer künſtleriſchen Bedürfnis hatte er
ſich erkämpft und zur allgemeinen An-
erkennung gebracht; aber ſie war ihm zum
Verhängnis geworden. An Stelle ſolcher
Freiheit hat eine neue Bindung zu treten,
eine Bindung an Gemeinſchaft und Volk. Die
künſtleriſche Erziehung des Volkes ſelbſt in
die Hand zu nehmen, das iſt die einzige und

ſchönſte Pflicht, die für den Künſtler heute

noch gedacht werden kann. Da das Volk den
Weg zur Kunſt verlaſſen hat, muß er ſelber
einen neuen Weg zu zeigen verſuchen. Das
kann aber heute nur heißen, Lehrer und
Erzieher zu ſein.

Die künſtleriſche Erziehung des Volkes
liegt jetzt noch in den Händen von Männern,
die ſelber nicht Künſtler ſind, ſeien es nun
Zeichenlehrer oder Kunſtgelehrte und Schrift-
ſteller. Dieſer Zuſtand iſt widernatürlich.
Der Zeichenlehrer mag ein noch ſo guter
Spezialiſt ſeines Berufes ſein: Künſtler iſt
er, auch wenn er dies ſelber glaubt, nur in
den ſeltenſten Fällen. Das Wort aber, mit
dem Gelehrte, Kunſtſchriftſteller oder Kritiker
die Kunſt interpretieren, ſchafft man
täuſche ſich nicht darüber eine Art des Ver-
ſtehens, die mit eigentlich künſtleriſchem Ver-
ſtehen meiſt nur ſehr wenig zu tun hat, mag
ein wiſſenſchaftliches Begreifen für ſich ge-
nommen auch noch ſo wichtig und wertvoll
ſein.

Eine Beziehung des Volkes zur Kunſt iſt
nur dann ſinngemäß, wenn ſie immer und
ganz vom Anſchaulichen ausgeht. Wort und
Begriff dürfen nie mehr als entbehrliches
Hilfsmittel ſein. Eine ſolche anſchauliche Be
ziehung kann aber nur der Künſtler ver-
mitteln, der zugleich Lehrer von hoher
pädagogiſcher Feinfühligkeit iſt. Künſtler
dieſer Haltung heranzubilden, muß die Auf-
gabe ſein. Nicht in wenigen Jahren, ſondern
nur in Jahrzehnten iſt ſie zu löſen.

Was heute geſchehen kann, iſt dies: den
Künſtler aus der Einſamkeit ſeines indivi-
duagliſtiſchen Schaffens heraus zum Dienſte am
Volk aufzurufen. Gemeinſchaften, vor allem
von Jugendlichen, laſſen ſich um ihn ſammeln,
für die es ſchon ein Gewinn ſein könnte, das
Entſtehen des Kunſtwerkes mit anzuſehen
und dem Wunder der Schöpfung wenigſtens
von außen zu folgen. Vor allem aber iſt
nötig, den Beruf des Zeichenlehrers allmäh-
lich in den des Künſtler- Lehrers umzuwan-
deln, die beſten Kräfte des künſ-Kiſchen

Nachwuchſes ihm zuzuführen, den Unterricht
ſelber aber aus allzu ſtrenger und ein-
engender Bindung an die Schulſtube und den
Klaſſenlehrbetrieb zu befreien. Wander-
fahrten, Jugendlager, Heimabende bieten
eine weit beſſere Gelegenheit, die Herzen für
künſtleriſches Schaffen zu öffnen, als gerade
die Schule. Der Kunſtlehrer darf nicht mehr
mit Turn- oder Deutſchſtunden belaſtet wer-
den, er muß völlig einer Aufgabe leben
können, die den ganzen Menſchen erfordert.
Die Diſtanz einer Klaſſe zum Lehrer iſt hier
nicht am Platze, die Klaſſeneinteilung ſollte
aufgelöſt werden: Kameradſchaftsgruppen, um
ihren Künſtler-Führer geſchart.

Es iſt nicht nötig und auch keineswegs er-
wünſcht, daß der Künſtler-Lehrer in jedem
Schüler den „Künſtler“- Ehrgeiz erweckt. Es
iſt vielleicht nur ein Anſatz zu ſelbſtändigem
Schaffen nötig, um ein Verſtändnis für
künſtleriſche Aufgaben und. künſtleriſche
Schöpfung zu wecken. Nicht die Erreichung
von Zielen, ſondern ein Erwecken von Vor-
ſtellungen und von Verſtändnis iſt nötig.
Einen Grund gilt es zu legen, nicht mehr.

Dieſer Grund freilich muß tragfähig ſein.
Tragfähig nicht nur für ein Verſtändnis von
Werken der „hohen Kunſt“ ein ſolches iſt
zwar erwünſcht, aber gewiß nicht das Wich-
tigſte. Tragfähig vor allem für eine Neu-
belebung des Sinnes für ſichtbare Formen
und den Wert formbildender Arbeit der
Hände ſchlechthin. Die alte Foröerung, daß
Kunſtwerk und Handwerk wieder
eins werden ſollen, gilt es auch hier durch-
zuſetzen. Zeichenunterricht vereinigt ſich auf
das Selbſtverſtändlichſte mit einem das Ver-
ſtändnis für die verſchiedenen Werkſtoffe
weckenden Werkunterricht.

Die Anſätze liegen ſchon vor, die Verſuche
ſind in engeren Kreiſen längſt ſchon gemacht.
Vieles blieb Experiment, aber ſicher wurde
auch manche wertvolle Erfahrung geſammelt.
Es gilt, weiter zu arbeiten und lieber ein
mal Fehler zu machen als untätig zu ſein
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Heute morgen verſchied nach langem ſchweren
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